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Landesvorsitzender Bundesminister a . D. Dr . h . c . 
Franz Joseph Strauß: l'ieine sen.r verehrten Damen und Herren! 
Ich darf bitten, Platz zu nehmen und die Gespräche ohne se
lische Grausamkeit langsam abzubrechen . So viel ikrophone 
und doch keine Phonzahlen! 

Meine sehr verehrten Damen und herren , liebe Partei
freunde! Ich darf hiermit den Parteitag der Christlich- So
zialen Union im Jahre 1970 eröffnen . Den zweiten werden wir 
als Auftakt zum Landtagswahlkampf in der ersten Juliwoche 
dieses Jahres halten. 

Ich darf mir "trotz der zu erwartenden Begrüßung durch 
ein einzusetzendes Präsidium erlauben , Sie alle herzlichst 
zu begrüßen und Ihnen für Ihre Teilnahme an diesem über alle 
haßen gut besuchten Parteitag herzlich danken • .• as ich po
litisch zu sagen habe, werde ich in meiner Rede sagen, und 
darum beschränke ich mich jetzt darauf , Ihre Zustimmung zu 

erbitten , ein 

Tagungspräsidium 

einzusetzen , für das der Landesvorsitzende folgende t.d.tar
beiter unserer Partei vorgeschlagen hat : 

Vorsitzender des Präsidiums für Freitag der Vizepräi.
dent , Dr . Richard Jäger , 

Vorsitzender für Samstag der Präsident des Bayerischen 

Landtags , unser Freund Hanauer , 

ferner als Nitglieder des Präsidiums den 

Vorsitzenden der Landesgruppe der CSU Richard Stücklen , 
den Bezirksvorsitzenden des gastgebenden Bezirksverban
des München , unseren Freund Kiesl, 
ferner den Bürgermeister der Landeshauptstadt Dr . Hans 
Stei nkohl , 
den Bezirksvorsitzenden der CSU Niederbayerns , Alfred 
Dick , 
unseren Freund Erich Ziegler, Mitglied des Deutschen 

Bundestags, 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19700410-5



- F 2 -

Frau Centa Eaas von der Frauenunion , 
Dr . Alfred Böswald , Landesvorsitzender der Jungen 
Union , 

den Baron Otto von ~eury , dessen Hintergrund und 
Zugehörigkeit ich hier weder soziologisch noch 
politisch näher zu erläutern brauche , 

und die Frau Dr . Elisabeth Biebl . 

Ich darf Ihre Zustimmung zur Einsetzung dieses Gremiums 
voraussetzen . 

Ich möchte dem kommenden Präsidium die Arbeit nicht ab
nehmen1aber trotzdem seine Nachsicht erbitten , wenn i ch 
zwei Teilnehmer unserer Tagung auch als Auftakt begrüße und 

persönlich willkommen heiße . Das eine ist unser Freund Kurt 
Georg Kiesi nger . (Lebhafter langanhaltender Beifall) Der an
dere ist unser Dr . Rainer Barzel , (lebhafter~ Beifall) 
Vorsitzender unserer gemeinsamen Fraktion . 

Ich darf hiermit das Präsidium bitten , Dr . Richard Jäger 
an der Spitze , hier oben Platz zu nehmen , damit ich des 
schwi erigen Amtes , diese Versammlung unter Kontrolle zu hal 
ten, demnächst enthoben bin . Ich bl eibe hier oben , bis Du 

die Macht übernommen hast , Richard , was sicher Anlaß zu tief
sinnigen Kalkulati onen sein wird . 

Vorsitzender Dr . Richard Jäger , Vizepr äsident des Deut 
schen Bundestags : Ich darf zunächst einmal die l1i tglieder 
des Präsidiums bitten , Platz zu nehmen . I n ei nsamer Größe 
dazustehen , i st nicht besonders schön . 

:Meine Damen und Herren 1 .venn ich Ihrem Beschluß gemäß 
das Präsidium des Parteitag s übernehme, so habe ich zuerst 
die Pflicht , derer zu gedenken , die im vergangenen Jahr aus 
unserer Hitte von uns gegangen sind . 

(Di e Delegierten und Gäste erheben s ich 
von ihren Sitzen) 

Wir all e stehen noch unter dem Eindruck der furchtbaren 

Bluttat , di e am deutschen Botschafter in Guatemala , unseren 
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Freund Carl Graf von Bpreti, begangen worden ist . Graf 
von t>preti war nicht nur .Jiplomat, er war ein Lann der 

Christlich- bozialen Union , ein Lann der ersten Stunde • 
• Tenn sein .fame heute in der ganzen el tpresse mit besonderer 
Hochachtung genannt wird , dann wollen wir daran erinnern , 
daß er im ersten Deutschen Bundestag der ersten Session des 
Europarats angehört nat, ein Parlamentarier also am Anfang 

des wiederaufbaues in unserer Bundesrepublik und i n Europa 
war . Er ist dann seinen außenpolitischen Neigungen entspre
chend in den diplomatischen Dienst g egangen und hat in Luxem
burg , Cuba, Jordanien , der Dominikanischen Republik , zuletzt 
in Guatemala unser Vaterl and in hervorragender ~leise vertre

ten . 

Es ist leider nicht der einzige tragische Todesfall 
dieses Jahres . Der Bezirksvorsitzende von München , Konstan
tin Prinz von Bayern , früheres Mitglied des Bayerischen 
Landtags, zuletzt Mitglied des Deutschen Bundestages , ist 
bei einem Flugzeugabsturz tödlich verunglückt . Er war einer 
der aktivsten Eänner in unseren Reihen , auch ein l1ann , der 
die ganze Welt zu seinem Operationsfeld machte und überall 

für Deutschland eingetreten i st . 

Wir betrauern weiter den Tod des Landesobmanns der Ver
triebenen, Oberstudiendirektor Dr . Fritz Arnold , der Abge
ordneter des Bayerischen Landtag s in 12 Jahren gewesen ist, 
und des Vorsitzenden des Agrarpolitischen Arbeitskrei ses 
der CSU , des ehemaligen Landrats Andreas Haisch , der seit 
1951 ~litglied des Bayerischen Landtags war . Er ist mitten 
im Bundestagswahlkampf in der Arbeit für di e Chri stl ich
Soziale Union gestorben . 

Mit diesen vier Nännern gedenken wir aller aus unseren 
Reihen, die in diesem Jahr heimgeg~n sind . &ie , meine Da
men und Herren , haben sich zu Ehren der Verstorbenen erhoben. 
Ich danke Ihnen. 
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leine Damen und Herren! Wenn wir soeben den Blick nach 
rückwärts gerichtet haben , so fordert dieser Parteitag nun
mehr von uns , den Blick wieder nach vorwärts zu richten. 
Dieser Parteitag der Christlich-oozialen union ist in doppel 
ter Weise bedeutsam . Zum ersten hal sind wir in Bonn nicht 
mehr Regierungspartei , sondern Opposition . Wir , die Christlich
Demokratische und die Christlich-Soziale Union , haben gemein

sam gegen den erbitterten Wi derstand der meisten , die heute 
die Regierung darstellen , diesen Staat , die Bundesrepublik 
aufgebaut . wir haben ihn in 20 Jahren geführt unter den 
Bundeskanzl ern Adenauer , Erhard und Kiesinger . wir haben 
unter diesen drei Männern Fortschritte und Erfolge erzielt , 

..... 
wie sie in so kurzer Zeit niemals in der deutschen Geschichte 
erzielt worden sind . wenn wir heute trotzdem Oppositi on sind , 
dann , mei ne Damen und Herren , nehmen wir das mit der Gelas
senheit derer , die nicht nur regieren können , sondern auch 
die Verantwortung der Opposition zu tragen wissen und sich 
dabei stets als die iegierung von mor6en fühlen . 

Aber es ist nicht nur die Tatsache , daß wir erstmals in 
Bonn i n der Opposition stehen . Es ist auch die weitere Tatsa
che , daß wir unmittelbar vor einer Landtagswahl stehen, vor 
der Landtagswahl , von der man ohne weitere Übertreibung sa
gen kann , daß es die wichtigste seit 1946 sei n wird . Denn 
in Bonn , im Bundeskanzleramt , da s chmiedet Herr :t'linister 
Eb.mke die Pläne, die ~hristlich-soziale Festung Bayern zu 
schleifen und unser Heimatland gleichzuschalten . Dagegen 
treten wir zum Kampf an . (Beifall ) .Vir wissen , daß die Gleich
schaltung Bayerns durch eine Linksregierung der Sieg eines 
vol ks- und landfremden Zentralismus wäre , und wir wollen uns 
das Erbe , das unsere L.inisterpräsidenten Ehard , Seidel und 
Goppel hingestellt haben , nicht aus der Hand schlagen , ni cht 
aus der Hand nehmen lassen. (Beifall)Es geht dabei nicht nur 
um Bayerns Regierung selbst , die Führung in diesem unserem 
Land mit seinen großen Aufgaben . Es geht auch darum , daß 
dieses Bayern für Deutschland , für ein christlich-demokrati
sches und christlich-soziales Deutschland steht . Und darum 
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die Parole des Parteitages : "Deutschland braucht Bayern" und 
damit dieser Parteitag als ein _ uftakt ~·ür die Lilltscheidung 
des November! 

Wie wichtig dieser unser Parteitag ist , ist nicht nur 
aus der Zahl der Teilnehmer , der Delegierten , zu ersehen, 

~"" sondern raus der Anzahl und aus der Bedeutung der Gäste, die 
zu uns geko.m.m.en sind . 

Lassen Sie mich , altem Brauche folgendg , zuerst unsere 
Freunde aus dem Ausland begrüßen! 

Als Vertreter der Österreichischen lolkspartei Herrn 
Karl Dietzler aus lien . (Beifall) 

Als Vertreter der uns ebenso verbundenen Südtiroler 

Vol kspartei Herrn Senator Dr . Tröger aus Bozen! (Beifall ) 

Ich begrüße die herren Generalkonsul ßn aus Belgien , 
Chile , Großbritannien , Italien , Jugoslawien , Österreich , 
der Schweiz , Somalia , Südafrika und der Türkei und die an
deren Vertreter des in Nünchen akkreditierten konsula:vi
schen Korps . (Beifall) 

Wenn ich mich unseren deutschen Gästen zuwende , dann 
begrüße ich an erster Stelle mit besonderer Herzlichkeit 
den Bundesvorsitzenden der Christlich-Demokratischen Union , 
Herrn Bundeskanzler a . D. Dr . Kurt Georg ~iesinger . (Beifall) 

~lit ihm begrüße ich ebenso herzlich den Vorsitzenden 
der gemeinsamen Fraktion der CDU/CSU im Deutschen Bundestag , 
Herrn Bundesminister a . D. Dr . Rainer Barzel . (Beifall) 

Mit ihnen heiße ich alle Freunde aus unserer Schwester
partei, der Christlich-Demokratischen Union , willkommen , in 
besonderer 1eise den stellvertretenden Landesvorsitzenden 
von Baden- ürttemberg, Herrn Staatssekretär a . D. Eduard 
Adorno (Beifall) sowie die stellvertretenden Landesvorsitzen
den von Berlin , Dr . Rotegel und Jürgen . . • • . (Beifall) 

In üblicher Weise heißen wir die Mitglieder der Bayeri
schen Staatsregierung nicht im einzelnen willkommen . Aber ich 

begrüße doch gerade im Hinblick auf die entscheidende Schlacht , 
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unseren 
die vor uns steht , besonders Herrn !unisterpräsidenten 
Dr. Alfons Goppel . (Beifall) 

hit ihm den Bürgermeister der gast5ebenden Landeshaupt
stadt Iiünchen, unseren Parteifreund oteinkohl . (Beifall) 

Ich heiße die Kollegen aus dem Deutschen Bundestag und 
dem Bayerischen Landtar; herzlich willkommen und begrüße be

sonders die Vertreter der beiden Kirchen , die unter uns 
weilen . (Beifall) 

Ich weiß nicht , ob mir die Vertreter der zahlreichen 
Behörden, die hier anwesend sind , beim Hereinkommen bereits 
alle aufgefallen sind. Ich möchte für die Bundesbehörden je
denfalls unseren alten Freund Stingl , den Präsidenten der 
Bundesanstalt für Arbeit , begrüßen . (Beifall) 

Ich begrüße den Regierungspräsidenten von Oberbayern , 
tlerrn Dr. Deinlein , (Beifall) , die Herren Offiziere und 
Unteroffiziere der Bundeswehr , die Vertreter der Bundeseb&hei, 
die Beamten der ~linisterien und sonstigen Behörden , die Ver
treter von ~irtschaft und Industrie , der konfessionellen und 
interkonfessionellen Verbände , der Gewerkschaften und beson

ders die so zahlreich anwesenden Vertreter von Presse , Rund
funk und Fernsehen, die durch ihre Zahl schon wieder bewei
sen , daß hier ein zentrales Ereigni s der deutschen Pol itik 

stattfi ndet . (Beifall) 

Und nun darf i ch Sie selbst , die Del egi erten der 
Christlich-Sozialen Union1hier willkommen heißen und in 
diesem illiserem Kreis an der Spitze die Ehrenvorsitzenden 
unserer Partei , Herrn ~rinisterpräsidenten a . D. Dr . Hans 
.Ehard (Beifall) und Herrn btaatsminister a . D. Dr . J?sef 
~üller ) (Beifall) besonders begrüße ich die Gattin unseres 
so früh verstorbenen Landesvorsitzenden, Frau Ilse Seidel . 
Wir freuen uns , daß Frau Seidel immer wieder zu unseren 
Kongressen und Parteitagen konmt und in unserer ~.i.itte weilt . 

lieine Damen und Herren! ~achdem ich die Begrüßung , die 
möglicherweise unvollkommen ist - wofür ich um Entschuldigung 
bitte -, vorläufig abgeschl ossen habe , darf i ch nunmehr Herrn 
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Bürgermeister Steinkohl bitten, namens der gastgebenden 
Landeshauptstadt ein Grußuort zu sprechen. 

Dr . hans Steinkobl 2 Bürgermeister : rierr Landesvorsitzen
der , verehrte Damen , meine herren! Als Bürgermeister in dieser 
Stadt gestatten Sie mir die Freude und Ehre , die Delegierten 
und Gäste des Parteitages der Christlich- Sozialen Union in 
Bayern herzlich willkommen zu heißen . 

hein besonderer Gru3 gilt dem Bundesvorsitzenden der 
CDU, Herrn Bundeskanzler a . D. Dr . Kurt Georg Kiesinger , 
.l:ierrn Mini sterpräsidenten Dr. Alfons Goppel und den Ili tglie

dern seines Kabinetts , dem Vorsitzenden der CDU/CSU- Fraktion 
im Deutschen Bundestag, Herrn Rainer Barzel , den Vertretern 
des Auslandes und den Abgeordneten des Bundestags und des 
Landtags . 

Meine Damen und nerren! Das ~otto des Parteitags lautet : 
"Deutschland braucht Bayern" . Ein gutes .iort ! Keine Plati tü
de , wie eine Zeitung in ihrer heutigen Ausgabe meinte , sondern ...., 
für uns Bayern höchstens eine Binsenwahrheit . In einer Zeit 

0 

jedoch , in der die Sprache so oft zur Fäkaliensprache degra-
diert wird , ist es meines Erachtens besonders wichtig , ,fahr
heiten klar, unmißverständlich und deutlich auszusprechen . 
Zum anderen steht hinter diesem !".otto das klare Wissen um. 
den eigenen Standort und die damit verbundenen Aufgaben . Wie 
sehr di~~bei~ diese ihre Aufgabe im Rahmen der verpflich
tung Deut schlands und Bayerns im Sinne einer Bewältigung von 
Gegenwart und Zukunft versteht , wollen Si e aus den Themata 
der fünf Foren ersehen . 

Mei ne Damen und Herren, von Lord George soll das lort 
stammen : "Eine gute Rede muß einen guten Anfang und natürlich 

einen wirksamen bchluß haben , wobei das wichtigste ist , daß 
möglichst beides unmittelbar ineinander übergeht . " Das gi lt 
natürlich nicht für Grundsatzreferate und große politische 
Auseinandersetzungen , stimmt aber für eine Begrüßungsrede . 
Darum muß ich mich jetzt um einen wirksamen Schluß bemühen . 
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Ich gl aube, es überrascht und wirkt immer für einen Politiker , 

we.an er ohne 1iot einen ... intergedanken verrät . Das sage ich 
ehrlich : Das ~-otto dieses Pa:::-tei tages gefällt oir nicht nur, 
weil es wahr und aufrüttelnd ist, sonder n weil es der Stadt 
zum Vorteil gereicht , die zu vertreten ich die Ehre habe . 
Denn wer Ja sagt zu Bayern und dessen Aufgabe , der sagt auch 
Ja zur Landeshauptstadt I·_ü...'1.chen . 

:Meine Damen u...'YJ.d Herren l Ich schlie ..... e ffii t dem Wunsch, 
daß möglichst viele erkennen, wie sehr dieses Bayernland wie
der einmal in der deutschen Geschichte zu einem Angelpunkt 
geworden ist . l'-Öge dieser Parteitag einen wichtigen Bei trag 
zu dieser Erkenntnis liefern! 

(Beifall) 

Vorsitzender : Ich danke dem Herrn Bürgermeister für 
die Begrüßungsworte und darf nun das lort dem Vorsitzenden 
des Bezirksverbands hünchen , Berrn Landtagsabgeordneten Kiesl 

geben . 

Erich Kiesl , hdL : Mei ne sehr verehrten Damen , sehr ge
ehrte Herren! Als Bezi rksvorsitzender der CSU Nünchen bin 
ich sehr froh darüber , daß dieser Parteitag in :München statt
findet . Ich möchte mich beim Landesvorsitzenden dafür herz
lich bedanken . .iir haben für unsere Arbeit in der Großstadt 
in l etzter Zeit sehr groß es Verständnis , insbesondere auch 
bei ~hnen , Herr Landesvorsitzender, gefunden . .-lir stehen aber 
erst am .anfang unserer bemühungen und wir wollen Erfolge er
ringen in dieser Stadt . lir haben in I·:ünchen eine große demo
kratische Verantwortung , weil die SPD in dieser otadt sich 
anschickt , teils offen , teils trügerisch verdeckt ei nen Links
sozialismus zu propagieren, der die Grenzen unserer verfas
sungsmäßigen Ordnung überschreitet . Gerade dies e Entwick-
lung in der letzten Zeit hat mich i n zwei Auffassungen be
stärkt : erstens daß der Einsatz unserer Partei unter allen 
Umständen noch intensiver gestaltet werden muß und für den 

Bürger deutlicher und sichtbarer gemacht werden muß , und 
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zweitens daß verstärktes sachliches und persönliches Enga
gement, Alternativen zu scheinbar sekrosankten Zuständen und 
Personen von der Bevölkerung honoriert und akzeptiert werden . 

Beide Gesichtspunkte, meine Damen und rterren , haben für Mün
chezm: eine besondere Bedeutung. 

Ich möchte deshalb meine Begrüßungsworte an Sie und 
ceine iünsche für einen guten und erfolgreichen Verlauf un

seres Parteitages mit der Hoffnung verbinden , daß auch dieser 
Parteitag dazu beitragen möge , das Programm und den Einsatz 
unserer Partei für die Probleme der städtischen Entwicklung 
noch stärker hervortreten zu lassen . (Beifall) 

Vorsitzender : Ich danke Ihnen, Herr Kollege Kiesl , für 
Ihr Grußwort und wir wünschen Ihnen für das neue schwere Amt 
des Bezirksvorsitzenden in :München vollen Erfolg . 

Nunmehr spricht als Vertreter der Österreichischen Volks
partei der Nationalrat Karl Tietzler . 

Karl Ti etzler : Hohes Präsidium, hoher Parteitag , meine 
sehr geehrten Damen und Herren! Zunächst möchte ich Ihnen 

recht herzlich danken , daß Sie mich und meine Freunde aus 
Österreich und aus ien zu Ihrem heutigen und mor gigen Par
teitag eingeladen haben. Sie haben Ihren Parteitag mit dem 
hotto versehen : "Deutschland braucht Bayern" . Und ich möchte , 
meine Damen und herren , nicht überheblich erscheinen, wenn 
ich sage , auch Österreich braucht Jien , und als wiener und 
als Österreicher sind wir heute gerne zu Ihrem Parteitag ge
kommen. \'lir verfolgen stets mit Interesse die politischen 
Geschehnisse in Deutschland , aber auch Ihre ,fahlen hier in 
Bayern . Und sehen Sie , meine D~men und Herren , wir haben in 
Österreich als Österreichische Volkspartei einmal eine .1ahl 
gewonnen und die im Anschluß stattgefundenen Regierungsver
handlungen beinahe verloren . Jetzt am 1 . März bei unseren 
Nationalratswahlen hat man der Österreichischen Volkspartei 
ein weni g die Nase eingedrückt und wir mußt en eine Nieder
lage zur Kenntnis nehmen . Aber jetzt sind wir bei diesen 
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Verhandlungen schon sehr auf der Hut , wie es mit der neuen 
Führuns aussehen wird . Ich sage aber auch gleichzeitiG , die 
Österreichische Volkspartei wird in die Regierung gehen , 
aber nicht um jeden Preis . 

Ihnen aber , meine Damen und Herren , wünsche ich für 
den heutigen und morgigen Parteitag alles Gute . Mögen Ihre 
Beratungen und Beschlüsse von vollem Erfolg getragen sein! 

Vorsitzender : tlerr Präsident! Ich darf Ihnen für Ihre 

freundlichen ~orte recht herzlich danken und Ihnen die be
sten Wünsche dafür mitgeben , daß Sie die Regierurg;bildung 
so gut gewinnen, wie Sie sie jetzt in dieser Lage gewinnen 
können . 

heine Damen und Herren! Es war mir nicht bekannt , daß 

die Südtiroler Volkspartei durch den Abgeordneten Delago 
vertreten ist . (Beifall) Ich heiße ihn herzlich willkommen . 
Zugl eich erteile ich ihm das wort zu einer Begrüßungsrd.e . 

Delago : Hohes Präsidium, Hoher Parteitag , verehrte 
Damen und Herren! Es ist mir eine besondere Freude , Ihnen 
allen heute zu Ihrem Parteitag 1970 die herzlichsten Gr üße 
der Südtiroler Volkspartei zu überbringen. (Beifall) Die 
Südti roler /olkspartei ist der CSU nicht nur als christlich
demokratische Partei nahe . r;ein, wir Südtiroler vom Land 
an Etsch und Eisack , vom südlichsten Rand des deutschen 
Kulturraumes sind Ihnen hier in Bayern ganz besonders freund
schaftlich verbunden . (Beifall) Und in diesem Geiste der 
Verbundenheit und aer wahren Freundschaft ist es , daß ich 
Ihnen allen hier Glück und besten Erfolg für Ihren Partei
tag wünsche . (Beifall) 

Vorsitzender : Ich danke I hnen recht herzlich für die 
Grußworte , die Sie uns gesagt haben . ir Bayern fühlen uns 
Südtirol immer besonders verbunden . 

heine Damen und Herren! In der Opposition ist die 
Aufgabe einer Fraktion noch um vieles bedeutsamer als in 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19700410-5



• 

- F 11 - 7( 

der Regierung . Tenn die Christlichen Demokraten rascher 
gelernt haben , als Opposition tätig zu sein , als die 
Sozi aldemokraten 5elernt haben , als Regierungspartei zu 
agieren , dann ist das nicht zuletzt das lerdienst unseres 

Frakti onsvorsitzenden Dr . Rainer Barzel . Ich ertei le ihm 
das nort . (Beifall) 
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Landesvors i tzender Bundesminister a . D. Dr . h . c . Franz Josef 

Strauß : 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, : iebe Parteifreunde! 
ErlaubenSie mir , aucf nach den'orten des Pr äs i denten unseres 
Präsidiums , Dr . Richar d Jäger , persönlich, aber auch imNamen 
der von mir bis~ j etz t geführten Partei e i n h erzl iches Wort 
desDankes an c ie Adresse v on Dr . Rainer Barzel für das zu sagen , 

was er heute hier in unmißverständlichen Formulierungen ausge
drückt hat . 

(Beifall) 

Das ist genau die Sprache , die die Stunde erfor dert , und das ist 

auch - 11.lJeutschland br aucht Bayern" - dieSprache , die man in 

Bayern besonders gut versteht , das ist die Sprache, - und ich 
weiß , was ich hier formuliere - der einheit lichenWellenlänge 
der CDU/CSU i m Kampf gegen eine Politi k , die unsere Existenz 
gefähr de t . 

(Beifall) 

Und darum , lieber tlainer Barzel , sage ich dir ein besonders herz
liches Wort der Verbundenheit, ein fort der Verbundenheit dafür , 
daß Du gestern i mWirtschafts beirat eine sehr klare und Ziele 

s etzende Rede gehalten hast und daß Du heute in e i nem ausdr ück

lich v on uns sehr begrüßten mehr als Gr ußwort die gemeinsame 
Meinung ausgedrückt haS; . Ich dar f Dir - da ich weiß , daß dein 
Flugzeug um 4 Uhr geht - die Ver bundenheit der CSU ausdrücken , 
und alle guten Wünsche für den Erfo l g Deiner Arbeit in der Füh

rung der gemeins amen Fraktion . 
(Beif all) 

Meine sehr verehrten Damen und Herren , liebe Parteifreunde! 
LS war richtig , den 1 . Parteitag der CSU nach den Bundestags

wahlen 1969 nicht im Sogoor Ereignisse in Bonn , sondern mit 
einem gewissen zeitlichen Abstand abzuhalten . Dieser Abstand 
erlaubt es uns , die Dinge etwas klarer zu sehen und sich über 
die Politik der neuen Bundesregierung ein br auchbares Urteil 
in denSchwerpunkten der Innen- und Außenpolitik zu bilden . 

Aber lassenSi e mich zunächst ein Wort des Dankes sagen: 
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desDank es an unsere Wähler für das Ver trauen , das sie uns er

wiesen haben , an unsere Mitglieder für die Treue , die sie uns 
bewahrt haben , an die neuen dafür , daß sie den eg zu uns gefun

de~~an die Mitarbeiter für die Mühe , die sie für unsere Politik 

aufgewendet haben . Wir wollen und werden sie nicht enttäuschen! 

11enn man die Kräfte mißt , die gegen uns in diesem Bundes

tagswahlkampf auf geboten worden sind - ich brauche sie nicht 

im einzelnen aufzuzählen -, dann hat die CSU auch in diesen 

Bunestagswahlen hervorragend abgeschnitten , nicht zuletzt des 

halb , weil wir für eine klare politische Linie mutig und kom-

promißlos gekämpft haben . iir sind nicht verstört und er-
schüttert durch den 11 echsel von der Regierungsbank zur Opposition , 

wie manche Pseudepsychologen und Seelengraphiker es so anschau-
. . . von d er . 

lieh geschildert haben , um das Bild v~m schmollendeB abseits 

stehenden CSU und ihrem im bayerischen Exil hilfl os gr ollenden 

Vorsitzenden so richtig plastisch zu malen . 

(Heiterkeit) 

Das gilt auch für Par teifreunde wie ]'r anz Heigert . 

ir haben die Vor gänge in Bonn kritisch und wachsam ver

folgt . Wir haben rechtzeitig , auch innerh~lb der eigenen Reihen 

manchmal getadelt , unsere Stimme erhoben , als Fehlwege s i eht-
-·~ bar wurden , und wir werden uns cnch in Zukunf t / einschüchtern 

lassen , weder v on der Jubelpr esse nnch v om ~error, unsere Mei

nung zu sagen , wann wi r wollen , wo wir wollen , und wie wir wollen . 

(Beifall) 

Das gilt auch für mich, ob in Vilshofen oder anders wo, .._,, 

(Beifall) 

um zwei in der deutsch en Pol iti k gleich- wertige Größenor dnungen 

zu nennen . 

(l:ieiter keit) 

HerrAhlers , unter dem Mar kenmuster "Conny" bekannt , hatte schon 

recht , als er von der ":Meinungsver fälschung" spr a ch , nur die 

~dresse war falsch . Die öffentli che Meinung wird heute s ystema-

ti sch und eindeutig gegen die CDU/CSU in Berichterstattung und 
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Kommniie~ung du:ch gewisse Organe beeinflußt . 

(Beifall) 

\/ir brauchen nicnt nur eine 1'rexßresse, zu der wir uns beken
nen als einem }undament einer jeden nemokratie , wir brauchen 
auch eine wahrheitsgemäße und umfassende Information für die 
Öffentlichkeit und wir brauchen eine objektive~entierung . 

(Beifall) 

11 '3chau heimwärts , Engel!" heißt ein 'rheaterstück . 
Wir blicken nicht rückwärts , /ir wissen , aaß Leistungen 
der Vergangenheit nur insoweit zählen, als sie i1aubwürdig
keit nach draußen und Selbstsicherheit im eigenen Innern ge
ben. Beides darf nicht mit Angabe und Selbst/zufriedenheit ver
wechselt werden. Wir sind regional eine Landespartei , die mit 
Befriedigung auf ihre Tätigkei t von 1945 - unvergeßlich Fritz 
Schäffer! - bis 1970 - Dr . Jaef Müller , Hans Ehard , Hans Seidel , 
Alfons Goppel, und viele andere wären zu nennen, die für den 
Aufstieg des Landes Bayem gewirkt haben - zurückblickt . /ir 
blicken auf diesen Aufstieg, aber nicht nur auf die Leistungen 
derVergangenheit . iir naben auch Klare Vorstellungen, wie es 
in Hayern weitergelm soll . Bs wird auch in Bayern ohne Vogel , 
aber nicht ohne Straußß weitergehen . 

(Beifall) 

Wir sind aber in unserem politischen .liigagement eine Bundes
partei , die mit der CDU gemeinsam ein Stück deutscher Geschichte 
gestaltet hat - im Wirtschaftsrat in ~rankfurt , wo der Boden 
für unsere wirtschaftliche Kraft und soziale Leistungsfähigkeit 
von heute daru Luawig ~rhards Aonzeption f.e.s4;gelegt worden ist , 
im parlamentaris chen Rat, als kritisch das Grundgesetz mit er
arbeitet wurde , im Deutschen Bunistag und in allen bisherigen 
Bundesregierungen, in denen unsere Vertreter wesentliche ~ufgaben

bereiche mit Brfolg wahrgenommen habe1 Die CSU hat sich in das 
Buch der deutschen Nachkriegsgeschichte , lassenSie mich ohne 
Ubertre ibung sagen, in das Buch der Deutschen ~ukunftsgeschichte , 

mit sichtbaren LeiS:ungen und verdienten ti amen eingetragen . 
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So r i ch t i g es ist , daß man f ür v er gangene Verdienste 
pol itis ch nicht bezahl t wir d , so falsch wäre es , sich dieser 
Zeit nicht zu erinnern . In ihrem Gl anz s onnen sich abe r die 

j enigen , die a lles getan haben , um die wes entl ichen Entschei dun
gen der Politik von damal s zu verh i rrern , 

(Bei f a ll) 

die aber heut e , ohne rot zu werden+ -

(Heiterkeit ) 

weiVsie es s chon sind -
/ 

von die s em ~rbe zehren , glei chgül t i g , ob es s i ch um die von der 

f olitik der ~arktwirtschaft erzeugte Subs t anz oder um die ver 
,.,// 

t r auensvolle Verbindung ~ unseren westlichen Partt n er n handelt . 

HerrBr and t ist uns bi s heute die An t wort schuldig gebl i e 

ben , wa s er e i gentlich meinte , als er heYte im letzten Jahr 
als Auß enministe~~denVorwurf er h ob , ma n habe leider nach dem 
zweiten'eltkrieg in der Bundesrepublik nicht den r adi kalen 
Br uch mit d er Ver gangenheit vollzogen . Die von den Sozial 

demokrat en verfolgte und vorgesc hlagen e , zumGl ü ck erfolglos geblie 
bene Poli tik wa r ni cht r adikaler Br uch mit der er gangenheit , das 
wa r na ckte Heakt i on auf all en Gebieten - sozialistische Plan

wirts chaft gegen soziale ~arktwirts chaft , e i g enbröt l eri s che 
Isolierung in naiv er Unterschätzung der sowj etischen Politi k 
s t a tt solider Verbindung mit den wes ten . Und erst die annähe
rung an uns er e Politik - bei den einen aus ß insicht , bei den 
anderen aus Taktik , bei denDritten mit ~ähneknirschendem Still

s chwei gen mi t der Hoffnung au f andere Zeiten - hat die SPD in 
den Ruf der Regi er ungsf ähi gkeit gebracht , was sie nicht h indert , 
heute von 20 J ahren verfehlter CDU/CSUi...Politik zu r eden . 

Wir haben diesen Weg gemeinsam mit der CDU zurückgelegt 
und wir woRen es auch weiterh in tun , ohne uns ere Selbs tändigkeit 

auf zugeben . Wir ~reuen uns , wenn die beson dere N o~e d~r .csnt7k .-.t'.• 
V,·'Y Sln) ~V~ 

Politik au ch außerhalb Bayerns An erkennung findet ./ Wir wollen 

weder l i nks n och rechts übe:holen 'J wei l /_ wj..r / unsßren Kurs nich t 
C!!tfy .s 1„#f. dL" ~c c..c... ~ulh~ ./~f'h ... ~ U....,,. 

durch die Koordina ten ander er Partäen oestiifiiiien lasse~ der 
bayeris chen und d er deutschen . Wir bewahren das g ute Erbe , wir 
s ind der Zukunft zugewandt , wir aschließen da s Neue . Wi r loben 
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nicht das Alte , wei l es a l t is t , wir schr eien aber auch nicht 

na ch dem Neuen , bl oß wei l es neu i st . Di e Fr age ist nich t , 
ob etwas a lt od e:- neu ist . Die Fr age ist , ob etwas gut ist und 
ob es wei terhilft in der Lösung uns er er Lebensfrag en . i r wol l en 
nicht durch Beifall von der falsch en Seite i n ein falsches Lich t 
kommen . Wir las sen uns aber auch n ich t durch Ge schrei und §'e-Ge
kläf fe v on dem abbr ingen , was wi r für richtig hiten , was wir 
i n uns er em P~ogramm n i edergelegt und i n unserer pr akt ischen 
~ olitik verf olgt ha ben . Wir stehen in eng er Verbindung zur 
Bundespartei der CDU und wir steh en heut e und mor gen in ~rak

ti onsgemeinsc~~c~~~SE~~~U . bs i s t auch ni cht s o, daß ~ 
Inhalt und Sti l / nur auf Bayern zugeschni tten wänn und nur hiel/ 
i m südl ichen Ausläufer der bundesrepublikanischen Heimat~ etwa 
Ankl ang finden würden . Unser Föder alismus i st k ein Provi nzial is 
mus . Un sere Verwurzelung in Geschichte und Tradi t ion gibt uns 
di e Si cher heit , f ür da s Neue aufgeschlossen zu s e i n , aber auch 
Spreu v om ~ei zen zu sonder n . Wir sind kein Pa r t e i museum für po
litische Venkmalpflege , wir sind Träger einer aktiv en Politik, 
di e auf d er:' Grundlage der err eichten Leistung i mmer Besseres an
strebt . Mi t unseren wirkl ichen Fr eunden innerhalb und außahalb 

der CDU l eis t en wi r un s eren Beitrag für di e fieutsche Pol i tik von 

mor gen un d h offen , da ß a l le i n gemei nsamer Wi l lensbildung der 
Unions parteien dem gemeinsamen Ziel di enen und zustreben . 

Nich t s wär e schlech ter f ür uns , mei ne sehr v er ehr ten Damen 

und Herren , a ls i n Selbstger e ch tigkeit , Selbs t zufri edenheit 
und Selbsts i cherheit zu er sta.Er en . Es würde unser Ende als 
entscheidende politi s che Kr aft bedeuten . Wir h aben g enug Gr und1 
an un s §elbs t kriti k zu üben , nich t an der Richtigkeit unser er 
politis chen Gr undsä tze und Zmele, aber an der Methode , sie durch 
zuse t zen und uns in der Offentli chkeit darzus tellen . Wir s itzen 
auch i n Bayern nich t auf einem Erbhof , i n dem der po l itisch e Nach 
f olger immer CSU h ei ßen muß . Wir s i nd in Bay•~n nicht auf e iner 
Inse l der Sel igen , aus deren Regierungsparadies man nicht v er 
tri eben wer den kann . Das möch t e ich all denen sag en , die unsere 
Regierungsmeh~heit i m Landtag als Selbs t verständlich und f ür 
die Dau er g ewährleis t et und deshalb keine Änder ung en als f örde
rungswürdi g zu setrach t en geneig t sind . 
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Die ~inheit innerhalb unserer Partei mupgrstärkt werden , 

nicht aus uelbstzweck , sondern alsErgebnis parteiinterner Kritik 

Alle Kräft e der CSU müssen sich zu einr einheitlichenStrategie rr. 
Bund und Land zusammenfinden . Ich kann es nicht eindringlich ge

nug sagen - den folgenden~atz habe ich wir sehr gründlich über

legt -: 1Jas sich im Herbst letzten Jahres inBonn ereignet hat , 

war nicht ein einfacher liegierungswechsel nach den Grundregeln ~1 

naoh den Grundregeln der parlamentarischen ~emokratie . bS ist 

darauf angelegt , eine grundsätzliche und langfristige Umor:iEntie 

rung der deutsch en Politik im l nneren und nach außen einzulei

ten . Darum haben die f ertreter der CSU imBundestag , e im Land

tag , in der Staatsregierung , in den Kommuna lvertretungskDä"per

shafte:qllnd nicht zule1zt in denRundfunk- und Fernsehräten ein 

Hö chs tmaß an achsamkeit urx1 kämpferischer ~ereitsch!ft zu zei

g t n . Wir dürfen keine bürgerl iche Partei mi t allen ünzeichen de1 

Sattheit uniderAngst vor dem ~ampf sein . Wir müssen eine Partei iJ 

der politischen Dynamik se in , die ihre Anhänger erhält, die Müdez 
auf r üttelt, die Suchenden anzieht . 

DerGrundsatz der Leistung muß noc!;'stärker durchgesetzt wer!J 
den , wenn unsere Glaubwürdigkeit nicht leiden soll . Fähigkeit 

und Leistung sowi e das ~r~ögen , sich in der üffentlichkei~ wer-
,,,, i:.Uk.."'-n:µ 

bend durchzusetzen, müssery bei Kandioatenaufstell ungen noch 

mehr ausschJaggebend sein , als siJ~bisher gewesen sind . Die Zeit 

it vorbei , wo man mit derA~tellung durch ein Parteig~ium siche1 

Aussich~hatte , in ein Amt gewählt zu werden . Das erfordert : 

1 . daß unsereAufstellungskörperschaften einen breiten 

~rschnitt durch das Volk darstellen und deshalb auf einer brei

ten und i mmer nocr auszudeb:enden Mi tgliederbasis stehen müssen . 

1 . daß Funktionen in allenDereichen betonter mit politi

schenbegabungen besetzt werden müssen , na ch denen ständig Aus 
schau zu halten ist . Dabei ist wederAlter noch Jugend entschei

dend , sondern allein die zu erwartende Leistung . 
Alter und Akt allein verleihen genauso wenig ein politisches 

Profil , wie Jugend und bhrgeiz schon iähigkeit gewährleisten . 

Eifersüchteleien und persönliche Ambitionen müssen angesichts deI 
~ragweite desan , was heute auf dem Spiel steht , zurückge~llt 

werden . 
(Beifall) 
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Inhalt und ßArbietung unserer Politik müssen dem Bilde entgegen
wirken, das au.i vielen iepen bestimmten Wählerrc ichten sugge
riert worden ist , als ob wi rückständig , altmodisch , unbeweg
l~ch und schw rfällig seien . 1 ir sind keine uonoratiorenpartei 
und müssen das glaubwürdig zum Ausdruck bringen . 1 ir müssen uns .
jeder an seiner Stelle und nach allen seinen Möglichke iten - be
r.;ühen , unsere Politik ohne Angst vor Widersor uch und Anfein
dung zu vertreten , neue Anhänper zu gewinnen ~nd neue Mitglie
der zu werben . 

Nach Programm , Grundsätzen und Stil sind wir eine Volks
partei , keine Partei einerGruppe , aber auch nicht Partei gegen 
eine Gruppe . ilfsind eine fni.heitliche demokratische Volksparte~ 
die alle rlestrebun~en und VPrsuche des nationalen oder interna
tirnalen .:>ozialismus / die i·iacht in .J.)eut s chland endgültig zu er
obern , entschieden bekämpfen wird . ~s genügt einfach nicht , daß 
viele unserer J itglieder sich darauf beschränken , denBeitr ag 

zu zahlen , und vielleicht nicht enmal da8 , oder die 'ahl der 
Parteigmmien durchzuführen . Alle unsere ~itglieder mussen unsere 
Politik in der üffentlichkeit nachdrücklich unterstützen . Varum 
müssen sie auch an derErarbeitung und Formulierung uneres politi
schen illens beteiligt werden . 

Die führenden Vertreter unserer Partei , auch der Partei
vorsitzende , wer eben gerade dem Trommelfeuer ausgesetzt ist , b~
darf nicht nur der Fähigkeit zur Selbstkritik und der ~insicht , 

nicht immer recht haben zu müssen , er bedarf auch der Schützen
hilfe und de:- Absicherung aus den eigenen „eihe n . 

Auch Leserbr iefe an 2eitungen und Zeitschrif1m, an Rundfunk 
und .t<' ernsehe~ sind demokratische ,1a11'en im Meinungskampf , die 
nicht nur von den- en eingesetzt we den sollen , die geeen uns sind: 
sonder n auch von uns . Ni t der nachrückenden Ju5end , gleichgül 
tig , ob sie innerhalb oder außerhalb unserer ~artei steht , müssen 
wir uns unterhalten und zusaw.menarbeiten . ir müssen sie dafür 
gewinnen , unsereueselJschftsordnung zu erhalten , zu verbessern 
und wei terzuentwickeln . Wir müssen sie aber auch ge~en Ratten
fänge r kritisch und wachsam machen , wir müssen gerade sie in ih-
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rer Begeisterungsfähigkeit abwehrber eit gegen diejenigen machen , 
die unsere Ge sellschaftsordnung zerschlagen wollen. 

Es geh t nicht um Belehrung gegenüber der Jugend ~ der einen 
Seite und Rücksichtnahme auf das Alt er auf der anderen Seite . 
Der Vorwurf ist kein Argument . Zuhören, verstehen, r eden , uoer
zeugen , gewinnen , heiß t die Forderung des Tages , und zwar gera
de deshalb , weil h eute das Generationsproblem gr ößer ist denn 
je . Denn wir befi nden uns in der schnellstlebigen Epoche der 
Menschheitsgeschichte , wo die wisaenschaftlich- technische 
Revolution die menschliche Ge schichte sichtbar zu beschleunigen 
begonnen hat . Die Jugend steht bei allem Tr otz und aller Sel bst
sicherheit dieser Er scheinung mit Zukunftsangst gegenüber , mehr 
als es je in der Jugend der Fall war . Wir müssen i h r die Sicher 
heit geben, daß sie kein manipuliert es Instrument gewissenloser 
Mach t politik und hilfloses Objekt wirt schaftlicherrnteress.en
po l itik wird, aber auch kein verwaltetes Etwas einer koll ektiven 
Gesellschaftsordnung . (Beifall ) 

Es i st im Rahmen einer nach Umfang und Zeit begrenzten Partei
t agsrede nicht möglich - dafür bitte ich nachdrückl ich um Ver
ständnis und nochmals um Nachsi cht - , alle Sachgebiete der 
Politik anzuschneiden oder gar ausführlich darzust ellen. Ea 
ist auch nicht der Zweck der Übung , ein Oppositionskonzept auf 
allen Sachgebieten zu programmieren. Vieles , was die heutige 
Bundesregierung auf i hr e Fahnen schreibt , ist die schlichte 
Fortsetzung dessen, was f r üher begonnen wurde . Aber in der 
selbstbez ~genen I n t oleranz , die in der Ära Brandt unter dem 
Verspr echen von mehr Demokr~tie i hr en Ei nzug gehalten hat , wird 
das gern als Politik der großen Reformen anspruchsvoll plaka
tiert . V.ieles aber , was die Reg i erung in Bonn ver sprochen hat , 
kann ni cht eingehalten werden , weil in werbindung mit anderen 
Konsequenz en der neuen Regi erungspolitik unsere Leistungsfähig
keit über fordert wird . Auch das ist ein Grund für die ) eunruhi
gende und unkont r ollierte ~reisentwicklung . 
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Vieles , was die Regierung ankündigt , ist ein Wortmasken- Leihin
sti tut , ein Maskenleihinstitut der doppeldeutigen Ausdrücke und 
der hochtrabenden unverbindlichen Begriffe . Aber sie baut nicht 
weiter auf dem festen Boden, den wir geschaffen haben, sondern 
sie beginnt diesen Boden umzugraben , in der Innen- wie in der 
Außenpolitik. 

Aufgabe der Oppositi on ist es nicht , der Regierung Ratschläge 
zu erteilen, sondern ihr auf die Finger zu sehen, sie zu über
wachen und notfalls Alarm zu schlagen, damit die {\)ffentlichkeit 
aufmerksam wird . Es ist auch gar nicht möglich , im einzelnen 
Gegenvorschläge zu machen, weil wir unsere Politik insgesamt 
solider programmiert hatten, weniger Wortgewaltig und weniger 
vieldeutig, aber zuverlässiger und sicherer . 

Unsere generelle il ternative heißt: :freiheitlich- soziale T.ei
StuniSiesellschaft ge&en die sozia1istisch bewirtschaltete 
Planwi rtschaft . (Beifall) Diese Planwirtschaft wird unter den 
Markenartikel "demokratischer Sozialismus" v erkauft, und zwar 
unter zwei Aspekten: Einmal als die neue Gesellschaft von morgen , 
zuJj anderen - und das ist noch wesentlic~gefährlicher - als 
die bessere Struktur für das geregelte Neben- uder Miteinander 
mit dem kommunistisch regierten Teil Deutschlands , ja als die 
Voraussetzung für den von der Bundesregierung angekündigten Uber
gang von der Xonfrontation zur Kooperation , wie das mißbrauchte 
Wort des Präsidenten Nixon heißt , für den Ubergang vom Gegenei
nander zum Neben- und Miteinander , den man erzwingen will . 

Deshalb ist es die Pflicht einer Oppositionspartei , die :irage 

an die SPD zu stellen: was habt I hr eigentlich vor? was sind 
euere langfristigen Ziele in der Innen- und Außenpolitik , die 
hinter dem Nebelvorhang wortgewaltiger Phrasen vorbereitet wer
den? fBeifall) 

Die britische Wochenzeitung "Economist11 , mit sozialistischem 
Einschlag britischer ~rägung , stellte am 21 . Februar, also in 
jüngster Zeit , die Frage: 11When will Brandt tell the la.:tinDE.z 
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whole story?" wann wird Brand t die ganze Geschichte erzählen? 
Vielleicht kann er es selber gar nicht . Vielleicht könnten 
seine Berater es besser, die grauen Eminenzen: Ehmke , Bahr , 
Bauer . Vielleicht ist er selber mehr ein Bekenner für daa, 
was andere um ihm verkünden wollen , ein Med ium für das , was 
andere mit ihm durchsetzen wollen. Wir aber haben das Recht 
und die Pflicht , zu fragen: Herr Brandt, wohin soll die Reise 
gehen? 

Die SPD ist zunächst mehr von der Taktik , 11 zu gefallen", ge
fällig zu sein , bestimmt als von der Sache her . Sie will durch 
"Zeichensetzung für einen l angen Weg" an der Macht bleiben 
und zunächst die Ausgangspo&ition zur Errichtung einer absolu
ten Mehrheit gewinnen. "Die Zeichensetzer" - eine alte mar:xd
stische Tradition - arbeiten immer plakativ mit zeitgünstig 
schicken Formel.an und Worten , allerdings ohne ihren Inhalt zu 
erklären, geschweige denn die Folgen gesetzter Zeichen aufzu
zeigen . 

"Die Zeichensetzer" sind von Anfang an darauf angewiesen , eine 
gesteuerte und mgglichst brei t kontrollierte ~ffentlichkeits
arbeit zu betreiben, die darauf abzielt , den Staatsbürger nicht 
gl eich alles merken zu lassen . 

Wir verstehen ea, daß tro tz der offiziellen Jubilate- Stimmung 
und Jubilate-Propaganda eine tiefex Unruhe und Unbehaglichkei t 
sich im Volke ausdehnt . Wir können nur sagen: ~ir von der CDU/ 
CSU geben acht , wir werden alles tun, damit die ~ffentlichkeit 
über Sinn und Bedeutung dieser Vorgänge nich t im Unklaren ge
lassen oder absichtlich gehalten wird . 

Innenpolitisch hat diese Konzeption des demokratischen Sozialis
mus i hren schwächst en Punkt dort , wo wirtschaftlich Farbe be
kannt werden muß , wo sie sich nicht mehr tarnen und wo nicht 
mehr gemogelt wer den kann , wo sie sich gleichzeitig mit dem 
Bewußtsein der Masse um Wert und Vorteile der arktwirtsdhaft 
und dem l[ißtrauen gegenüber dem " sozialistischen Faradies" aus-
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einandersetzen muß . Deshalb schiebt der "demokratische Sozialis
mus" auch immer gesellschaftspolitische und sozialpolitische 
Begriffe in den Vordergrund der politischen Diskussion , aber 
Begriffe , die so unklar und so unverbindlich sind , daß sie 
die Wünsche fast aller , auch wenn sie gegensätzlich sind , dem 
Scheine nach zu decken vermögen . 

Außenpolitisch liegt der schwächste :Punkt des "demokratischen 
sozi!i.lismus 11 in seiner Ostpolitik , mit der er glaubt , durch 
A~iederung und Anzahlungen si ch von der Sowjetunion Lebens -
erlaubnis und Eigenständigkeit er kaufen zu können . Es gibt 
keinen Preis , weder materiell noch politisch - lassen Sie mich 
das hier einmal sagen , auf das Risiko :thin, was das Echo sein 
wird ! - mit dessen Zahlung der Sowjetunion die Expansion ihres 
imperialistischen Sozialismus abgekauft werden kann. (Beifall) 
Es gib t Ekeinen Preis , weder materiell noch politisch , mit den 
der Sowj etunion abgeruhgen wer den kann , er oberte Teile in 
Wandl ungen zu über führen . Der große A.berglaube, der wie eine 
geistig- moralische Epidemie in unserer Zeit ausgebrochen ist 
und für den wir t euer zahl en werden , nicht nur materiell , auch 
politisch ! 

Es stimmt sehr bedenklich , wenn iie "Berliner Blätter" , ein 
Organ der Berliner Links- SPD mit namhaften Namen - sie re i chen 
von Albertz bis Kraibig - , unt er der Uberschrift "Wozu noch 
Deutschlandpolitik11 folgende The sen verkündet - und das ist 
kein Organ der antisozialdemoratischen Opposition , das ist ein 
Teil von ihr - : 11Eine konsequente neue Deu tschlandpolitik" _ 
ich ziti ere wörtlich - "hat die innenpoliti sche Aufgabe , in 
der Bundesrepkublik und in der DDR eine fortschrit tliche Ge
s ellschaft spolitik zu fördern ." Da l iegt , auf bayeri s ch gesagt , 
der Hund begraben . Oder ein anderer Satz z "Eine Diskussion 
über die deutsche Einheit ist daher nicht eine Diskussion über 
die Nation, sondern eine Di skussion über den Soziali smus ." 

Bedarf. diese Denkkategorie noch einer Erläuterung? Bedarf unsere 
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Warnung und Kritik hier überhaupt noch einer Rechtfertigung? 
Wer lesen kann und hören kann , der muß verstehen, wohin die 
Reise geht . W,illy Brandt täte gut aaran, ein Gipfeltreffen 
historischen $Charakters in seiner eigenen Partei zu veran
stalten und in ihr für~ Klärung zu sorgen . Wie sieht ' s den n 
aus mit dem ~ormarsch der radikalen Jungsozial isten, die von 
Jahr zu Jahr an Boden gewinnen und dieMehrheit zu er obern im 

Begriffe sind . Sie bekennen sich zu einem reaktionären Klassen
kampfmarxismus . Das Wort muß einmal ausgesprochen werdeh. 
(Beifall) Sie bekennen sich zu einem reaktionären Klassenkampf
marxismus und sie leisten den kommunistischen Zielsetzungen 
V.orschub, gleichgültig , ob sie sich dem Wort nach von dieser 
Nachbarschaft distanzieren. 

W.ir erwarten voh Wi lly Brandt die Antwort : Werden diese Elemente 
den Kurs der SPD von morgen bestimmen? Soll für die die SPD 
die absolute Mehrheit erringen , damit in ihr eine Mehrheit , 
die eine Minderheit ist , die deutsche Geschichte unheilvoll 
bestimmt? Das ist doch die Frage . 

Was geschieht denn , die unmöglichen zustände an der - es 
sträubt sich beinahe das Wort im Munde - Freien Universität 
in Berlin zu ändern? An der Universitä t , die gegründet worden 
ist gegen Unterdrückung der Lehr- und Yorschungsfreiheit kurz 
nach dem Krieg , durchgesetzt und befohlen von einem gewissen, 
uns aus der damaligen Zeit noch wohlbekannten Oberst Tulpanow, 
einem Oberst Tulpanow , der als der oberste Politruk die 
Humboldt'sche Universi tät in eine marxistische Klassenkampf_ 
schule umgewandelt hat und der heute die hohe Ehre hat , als 
Gastprofessor an der Freien Universitä t vohBerlin über die 
Boktrin des Marxismus- Leninismus seine westdeutschen Zuhörer 
aufzuklären. Braucht man eigentlich noch mehr, um zu fragen, 
was in unserem Lande möglich ist , bis der Bürger sich erhebt 
gegen diese zustände? (Beifall ) An der Freien Universität 
sind die Wände zahlreicher Gebäude mit Zeichen übersäht wie 
Hammer und Sichel! Roter Stern , Q>te Zellen und andere kommu-
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nis t ische Zirkel beherrschen das Feld . I hr offizi elles Organ 
s pr i ch t von der "Zer schl agung des Staatsappar a te s" , fo r dert 
die Ablösung d er11 par asitären , korrupten Lumpenbür okrat i e 11 , 

um wörtlich zu z i t i er en - die Schaffung einer " r evolutionären 
Organisat ion" zur Vollendung der Weltr evol u tion. 

Kommunistisch e Tutor en und J.ssistenten sol l en - ich zi t ie re - die 
Forderung wörtlich - "Fre i:bäume 11 gewähr l ei s ten, in denen mF 
das eigenerevolutionär e Bewu&tllein s chulen und die revolutionäre 
Berufspr~x soll vorber eiten können . Ich f r age , meine Damen 
und Her ren , wiebe Par t eifr eunde - um einen historischen Vergl ei ch 
zu bemühen - : Si nd wir schon im Kerenski-Stadi um angelang t , 
jensei ts dessen die End s t a t i on kommt? Haben wir noch Mut und 
Wach samkeit, das, bevor es Wirklichkeit wird, zu verhindern 
und zu zer s chlagen? 

Diese revolut i onäre Beruf spraxis wurde geübt am 18 . März in 
Berlin , a l s rund 180 APO- Mitglieder "Kris t allncht 11 praktizier
t en und vor den Augen von 2 000 untä t igen , weil von oben ver
unsicherten und im Sti ch gelassenen Poliz i s ten auf einer Länge 

' 
von 3 km auf dem Kurf ürstendamm Hunderte von Fena.;ter scheiben 
beschädigten und zertrümmerten. Di e Hauptobjek te waren Bank
filialen , Autofi rmen , Zei tungs- und Buchläd en und Geschäfte , 
also Symptome der kapitalistischen Gesell s chaft s - und Wirt
schaftsordnung . Art und Au smaß der Gewal ttaten , di e erstmali
ge Verwendung von Kolotow- Cocktail s und Brahdfakkeln - was.. 
die (M'fentlichkeit weitgeh end überhaup t nicht er fahren hat -
haben schlagend widerlegt , was Ehmke , die graue Obereminenz 
und Seitenkan21ler , so gl äubig vertri tt: daß die AEO in di e 
SE~X heimgekehrt sei . Oder h at sie etwa nach der Heimkehr 
das getan? Dann wäre noch mehr Grund , Ala rm zu schl agen, wei l 
nämlich dann eine demokr a tis che Par te i in ihrer SUbstanz be
rei ts umfunkt i oniert wi r& . 

Da s aa,nze hat sich s innigerweise an einem Tage er eignet , än 
dem Ri chard J äger eine seiner best en Reden im deutschen Bun
destag gehalten ha t , nämli ch am Tag der Amnest ierung solcher 
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Straftaten durch den Bundestag! War deshalb die Polizei untä
tig? Was tut die SPD-Stadtverwaltung? Von Regierung wage ich 
angesichts der Zustände eh nicht mehr zu reden . Besorgniser
regend ist auch die Praxis Ehmkes in der Ablösung und Umset-
zung von Beamten, was schlicht Entpflichtung genannt wird . 
Der Deutsche Beamtenbund sieht darin mit Recht einen Verstoß 
gegen das geltende Beamtenrecht . Es ist Zeit , Alarm zu schla-
gen, wenn derselbe Ober- oder Seitenkanzler die Hände nach 
dem Bundesnachrichtendienst ausstreckt und - Barzel hat es 
vorher angedeutet - als Stellvertreter des demnächst zum Ab
schuß vorgemerkten Präsidenten Wessel einen SPD- Funktionär, 
den LandesgeschäftsfUhrer der SPD in Hamburg, einsetzt, der 
Uber Nacht in die Besoldungsstufe eines Brigadegenerals oder 
Ministerialdirigenten einrückt . Auch hier das Eindringen der 
Partei in ein wichtiges Instrument des Staates! Fragen Sie bit
te einmal sich selber, was die i eaktion der veröffentlichten Mei- L 
nung gewesen wäre, wenn die CDU/CSU einen ihrer Mitarbeiter und 
Funktionäre, einen Landesgeschäftsführer zum stellvert retenden 
Präsidenten des Bundesnachrichtendienstes gemacht hätte ! 

(Beifall) 
Wir verlangen nich t Schonung durch die veröffentlichte Meinung, 
wir verlangen Behandlung nach gleichen Maßstäben . 

(Beifall) 
Zum Ausgleich dafilr holte Ehmke seinen Freund und Parteigenos
sen, Prof . Jochimsen, als Ch ef der Planungsabteilung ins Bun
deskanzleramt . Meine Damen und Herren, Professor Jochimsen ist 
kein unbeschriebenes Blatt im Norden . Er steht auf der extre
men Linken, er war und ist Formulierungshelfer des linksradi
kalen SPD- Unterbezirks Hessen- Süd und "ghost writer", Geister
schreiber des Linksaußen und Vorsitzenden der SPD in Schleswig
Holstein, Jochen Steffen. Der Planungsstab soll auf Abteilungs
größe gebracht werden, damit ~ochimsen d~s Nachfolger Schil
lers in Bereitschaftsstellung gehen kann . Dazu kommen die neuen 

QM PlanstellflllgSforderungen für das Presse- und Informationsamt, 

die erhöhten Propagandafonds und die Einflußnahme auf Journa
listen, die nich t linientreu sind. So wird der Staatsapparat 
in den Dienst der langfristigen Machtpolitik der SPD gestellt . 
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Ich wiederhole meine Frage : Wohin geht die Reise? Sieht 
die FDP denn nicht, daß sie sich nicht durch eigene Erfolge 
ins rechte Licht rücken kann, daß sie auf den Bremseffekt 
- i n der Innen- und Außenpolitik hat sie sowieso keine Bremse -
beschränkt ist und daß sie deshalb nur Hilfsdienste für die Er-

clw ringung (absoluten Mehrheit der SPD zu leisten hat, um nach Er-
reichung des Zieles ihre UberflUssigkeit bestätigt zu bekommen? 
Ich darf sagen, dieselbe Freud 1 sche Fehlleistung, die der Bun
desvorsitzende der FDP in seiner Eigenschaft als Außenminister 
mit der Reise nach Guatemala aus diesem Anlaß begangen hat, hat 
er auch auf intellektuell- geistigem Gebiet begangen, als er 
sich diesem KoalitionspaI?tner in einem sozialdemokratischen Ka
binett hoffnungslos verschrieben hat . Kann die FDP das vor ihren 
Wählern verantworten? Wir werden sie im Landtags~ahlkampf in 
Bayern dort, wo sie sich am stärksten fühlt, fragen, und sie 
kann sich der Antwort nicht entziehen. Wir sind keine verstaub
te , degenerierte politische Organisation. Wir sind aufgerufen 

iA~ und wir werden kämpfen in diesem Jahr, von bis Konstanz . 
(Beifall) 

Die FDP kann das nicht vor ihren Wählern verantworten. 

Wenn man dann noch die von der SPD in Nordrhein- Westfalen 
' geplanten "graphischen Wählerlisten" - dn Ausdruck

1 
für den 

\.!"n. Göbbels dankbar gewesen wäre,, die Harmlosigkeit seiner politi-
schen Ziele verschleier~önnen - untersucht, dann kann einem 
vor diesem Erfassungssystem nach Wählerkartei angst und bange 
werden. Das Haus- und Blockwartsystem feiert fröhliche Urständ. 
Die Wählerkartei im SPD- Hauptquartier wird folgendermaßen aus
sehen: 
Roter Punkt - Mitglied der SPD, 
Roter Kreis - sympathisierend mit der SPD, im Zweifelsfall 

Familienmitglied - ich hoffe, daß das auch fjir 
den Bundeskanzler immer stimmt - (Beifall), 

Roter Stern - politisch gleichgültiger Wähler, 
Rotes Drei eck - politischer Gegner, CDU- Mitglied oder gegen 

die SPD eingestellt. Es fehlt bloß noch: 
Auf alle älle von öffentlichen Ämtern und sonstigen Ämtern 
fernzuhalten . 
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Hier ist nicht nur das Wahlgeheimnis gefährdet - es gibt be
reits Verfassungsbeschwerden dagegen, und zwar von Richtern, 
nicht von Querulanten - , hier ist auch eine Verpes tung der 
bisher r ech t fre i en zwischenmenschlichen Beziehungen zu be
fürchten durch Kategorisierung in Freunde und Feinde . 

(Beifall ) 

Wohin geht die Reise? In eine von ~er SPD beherrschte ge
sellschaftliche und staatliche Ordnung, die sie zur Durch
setzung ihrer außen- und innenpolitischen Ziele mit Hilfe der 
FDP zu erreichen hofft . 

Die gegenwärtige Bundesreg ierung erhebt den kUhnen An
spruch, ihre Politi k sei entspannungsfreudiger und friedlie
bender als die der Regierungen der CDU/CSU. Zu dieser Behaup
t ung klatschen diejenigen Beifall , die sich gerne bequemen, 
aber trUgert ischen Hoffnungen hingeben, weil es das naiv- gut
gläubige, aber kurzsichtige Gemüt entlastet, und all e dieje
nigen, die Worte, Worte, Worte und nochmals Worte für Politik 
halten . 

Typisch für die Unt erschätzung der offensiven Ziele und 
Methoden der Kommunisten ist eine Interview- Antwort , die Bun
deskanzler Brandt im neuen Regierungsblatt , bisher unter 
"Stern" bekannt, und zwar am 29 . März auf die Frage nach der 
100- Milliarden- Wiedergutmachungsforderung Stophs gab. Hier 
sprach de~ große Staatsmann folgende Worte in gelass enem Ge
müt : 

"Ach, wissen Sie - bei allem Respekt vor dem Gespä::hs
partner - der andere Wil li ist gemei nt - das ist nicht 
ernst gemeint . Das ist ein wichtiger Merkposten für die . 
Die haben doch auch ihr Problem, wie sie die Argumen
tat ion vergangener Jahre überleiten in etwas Neues" . 

Das Heißt : So wie wir uns noch mit diesen lästigen Uberbleib
seln der CDU/CSU eben irgendwie in der Argumentation abplagen 
müssen, so muß eben der liebe andere Willi , genannt der 
Stoph, sich eben mit seinem Konservativen, genannt Walter 
Ulbricht , auch abmühen, und deshalb passen wir, W~lly zu Willi , 
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so gut im trauten Gespräch zusammen. 
(Beifall) 

Meine Damen und Herren, halten Sie das ja nich t für e i ne aus 
Verlegenheit eingestreute ironis che Bemerkung , die ich aus 
Mangel an anderen Ausdrücken und Formulierungen eben gewählt 
habe 1 Ich könnte es auch anders formulieren und es wi rd eines 
Tages noch anders formuliert werden. 

(Beifall) 
Wer glaubt , daß die Fähigkeit, sich in Vilshofen auszudrücken, 
die Unfähigkeit einschließt , präzis zu denken und klar zu 
sprechen, der hat ein falsches Bil d über den Landesvorsitzen-
den der CSU. (Beifall ) 

Katastrophal an dieser Antwort ist nicht nur das mangelnde 
Ernstnehmen des Gesprächspartners - der sich selber ernster 
nimmt als offensi chtlich sein Gesprächspartner, der unsere, 
der Willy mit "y" -, katastrophal ist auch di e darin stecken
de f Ur Sozialisten dieser Prägung typische polittsche Gesund
beterei . Sie i st so typisch fUr einen großen Teil der SPD und 
f ür einen erhebliachen Teil des FDP-Establish ments . Sie er
streben etwas Neues , ohne genau zu wissen, was es ist , und 
sie unterstellen, daß auch der kommunistische Gesprächspart
ner etwas Neues will , genau so gutmütig und naiv oder dumm 
ist , aber auch er nicht genau weiß , was er will . Sie wünschen, 
einen Prozeß der Harmonisierung der Gegensätze einzuleiten und 
glauben, daß auch die andere Seite diesen Wunsch haben muß. 
Die andere Seite mu ß die s en Wuns ch nicht haben, s ie hat i hn 
nicht , im Gegenteil . Sie will von der Konfrontation über die 
Verhandlung zur Kooperation und denkt, auch die anderen könn
ten auf die Dauer nicht anders , als s i ch von diesem gut en 
Willen epidemisch infizieren zu lassen . Di e rauhe Wirklich
keit , die wir kennengelernt haben, war und ist anders , und 
wir haben allen Grund, uns realistisch darauf einzustel len, 
da ß diese Wirklichkeit noch lange so bleiben und uns auf das 
schwerste bedrängen wird . Und wi r haben nach wie vor kei nen 
Grund, zu verli!ndetn, daß der Ubergang von der Konfrontation 
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zur Kooperation bevorstehe , weil die Konfrontation der stra
tegischen Ziele noch lange Zeit anhalten wird . Sie wird nur 
dann verschwinden, wenn wir s4-e ~geben, aber dann auch uns 
selber dabei ~JFgeben . 

Nicht mit hämischer Genugtuwung, sondern mit dem ganzen Ernst , 
mit dem wir die sowjetischen und sowjetzonalen Zielsetzungen 
prilf en mUssen, betrachte ich die programmatischen Äußerungen, 
die der diplomatische Vertreter der Sowjetunion in Ostberlin, 
Botschafter Abrassimov, im Zentralorgan der SED "Neues 
Deutschland" am 1 . April 1970 veröffentlicht hat . Ich rate 
jedem dringend, diese Äußerungen nicht als Aprilscherz zu 
verstehen und politisch zu verharmlosen. Dort heißt es : 

"Die friedliche Koexistenz ist eine dialektische Er
scheinung, die sowohl Elemente der Zusammenarbeit 
enthält als auch Elemente des Kampfes . 
Lenin betrachtet die friedliche Keexistenz als eine 
Form des Klassenkampf es in der internationalen Arena . 
Er unterstrich, daß in der ideologischen Sphäre ein 
konsequenter und kompromißloser Kampf zwischen Sozia
lismus und Kapitalismus vor sich geht ." 

Hier sind wir es unseren demokratischen Gegenspielern schul
dig, zu sagen, daß sie in dieser Rechnung noch in das Lager 
des Kapitalismus gezählt werden. Da dieSPD fUr Moskau und 
Ostberlin zum Kapitalismus gehört, heißt das doch nichts an
deres , als daß die Sowjetunion und die mit ihr verbUndeten 
kommunistischen Regime Osteuropas Konfrontation wollen. Sie 
wollen wirtschaftliche Hilfe und technische Assistenz, aber 
nicht zum Ausgleich der Gegensätze, sondern um damit ihre 
Schwierigkeiten zu UberbrUcken, die wirtschaf~lichen Spannun
gen zu erleichtern und ihre Form des Sozialismus auszubauen. 
Wir sollen uns auch ruhig darüber im klaren sein, daß die For
derung Ostberlins auf völkerrechtliche Anerkennung beileibe 
nicht bedeutet, daß sie auch wirtschaftlich als Ausland be
handelt werden wollen. Sie wollen völkerrechtliche Anerken
nung zum Zwecke unserer politische DemUtigung und sie wollen 
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wirtschaftl ich in der Lage bl eiben, von der Zollf reiheit, Steu
erfreiheit und den höher en EWG-Agrarmarktprei sen ungehindert 
prof itieren zu können . 

(Beif al l) 
Wie ich in meinem Leib- und Magenblatt, in der Veröffentlichung 
der MUnchner "Abendzeitung" geschrieben habe: Der kapitalisti
sche Esel soll wei t erhin auch nach der völ kerrrechtlichen An
erkennung seine Dienste l eisten; damit er in absehbarer Zeit 
geschlachtet werden kann, aber bis dahin ausgebeutet werden 
kann. Das ist die Kooperation. 

Die kommunistischen Regime wollen Konfrontation, weil sie die
se Konfrontation für eine unausweichliche geschichtliche Not
wendigkeit hal ten, we i l sie s i ch für di e unfehlbaren Interpre
ten des Heils der Menschheit ansehen und weil sie zu den 
~äkularisierten, bis an die Zähne bewaffneten Inquisitor en 
unserer Zeit geworden sind. Und hier erwarten wir endlich 
ei nmai vom heutigen Bundeskanzler und dem Bundesparteivor
sitzenden der SPD Auskunft, und zwar Auskunft Uber die Frage, 
welche Tatsachen, welche Informationen ihn in die Lage ver
setzr.en, zu glauben und zu verkl(!ndefn, daß die kommunistischen 
Macht haber auf gehört haben, diese Konfrontation zu wollen 
und als unausweichlichen geschichtlichen Prozeß bis zur letz
ten Konsequenz durchzufUhren. 

(Beif all ) 
Schluß mit der Wortquacksalberei . Antwort wollen wir, Antworten 
auf solche Fragen und nicht beschwichtigende Erklärungen. 

Wer den dynamischen Charakter der russischen und kommunisti
schen Politik nich t ernst nimmt, weil das nicht zu seinen 
eigenen Gedankenspielen paßt, sondern sich von rosigen Ent
spannungshoffnungen einlullen läßt, der wird weder der Bedeu
tung des Gegners gerech t noch die auf uns zijkommenden Gefahren 
wirklichkeitsnah einschätzen. 

Ich bin der letzte, der Sympatie oder Bewunderung für Willi, 

den anderen, nämlich Stoph, zum Ausdruck bringen wUrde . Aber 
er hat es nach Lebensweg, Ausdrucksweise und Konsequenz ver-
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dient , ernster genommen zu werden, als durch Wil ly, den 

einen, verharmlost zu werden. 

Da ich von der Verteidigungs - und Friedenssicherung Ei..µ-opas 

spreche , möchte ich an dieser St elle auch e i nmal eine unge
heuerliche Unterst ellung zurückweisen, die von Seiten der 

Regierungsparteien und ihrer zahlreichen Höflinge und Hof
kommentatoren zur Zei t in allen möglichen Variationen bös
willig unters Volk gestreut wird : Die CDU und noch mehr die 

CSU s eien an der Erhaltung der Spannung in Europa geradezu 
interess iert; wir hätten ein innenpolitisches Interess e an 
der Fortse t zung des Kalten Krieges . Wir sei en das westdeut

sche Gegenstück zu den ostdeutschen Dogmatikern. Da sitzen , 

die liberalen Dogmatiker : h ier Wily, der eine mit y, dort 
der Willi , der andere mit i, und hier sitzen die bösen Dog

matiker, hier die Taktiker der CDU- CSU, die den kalten Krieg 
um jeden Preis wollen, und drüben die bösen Anhänger von 

Ulbricht , die uns indie Hände arbeiten. Eine solche Dug:u:nheit 
s ollte man in der Bundesrepublik nicht mehr verbreiten. Wir 

seien die Dogmatiker der Unversöhnlichkeit . 

Wir sind unversöhnliche Feinde der Unfreiheit. 
(Beifall) 

Wir sind unversönliche Feinde der D±ktatur, auch wenn wir ge

legentlich ihren Vertretern die Hand geben müssen . 
(Beifall 

Wir sind unversöhnliche Feinde der Unterdrückung der Menschen
rechte und der bürgerlichen Freiheit . Wir sind keine Dogmati 
ker der Unversöhnlichkeit . Die SPD ist dann die leuch tende 

Mitte der Verständigung und der Zusammenarbeit . 

Ich frage mich : Ist das nackte Dummheit oder bornierte 
Unverschämtheit? Aber eines von beiden kann es nur sein, und 

Willy kann sich heraussuchen, was er meint . 

Diese Darstellung ist deshalb so gefährlich , weil sie im 

Bewußtsein unseres Volkes - Barzel hat darauf hingewiesen -

die entscheidenden Wertmaßstäbe unserer Demokratie erneut 
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ver schiebt . Da wild neutral gesprochen : daß in Funktion der 

Nachkriegspolitik der Siegermächte Deutschland geteilt wor

den ist, daß sich hier eben die Bundesrepublik gebildet ha 

be in AusUbung i hrer Funktion, drüben die DDR sich gebil 

det habe , llas ist die Fäschung der geschichtlichen Wahrheit . 

Ich bin kein - um im kommunistischen Jargon zu reden - Ame 

rikalrn.echt , der etwa das, was von westlicher Siegerseite an 

uns operiert worden ist, unter dem Sacrificium des a Intel 

lektes als höhere Weisheit der Menschheitsbeglückung mit 

ehrfürchtigem Schauder entgegenzunehmen gewohnt ist . Ich 

bin dafür schon gar nicht geeignet . Aber ich weiß sehr wohl 
zu unt erscheiden zwischen den zeit weise in den Hintergrund 

getretenen, aber immer wieder zum Vorschein kommenden Wert 
maßstäben der amerikanischen Politik und der sowjetrussisch 

kommunistischen Politik . Und wer die beiden gleichsetzt , der 

hat keine moralische Wertordnung . Das muß einmal gesagt wer-

den . (Beifall ) 

Damit wird das nüchterne Denken vernebelt . 

Bis jetzt, so meine ich, sind wir uns mi t den Sozialde

morkaten trotz allem immer noch in einem fundamentalen Punkte 

einig : nach den Erfahrungen mit zwei Formen totalitärer Herr
schaft auf deutschem Boden, braun und rot, will das gesamte 

deutsche Volk, mag es wirtschafts- und gesellschafts politisch 

liberale, konservative oder sozial:Btische Vorstellungen haben, 

aber es will die überwiegende Mehrheit eine gesellsch~tliche 

Ordnung, die auf den Fundamenten des Rechts und der Freiheit 

steht - auch die Sozialdemokratie -, und zwar auf den Fundamen

ten, die ein Ausdruck ift der parlamentarischen Demokratie des 

Westens sind . 

Wenn die großen deutschen Parteien in den letzten Jahren 

miteinander gerungen haben, dann ging es doch immer nur um 

zwei Fragen, nämlich 1. um die Verteidigung unserer Freiheit 
im freien Teil Deutschlands und 2 . , um die Wiedergewinnung 

~ 
der Freiheit für unsere Landsleutld'!eser unsel i e.e11 :)e arlcr -

tionslinie . Das waren doch die beiden Grundthemen unser er 

Politik . Es ging um die Frage, wie die Ver teidigung der Frei-
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heit durch Bindung an den Westen und di e Wiedergewinnung 

der Freihei t im anderen Teil Deutschlands miteinander in 

Verbindung gebracht werden können. 

Aber dabei waren wir doch immer unter einander einig, daß 

Faschismus , wie es immer heißt / und faschistoider Polizei 

Sozialismus auf deutschem Boden unannehmbare Alt ernativen zu 

unserem Verständnis von Demokratie sind . Ober allen unseren 

Auseinandersetzungen stand doch immer die gemeinsame Treue 

zu Recht und MenschenwUrde und ich glaube, daß Ri chard 

St Ucklen heut e morgen mit Recht g esagt hat , Brandt soll 
fUr die Begegnung in Kassel die Forderung stell en, daß die 

Menschen freigelassen werden , die wegen ihrer s pont anen Be
kundung fUr die Freiheit in Erfurt eingesperrt worden sind . 

(Beif all ) 

War nicht die sel bstverständlic he Folge dieser gemeinsamen 
~iJberzeugung jene gemeinsame Deutschlandpolitik, die Bundes

kanzler kurt Georg Kiesinger in vor bildlicher Weise herbei 

geführt und praktizi ert hat, 

(Beifall ) 

und damit auf einer glaubwürdigen Basis, im Gegensatz zu der 

fragilen und labilen Basis, mit der die Machtpolitiker im 

Innern und die Theoretiker der Illusionen nach draußen heute 
ihre Deutschlandpolitik betreiben? Das war jene gemeinsame 

Deut schlandpol itik , deren rechtliche Ausdrucksform die ge 
genwärtige Bundesregierung sozusagen Uber Nacht und ohne 

jede parlamentaris che Vorerörterung leichtfertig als lästig 
gewordene Zwangsjacke weggeworfen hat , als Zwangsjacke, die 

man a§~treift hat, damit dem kühnen Drang des Genie s Willy 

keine Fessel mehr auferlegt istx Auf dem Wege , den er unter 

Leugnung dess en, was er noch kurz zuvor in de r gemeinsamen 

Regierung bekannt hat, eingeschl agen .i:xX hat . Das muß gesag t 

werden . 

Bundeskanzler Brandt liefert uns in dem besagten Inter

view die entscheidenden Ansa tzpunkte zum Verständnis seiner 

Politik, deren Auswirkung i ch nich t nur f ür eine Begünsti 

gung der s owjetischen Europapoli t i k , s ondern auch fUr fr i e -

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19700410-5



• 

- F 47 -

densgefährdend halte, weil sie das Gleichgewicht der poli
tischen Kräfte in Europa auf die Dauer erschüttern muß . 
Die Gesinnung Brands - ich pflege genau so scharf zu formu
lieren, wie i ch denke - stent dabei ebensowenig zur Diskus
sion wie die honorige Gesinnung Neville Chamberlains im 

Jahre 1938 . 
(Beifall) 

Wenn wir ~ der anderen Seite bei aller Schärfe der poli 
tischen Ausdrucksweise mit derselben intellektuellen Präzi
sion und derselben Politesse des Stils benandelt wUrden, 
wie ich hier die andere Seite behandle , dann wUrde manches 
an Vergiftung der innenpolitischen Auseinandersetzung nicht 
stattgefunden haben . 

(Beifall ) 
Bundeskanzler Brandt - beeinflußt von Egon Bahr und anderen 
Beratern - neigt sei einiben Janren dazu, die Maßstäbe und 
Ziele des kommunistischen Gegners zu verharmlosen . Genau so, 
wie er die 100- Milliarden- Forderung Stophs herunt erspielt, 
unterstützt e~ den Willen Ost- Berlins und Moskaus, die poli-

„.,.,,t.c.,,..~1~ 
tisch- notarielle1Festschreibung des unmenschlichen Status 
quo und darüber hinaus noch zusätzliche Einflußhebel zur Mit
bestimmung der Außen- und Innenpolitik der Bundesrepublik 
Deutschland zu gewinnen . Auf der gleichen Linie liegt die, wie 
ich glaube, unglaubliche Verharml osung der fundamentalen Un
klarheiten des Atomsperrvertrages I die Behandlung des immer 
noch aktenkundigen und eindeutigen Gewaltvorbehaltes der So
wjetunion gegenüber dem freien Teil Deutschlands , die Unter
schätzung des St andpunktes Ulbrichts, die derzeitigen kommu
nistiscben Ansprüche seien nur Minimalforderungen. 

Dieses Nicnt- wahrhaben- wollen einer fundamentalen Reali
tät unserer Zeit , nämlich der kämpferischen leni;ftischen Kon
zeption von der geschichtlichen Einbahnstraße in Richtung 
Kommunismus halte ich auf die Dauer ftir geradezu lebensge
fährlich, und das muß gemeinsames Bewußtsein der Unionspar
teien sein. Warum lebensgefährlich? Weil es den demokrati
schen Widerstands- und Verteidigungswillen gegenüber einem 
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sich klar und offen als Feind bezeichnenden Gegner zwangs 

läufig unterminier en und zerstören muß. Dies filhrt dazu , daß 

der kommunistische Gegner seinen westdeut schen Partner nicht 

mehr ernst nimmt . Er nimmt wohl ernst unsere wirtschaftliche 

stärke , um von ihr zu profitieren, er nimmt nicht mehr ernst 

unsere politische Uberzeugung und P~sition. Er versagt uns 

auch seinen Respekt . Ja er bekämpft uns umso entschiedener . 

Die jetzige Regierung wird bald vor der Alternative stehen, 

sich den kommunistis chen Vorstellungen in der Deutschland

frage noch mehr zu beugen oder die sowjetische Seite nach 

den vielen Ankündigungen einer neuen Politik zu enttäuschen 

und dann die frühere Spannung bei verbessert er Ausgangslage 

für Moskau noch zu ver schärfen. Das ist die Alte r native , vor 

der die se Regi erung steht . 

Im gleichen Interview hat Herr Brandt auf die Frage : "Was 

ist Ihr Konzept ftir Kassel" geäußert: 

"Ich werde an paar Herren daransetzen, die das 

Er gebnis von Erf urt daraufhin untersuchen sol

len, ob es zumindest verbale" 

- ich zitiere wörtlich, es ist kein Witz , möch t e ich sagen, 

damit niemand glaubt, ich treibe grausige Scherze -

"Berührungspunkte und wo es darüber hinaus 

sogar inhaltliche Berührungspunkte gibt . " 

Willy Brandt offenbarti hi Er eines seiner Geheimnisse : seinen 

Glauben, nein, man muß schon sagen, Aberglauben an die poli 

tisch positive Bedeutung verbaler Berührungspunkte zwischen 

uns und den Kommunisten . Dieser Aberglaube ist geradezu aben

teuerlich und lebensgefährlich. 

Schließen unsere Sozialdemokraten - von den "Freiheit

lichen Demokraten" will i ch einmal ganz schweigen - heute 

ihre Augen davor, daß die verbalen Nachkriegsübereinstimmun
gen den tiefgreifenden Sacn- und Willensgegensatz zwischen 

den westlichen Demokratien einerseits und der Sowjetunion 

andererseits nur zeitweilig verdeckt , aber den Westen über 

ganze Zeitstrecken hinweg eingeschläfert haben, um dann umso 
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gefährlicher~ zu einer Giftquelle des Kalten Krieges zu wer

den, wenn man nicht deutlich sagt, was man denkt und was 
man will? Verbale Übereinstimmung gibt es zwischen uns und 
den Kommunisten in Hülle und Fülle . Ebenso wie wir,sagen~ 
sie, daß sie den Frieden wollen - wir doch auch ! - , daß sie 
die Demokratie wollen - wir doch auch ! Wir haben sie sogar ! -
Daß sie die europäische Sichehheit wollen - wir doch auch ! -
daß sie die Normal isierung der internationalen Beziehungen 
wollen - wir doch auch ! - , daß sie Gewaltverzicht wollen 
- wir doch auchj - von Kiesinger seinerzeit klassisch formu
liert / tta ß sie vernünftige Regelungen wollen. Ja, wir doch 
auch ! 

~ Aber die intellektuelle und politische Ehr lichkeit gebie
tet die Feststellung, daß diese Übereinstimmung in Worten 
überhaupt nichts hilft, sondern täuscht und vernebelt, weil 
die Begriffsinhalte gegensät zlich sind . 

(Beifall) 

Meine sehr verehrten Parteifreunde ! Ich würde nie Vorsit
zender einer politischen Partei sein oder bleiben, in der man 
das als Konzession an den Zeitgeist nicht mehr offen zum Aus 
druck bringen kann . 

(Beifall ) 
Ich warne hier, nicht wil i ch Scharfmacher bin, in Rot an die 
Wand male und nur in Gegensätzen denke . Ich warne aus geschicnt
licher Kenntnis , aus politischerErfahrung, auch aus intellek
t ueller Redlichkeit und aus moralischer Überzeugung vor einer 
Infektion solcher Art innerhalb unserer Reihen . 

Ein typischer Fall , meine lieben Freunde, für die Gefähr
lichkeit verbalen Entgegenkommens ist das deutsch- sowjetische 
Kornmunique vom 22 . März dieses Jahres , also nach der zweiten 
Runde von Egon Bahrs Marathon- Gesprächen mit Außenminister 
Gromyko . Es war offensichtlich Bahr - Gromyko war es sicher 
Wurst - , der als Kachweis des kleinen Erfolges seiner Gesprä
che ein Papier für die deutsche Öffentlichkeit haben wollte ; 
denn Kommuniques sind nach Vorsondierungen eigentlich nicnt 
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üblich . Das ist auch ein Stück Fernsehaußenpolitik ge-
worden, was eigentlich heimliche diplomatische Arbeit 
sein sollte . Egon Bahr bekam dieses Papier, aber er mußte 

es po]jtisch teuer bezahlen. Er mußte die sowjetische Ent
spannungsformel schlucken: "ausgehend von der in Europa be

stehenden wirklichen Lage" . Der englische TASS- Dienst, der 

englische Moskauer Nachrichtendienst hat das sofort über
setzt "auf der Basis des St atus quo in Europa" . Hier sehen 

Sie , wie sich in e i n und demselben Text eine Verschiebung 
des Inhalts ergibt, die geradezu das Gegenteil darstellt . 
Wir haben nie die Wirklichkeit der bestehenden Zustände ge
leugnet, weil wir ja i hre Opfer sind . Sie kennen, heißt noch 
lange nicht, daß wir ausgehen von der Erhaltung des Status 

quo in Europa in der pol itis chen Auseinandersetzung • Ich weiß, 
daß ich vielleicht manchen damit schockiere : Wir s agen Nein 
zur Änderung des Status quo mit den Mitteln der physischen 

Gewalt . Wir geben uns selber auf, wenn wir Ja sagen zur Er

haltung des Status quo, das hei ßt der Unfreiheit für einen 

großen Teil Deutschlands und anderer europäischer Völker~ 
(Beifall ) 

Um keine Zweifel aufkommen zu lassen, hat Botschafter Abrassi
mow am 1. April in aller Klarheit die sowjetische Auslegung 

dieses von Bahr übernommenen Begriffs gebracht . Er sagte : 

"Die Anerkennung der Unantastbarkeit der europä
ischen Grenzen, insbesondere der Grenzen zwischen 
der DDR und der Bundesrepublik Deutschland sowie 

der Oder-Neiße- Grenze, die völkerrechtliche Aner
kennung der DDR, die Ratifizierung des Vertrages 

Uber die Nichtweiterverbreitung von Kernwaffen, die 
Aufgabe der unsirmigen und widerrechtlichen Ansprü

che auf West-Berlin, die Annullierung des Mtinchner 
Abkommens als ungültig von Anfang an - all das ent 
spricht vollständig der realen Lage in Europa und 

stellt jenen unerläßlichen Beitrag dar, den die BRD 
zur Sache der Gewährleistung und Festigung des 

Friedens auf unserem Kontinent leisten kann und 
leisten muß . " 
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Bedarf das noch einer I . terpretation? Wer hören und wer le
sen kann, wei ß doch , was gemeint ist . Was wollte denn Bahr 
mit der Annahme dieser Formel, von der er wußte, daß sie 
ein feststehender Begriff der sowjetischen Diplomatie 
ist? Wollte er ein verbales Ubereinkommen, h inter der kei
ne Annäherung in der Sache steht? Wollte er eine Täuschung 
der Öffentlichkeit? Wollte ~r ein verbales Entgegenkommen, 
um sein sacr liches Entgegenkommen zu verschleiern, also 
eine andere Form der Täsuchung der Öffentlichkeit? 

Ich möchte mi t allem Nachdruck - um der Redlichkeit der 
deut sch- sowjetischen Beziehungen willen - hier folgendes sa
gen : Wi r brauchen im Vernältnis zur Sowjetunion und zu den 
kommunistischen Macht habern in Ost- Europa keine täsuchende , 
keine mehrdeutige, sondern eine offene und eine eindeutige 
Sprache . So wie ich die Russen kenne, schätzen sie schließ
lich den Partner , wenn überhaupt, noch am ehesten, der sagt, 
was er meinit und der me i nt, was er sagt und beides in uruni ß
vers tändlichen Formul ierungen. 

(Beif all ) 
Das kostet sicherlich einiges , nämlich das Risiko : Propagan
distiscne Angriffe, Lobhudeleien gewiser Teile der Ostkiisten
Presse Amerikas würden dann nicht erfolgen. Aber das würde in 
Wirklichkeit politischen Kredit bringen, das heißt , man würde 
endlich einmal wieder ernst genommen werden. Und wir müssen 
ernst genommen werden in Deutschland. 

Wenn wir uns einmal - und ich gebe die Hoffnung nicht auf -
mit den östlichen Partnern in der Sache durch beiderseitige 
Kompromißbereitschaft nähergekommen sind, dann werden sich 
auch die Worte und die juristischen Formeln ftir diesen Zu
wachs an Übereinstimmung leicht einfinden. Aber der verbale 
Schein der Ubereinstimmung muß zur Quelle neuer schwerer 
Spannungen werden - das gilt ftir den Atoms perrvertrag genau 
so wie ftir den Gewaltverzicht , wie für innerdeutsche Ubergangs
r egelungen. Denn hinter dem verbalen Schein kommt einmal das 

a..,..f, 

Ende der Wahrheit , und da muß man entweder dem Va.4;um densel-
ben Inhalt geben - das wär e die Preisgabe der Freiheit - oder 
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man nuß sagen, daß man etwas ganz fundamental , diametral 

anderes darunter versteht . 

Willy Brandt gab in seinem Interview vom 29 . März auf 

die Frage der Notwendigkeit eines Zug- um- Zug- Geschäftes 

mit dem Osten folgende erschreckende Antwort : 

"Ich widerspreche nicht dem Ausdruck ! ug- um- Zug

Geschät!t , nur würde ich dann widersprechen, wenn 

daraus das typische Do- ut- des- Denken würde . " 

- So sagte der Lateinschüler Willy Brand . -

"Ich gebe dir, damit du mir gibst . " 

Hier bestätigt Brandt e i ne der gefährlichstenaußenpoliti
schen Fehlhaltungen der jetzigen Brundesregierung. 

(Beifall ) 

Angesichts der Unnachgiebigkeit, angesichts der wachsenden 
Forderungen des Ostens wird hier die uralte Regel politi-

scher Beziehungen , ~ämli h das Pritizip "Leist,UIJ.g für . Gegen...:....,'6~..1..1J.J. 
- b._,· ii4Me..... ~ v~ttA.r~JU-f.t,.-~ &v.·~ l'';-.j'"'__'7J"'"' 

leistung'( in einer eI e außer Kraft gesetzt oder klei n ~r-

geschrieben, die die Substanz unserer essentiellen, vitalen 

Interessen gefährden muß . 

Ich frage Willy Brandt : Was geschieht denn, wenn die-

se Vorleistungen - wie die tlbernahme der Zweistaaten-Dektrin 

des Ostens, die Unterzeichnung eines unklar formulierten 

Atomxsperrvertrages , die bewußte Förderung der internatio

nalen Stellung des SED-Regimes erbracht werden? Meine Freun

de , ich sage es nochmals , damit mihh deshalb niemand ent
schuldigen kann, hier sei mir ein Lapsus linquae unterlau

fen; ich sage es noch einmal : die nachdrückliche systemati

sche Förderung der internationalen Stellung des SED- Regimes -

wird das honor iert werden? Ja,aber wie? Mit neuen Forde

rungen und zusätzlichem Druck, aber nicht mit Entgegenkommen, 

mit verstärkter Kontrolle der osteuropäischen VierV;~, 

(Beifall ) 
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Meine Damen und Herren! lur die _ücksichtnahme auf den 
Gesprächspartner verbietet es oir , .len mir wohl bekannten 

des.i eni{" en 
l amen;zn neti.ö.eu, der eL1en 3undesmini s'ter von heute bei defil 
erstaU!l.licnE-n ._ussprucn · gel:ö.rt nat, wir mü,;..,)ten all es tun, 
um d.ie bevöL-:e.=ur:- c...~:: .u.J_-l r....i t i 1.rem Regime zu versöhnen . 
:Jie mildere lariante ':Tar vor kurzem durch einen Fernsehkom
oentar zu hören, a.:.. ..... er sagte : "Die Zukunft der deutschen 
Ostpolitik , uer DeutJchlar..c...~olitiz , lie~t ~arin , Qab wir 
beitragen, d.as SED-~v5ime selbstsicherer und selbstbewußter 
zu machen . " Leine .J<.:i.me~ und nerreL. , Qie brauchen wir ange
sichts ihres ~artners mit Y ~icht menr selbstsicherer und 
selbstbewtLter· zu n..ac.c.e_ • . Das i.. ... t SC..J.Of.L geschehen . (Beifall) 
Deshalb wenden wir uns , ol:ie damit propagandisti sch gro ..... en . 
hrach schlagen zu wollen , gegen die verfälschende Interpre-
tation des Be~falls von rfurt - icn ~eine den spontanen, 
nicht den der Demonstration, der brfo~e-..t. wird - , hier habe 
es sich um eine Ovation der uympathie für ein Treffen ge
handelt . Nein , ~eine Damen und herren , hier hat sich , nicht 
kontrollierbar - und i ch muß sagen , uen Umständen gar nicht 
förderlich , aber trotzuel!l kennzeichnend - ein spo1.taner $

druck des illens, der .ille zur Freiheit , gerührt und nicht 
ein Jubel für die negegnung zwischen willJ und lilli . ir 
sollen davon kein großes Aufheben crachen , aber wir sollen 
wenigstens gegenüber uns selber wissen , daß gerade die I1en
schen drüben - und das waren in ihrer Lehrzahl die Jungen , 
die nie in ihrem Dasein , seit ihrem Babyalter , ein freiheit
liches Leben kennengelernt haben - hier für die Ereiheit ilie 
hände gerührt und ihre Stimme benutzt haben. (Beifall) 

Ich möchte hier in aller 1.larheit sagen , daß die CuU 
immer die Bundesregierung unterstützt für Kompromisse oei 
beidseitigem Entgegenkommen . Doch ich sehe bis jetzt beim 
besten Willen \·Jeder mit dem bl::ßen Auge noch m.i t dem Fernglase 
noch mit der Lupe nicht das geringste Entgegenkommen , sondern 
nur Vorleistungen und Leistungsangebote von unserer beite . 

Nach nonatelang en ausgiebigen Verhandlungen , die mit 
einer in der bisherigen Geschichte der Bundesrepublik Deutsch-
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land nie dagewesenen Geheimhaltung betrieben werden , ist 
die Bundesregierung bisher nicht imstande, auch nur andeu
tungsweise zu sagen, ob und wo wirkliche sowjetische Be
reitschaft zur Verbesserung des Status quo im geteilten 
Deutschland oder auch nur eine I".i.inderung sowjetischer For
derungen und Vorbehalte zu· erkennen ist . Dies ist umso 
schwerwiegender , da in :Moskau und \Jarschau über Lebensfragen 
Deutschlands und Europas mit Regierungen verhandelt wird, 
die im Gegensatz zu uns nicht den Vorrang rechtsstaatli
cher Ordnun0 und det:...okratischer _,:1·rei.heit bejahen

1 
mit Näch-

ten , deretwegen das Atlantische Bündnis geschaffen worden ist ,u . 
mit I·1ächten, die sich selbst als Totengräber der westlichen 
Gesellschaftsordnung verstehen; mit Regimen, die unserem Volk 
die Ausübung des Selbstbestimmungsrechts verwehren und die of
fensichtlich vor einer Verstärkung innerdeutscher Beziehungen 
illld menschlicher Freiheit mehr Angst haben - entschuldigen Sie 
das ,'/ort ! - als der Teufel vor de.m ,/eihwasser . 

Wir begrüßen es, daß auch diese Regierung versucht , 
herauszufinden , ob und welche Bereitschaft in Noskau und Ost
Berlin zu wirklicher Entspannung besteht . ~r ist\.es wider 
die historische \vahrhei t , wenn immer wieder behauptet wird , 
die bisherigen Regierungen unter Führung der CDU/CSU hätten 
niemals eine ernsthafte Erkundung ähnlicher Art unternommen . 

Auch Adenauer - ich bin einer der nicht allzu vielen , 
genau wie Kurt Georg Kiesinger , die die Hintergründe ken-
nen - hat sofort nach Absicherung seiner Politik durch die 
westlichen Verträge alles bis an die Grenze des Zumutbaren 
unternommen, um das Verhältnis zwischen der Bundesrepublik 
und Noskau in Ordnung zu bringen . Er ist damals von denselben 
getadel t worden, die heute über die Adenauer'sche Konzessions
bereitschaft nicht nur um Meter , sondern um Meilen und Tages
reisen hinausgegangen sind . Der Unterschied zwischen unserer 
Erkundung - Adenauer, Erhard , Kiesinger, ich nenne die ~amen 
der von uns gestellten Kanzler mit Stolz - und de.m , was die 
heute machen , ist, daß man damals auf der Basis der gegensei

tigen KompromißbEfuitschaft bereit war, zu erkunden, und viel 
leicht ist Kurz Georg Kiesinger meiner I-einung , wenn ich sage , 
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sogar noch ein bißchen von unserer Seite mehr darauf zu le
gen , weil wir nicht :iach dem Gesetz der mathematischen Glei 
chung den Ausgleich und die Versöhnung herbeiführen wollten . 

aber der Unterschied zwischen damals und heute besteht darin , 
daß man heute über Bord wirft, was 20 Jahre rechtlich und po
litisch, von allen unseren Freunden getragen und gebilligt , 
in der 1Jel t g4'Jörden ist , um eine verbale Übereinstimmung 
zu erreichen , um die tmosphäre zu verbessern, um den Glanz 
eines Engagements, das schlimmer ist als ein Appeasements , 
für innenpolitische Zwecke nutzbar zu machen . 

Meine lieben Freunde! Wir wären schlecht beraten, wenn 
wir nicht angesichts der Bedeutung von Landtagswahlen auf 
Sinnzusammenhang und Konsequenzen der hier von mir darge
stellten Probleme eingehen . Wir werden es tun und wir müssen 
es tun . Meine sehr verehrten Damen und Herren! Es ist not
wendi g , daß gerade eine Regierung SPD/FDP , die ostpolitisch 
so viel klüger sein will als wir , offensichtlich den Kelch 
der Auslotung auf ei genes Risiko bis zur Neige leert . Aber -
und das sage ich nicht ungeschützt und ohne l1Stz ; das gl au
be ich für beide Unionsparteien sagen zu dürfen - hie·r gibt 
es keine Gemeinsamkeit mehr , weil hier die Grenze der gemein
sam konzipierten und vertretenen Politik eindeutig und bei 
weitem überschritten ist . (Beifall) Offensichtlich ist es not
wendig , damit es keine neue Legende mehr gibt , eine neue Le
gende verpaßter Gelegenheiten , die Versäumnislegende , die im 

Bundestag schon des öfteren aus dem hunde prominenter bprecher 
- der eine ist tot und der andere i st Bundespräsident - ei ne 
besondere Rolle gespielt hat , nämlich die Behauptung , die 
Bundesrepublik Deutschland hätte nicht dasAußerste unternom
men , um mit dem Osten zu echter En~annung und stärkerer 
Friedenssicherung zu kommen . 

Die gegenwärtige Bundesregierung kann unserer vollen 
und nationalen ~olidarität gewiß sein, wenn sie es erreicht , 
für eindeutige und unwiderrufliche Leistungen der Buna.es
republik ebenso eindeutige und unwiderrufliche Leistungen 
vergleichbarer Bedeutung von der kommunistischen Seite zu 
bekot:!Lmen . Dies gilt i~ Ber~icL mefischlicher ~rleichterungen 
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im getrennten Deutschland ebenso wie im Bereich der Rüstungs
u.inderur..g . ir sind ur-.s unserer verantwortUilG nach jeder 
Richtung hin bewußt . Wir lassen uns aber andererseits nicht 
iil Existenzfragen UL.seres Volkes hindern, der Regieruns jede 
Kontrolle aufzuerlegen, die das Hecht und die Pflicht der 
parlamentarischen Opposition ist . Für die Sowjets und die 
horamunisten in Ost-Derlin ist Ursache der S~annung genau 
das , was wir westlichen Delliokraten wollen : nämlich eine euro
päische Friedensordnung au~ der Basis des belbstbestim.tJ.ungs
rechtes , und die andere oeite versteht eine europäische Frie
densordnung auf der GrTu.„dlage der internatio.1.1alen . .\.nerke1.nung 
der Vorenthaltung Qes oelbstbestimmungsrechts . Das sind ~ll!l
damentale Unterschiede der Denkkategorien bei gleicher verba
ler Ausdrucksweise . ~rnnn es auf den willen des deutschen Vol
kes in Ost und est ankäme , könnte die Deutschland- Frage so
fort vernünftig gelöst werden . ßach östlicher Auffassung 
tritt aber Entspannung erst dann ein , wenn die Bundesrepublik 
Deutschland sich in das kaudinische uoch sowjetischer For
derune;en begibt und der bowjetunion ein I:itspracherecht in 
unserer Außen- und Verteidigungspolitik, in unserer Berlin
und Deutschlandpolitik einräumt . Diese Haltung zu beeinflus
sen , ist Aufgabe unserer Außeüpolitik . I.m Arsenal dieser 
Politik darf aber wegen des überc...ächtigen Partners jene Kom

ponente nicht fehlen , die zwar verbal betont wird , die aber 
in Gefahr gerät , eine Komponente , die in seinen eigenen Uber
legungen so beherrschend im Vordergrund steht, nämlich die 
politische Stärke . ir haben immer gesagt, daß die deutsche 
Politik aus Gründen der Verteidigung und des Gleichgewichtes 
in eine starke Ge~einschaf t der freien Völker eingebettet 
sein muß . Infolge der jetzigen deµtschen Außenpolitik und 

gewi sser amerikanischer Entwicklungen droht s i ch das europäi
sche Gleichgewicht zu verschieben . Mehr denn je wird daher 
unsere Forderung auf Bildung einer friedl i chen , aber starken 
europäischen Völ kergemeinschaft akut und höchst modern . A/ur ~~ 
Nur di~e e~ropäische Gemeinschaft - him Bund mit den USA -
W1'rd efaA.r~ vln ~ wend~ k o n ne"' , 
wird , enn überhaupt irgend etwas , die bowjetunion zu jener 
Kompromißbereitschaft bewegen können , deren Fehlen heute eine 
echte Entspannung unmöglich macht . 
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Also wohin geht die Reise? ielche iberlegungen , welche 
b.oti ve , welcne L.Jiel vorstellunge..1 liegen der Politik Brandt ' s 
- ich mag in dem ZusammeI'...hang den tiamen von Scheel gar nicht 
::!l.llDm: nennen - zugrunde? Sicherlich nicht die der Öffentlich
keit , vielleicht auch in gespielter .1..ai vi tät vorgezeigten l 

Glaubt man denn, daß die Sowjetunion bei Erfüllung ihrer For
derungen den eisernen Griff der Breschnew- Doktrin lockern 
wird? Also ~t ein Rezept die volle Anerkennung der Breschnew
Doktrin zwecks Abschaffung derselben? Glaubt man , daß man 
die innenpolitische Struktur der BRD ändern muß , um dafür 
nach wehner jugoslawische Zustände im anderen Deutschland zu 
erreichen - nach der alten Formel des &tuttgarter öPD- Par
teitages , die wir uns heute wieder ins Gedächtnis zurückrufen 
sollen? Sie hieß : Durch Sozialismus zur ~iedervereinigung -
durch wiedervereinigung zum Sozialismus? Ist man bereit, hier 
Strukturänderungen vorzunehmen, sobald man die angestrebte 
absolute hehrheit dank der helfershelferdienste der FDP er

reicht hat? 

.,ohin geht die Reise? ir wollen nicht worte und Jort
maskenleihinsti tute , wir woll en die Hintergründe , die lang
fristigen Ziele wissen . Vielleicht weiß sie Brandt selbst 
nicht . A!lgesichts der häufigen .Änderung seiner heinungen wäre 
das gar nicht so zu verwundern . hber die, die hinter ih~ 
herumstehen, wissen , wohin die Reise geht und warum sie ihn 
als riedium, als Lokomotive benutzen . Um die Endstation zu 
erreichen . 

Glaubt man denn , daß durch Annahme der sowjetischen 
Forderungen der deutsche Preis für den zweiten ~eltkrieg 
endgültig bezahlt i st? Glaubt man den.nx , daß dann ein gemüt
liches ~ebeneinander mit Tendenz zum Umschlag in das traute 
Miteinander Platz greifen wird? 

Bieht man denn nicht, daß es sich hier nicht um juristi
schen Formelkram handelt, wie Brandt es immer verächtlich 
ausdrückt , sondern um wichtige Positionen? 

Sieht man denn nicht , daß hier die deutsche Politik sich 
zugunsten der sowjetischen Interessen zu verschieben beginnt? 
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Sieht man denn nicht, daß hier eine Politik begünstigt 
wird, die zur • ufgabe des Zieles der westeuropäischen Eini
gung führen muß? 

Sieht man denn nicht , daß die Aufgabe dieses Zieles ei
nen geschichtlichen Bruchpunkt darstellt , von dem aus der 
~arsch ins Abenteuer und in den Abgrund beginnt? (Beifall) 

Meine Generation ist inmitten der ersten Katastrophe 
dieses Jahrhunderts geboren , im ersten Weltkrieg , und sie 
hat die Last des zweiten Weltkrieges getragen. Der erste 
weltkrieg ist nicht mit den Kanonenschüssen des August 1914 

oder mit den ochüssen von Serajewo herbeigeführt worden . 
Das war nur der letzte auslösende AD.laß . Die Bruchpunkte auf 
der Straße zum Abgrund lagen früher , im ersten ~eltkrieg und 
im zweiten . Dme Bruchpunkte! Und darum , meine Damen und Her
ren , nehmen wir für uns das Recht in Ar1spruch, aber jeden 
Ilillimeter - ich wiederhole es : jeden t-:illimeter - des Weges 
dieser Bundesregierung daraufhin zu prüfen , ob s ie den Bruch
punkt erreicht , von dem aus - siehe Verzicht auf westeuropäi
sche Einigung1 - der harsch ins Abenteuer und in den Abgrund 
als gl aubhafte Variante vor uns steht . Das ist die Aufgabe 
der Opposition heute , viel mehr als früher . (Beifall) 

Und das sind die Fragen , die wir zu unserem Lebensproblem 
stellen , die Fragen , auf di e wir tworten wollen und nicht 
/orte . 

heine sehr verehrten Damen und Herr en! Ich versage es 
mir angesichts der fortges chrittenen Zeit, auch mit Rücksicht 
auf den weiteren Ablauf , das , was i ch zu den Fragen der 
irtschafts-, Finanz- und Sozialpolitik hier mündlich vor

zutragen hätte, Ihnen zuzumuten , zuzumuten nicht des Inhalts , 
sondern der Ausführlichkeit wegen . Es sind Gedanken zu Proble
men unserer rlirtschaft, bei denen auch die Stunde der ahr-
hei t kommt , weil man zwei Dinge nicht miteinander verbinden 
kann , nämlich die ErfÜllung eines yon innenpolitischen ~r
folgsmotiven ambitiös gewordenen Regierungsprogramms einer

seits und liedererreichung finanzieller Stabilität andererseits . 
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Es ist das tragische Schicksal sozialistischer Regierungen , 
noch weniger 1als andere Regierungen es können , den Mut zu 
unpopulären l'.''laßnahmen zwecks der ,/äb.rungsstabili täten aufzu
bringen . Die Bundesregierung wird , wenn sie in der Finanz
und Wirtschaftspolitik so weiter.fährt, in absehbarer Zeit 
genau denselben Weg gehen , wie ihn sozialisti sche Führungen 
in den skandinavischen Ländern .mit der höchsten Inflations
rate aller europäischen Industriestaaten erreicht haben . 
(Beifall ) Das is ~ unausweichlich . Auch hier muß die Regie
rung Antwort geben . 

"1ir sagen auch nicht Nein zur f"ri. tbestim.mung . : ir sagen 
J a zu einer ~litbestimmung nach Funktion und Leistung, aber 
nicht zu einer l'li tbestim.mung kollekti ver Funktionärsorgani
sationen. (Beifall) Das ist der Unterschied . ir sind weder 
eine kapitalistische noch eine sozialistische Partei . Aber 
eines, meine Damen und rlerren , darf ich hier mit einem Satz 
sagen: Unsere wirtschaftliche Zukunft erfordert es , daß nicht 
nur der leicht auf Sozialisierung umschultbare Großkonzern 
lebensfähig ist und auf der anderen Seite die .Mammutorgani
sation des Deutschen Gewerkschaftsbundes , sondern daß die 
schöpferische , fruchtbare , vielfältige I nitiative unseres 
hittel standes im weitesten Sinn des lortes erhalten bleibt 
und gefördert wird . Darauf sind die steuerlichen :Maßnahmen 
abgestellt , die ich bei meinen Gedankengängen sowohl im 
"Bayern-Kurier" in der nächsten Nummer nenne wie auch hier 
in dem verfügbaren gedruckten Text meiner Rede , als meine 
Meinung als Vorsitzender einer Volkspartei , die weder im 
Großkonzern einen verhaßten Feind sieht, aber nicht die einzig 
erstrebenswerte #irtschaftsgröße , die f ür uns auf die Dauer 
als diskutabel im Ansehen amerikanischer Größenordnungen in 
Betracht gezogen wird . wir wären nicht da , wo wir sind , wenn 
wir nicht die schöpferische Vielfalt eines politischen, 
wirtschaftlichen, sozialen und geistigen Hittelstandes aufwei
sen könnten . Diesen Mittelstand nach den Lebensbedingungen der 
Gesellschaft von heute und morgen zu erhalten und auszubauen, 
ist der stärkste Schutz gegen Kollektivierungstendenzen , wie 

sie unter mancherlei schillernden Phrasen und Anzügen aufge-
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treten sind . Gerade die Gedanken zur Ver~ögensteuer, zur 
urundsteuer , zur Er bschaftsteuer , die Gedanken auch zu einer 
Nertzuwachssteuer - sie ist auch ein Erfordernis in der Wirt
schaft -, die Geuanken zur Finanzpolitik und die folgenden 
Ausführungen nachzulesen bitte ich wegen ihrer grundsätzli
chen Bedeutung , ohne meine Person dabei überschätzen zu wol

len, diejenigen, die an einer Diskussion solcher Fragen in
teressiert sind . Ich bitte um Verständnis dafür , daß ich 
heute , eigentlich in Widerspruch zu den Zweckmäßigkeiten des 
kommenden Wahlkampfes , ein Thema in den Vordergrund gestellt 
habe , das die !1enschen weniger bewegt als das tägliche Brot 
und die Lebenshaltung von heute und morgen , nämlich das The
ma: Deutschland, seine Teilung und die damit zusammenhängen
den Probleme . Aber in der Wertordnung , nicht nach ~ahlkampf-, 
nach geschichtlichen Dimensionen, kommt das , was ich heute 
an Grundsätzlichem zur Ost- und Deutschlandpolitik gesagt 
habe , ohne Zweifel auf den ersten Platz ; denn wenn hier die 
Schlacht verlorengeht , geht Deutschland~. (Beifall) 

Wir haben Vorstellungen zum hitbestim.mungsrecht , Vor
stellungen auch zu einer wesentlich verbesserten Vermögens
bil dung und wir haben - \"Tas wir morgen im einzelnen von 
Freund Goppel hören werden - Vorstellungen zum Bayern von 
morgen . Es gi bt ei ne ganze Reihe eindrucksvoller Zahlen, die 
dafür Zeugnis ablegen , was das Volk in Bayern unter einer 
guten Bundes- und aktiven Landespolitik in diesem Lande nach 
dem größten Krieg aller Zeiten inmitten des größten Elends 
aller Jahrhunderte aufgebaut hat . Bayern , das Land mit einer 
weit überdurchschnittlichen Zuwachsrate gegenüber dem Durch 
s chnittszuwachs in der Bundesrepublik , ist ein Land , das für 
die Leute ein angenehmes Zuhause darstellt wegen des von 
Jahr zu Jahr gestiegenen objektiven und subjektiven ohnwer
tes . Wenn man einen Beamten dazu bringen will , sich ohne 
Beförderung versetzen zu l assen , geht es mit dem Fl ugzeug 
nach München fast allein wesentlich leichter . Ohne Beför
derung mit dem Zug nach Bonn ist beinahe ein Verstoß gegen 
die Menschenrechte nach Auffassung derer , die davon betrof
fen sind . (Beifall) 
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Meine Damen und Herren , liebe Parteifreunde! Bayern ist 
ein Land von heute und morgen . Bayern ist ein Land , das noch 

Agrarland ist und es bleiben will . Bayern ist ein Land eines 
soliden , gewachsenen ~üttelstandes . Bayern ist ein Land der 
Altbayern, der Franken und Schwaben , aber auch ein Land der 
Sudetendeutschen , Schlesier , Pommern und Ostpreußen . (Bei 
fall) Ich danke in !„amen der gesamten Partei allen Bayeri
schen btaatsre5ierungen und besonders ~'reund Goppel dafür , 
daß sie sich der Schutz- und Schir.mherrnfunktion für die neu
en Bürger in unserem Land in vorbildlicher wirtschaftlicher , 
sozialer , menschlicher 1eise angeno:n:.men haben . (Beifall) 

Wir haben unseren Parteitag unter die Überschrift ge
stellt , die Gegenstand hxim:ix:tdaut hämischer Kritik , Gegenstand 

neidischer Glossierung , aber auch Gegenstand brutaler Angriffe 
geworden ist : "Deutschland braucht Bayern" . Neine sehr ver
ehrten Damen und Herren! Bayern ist nicht nur das Bundesland 
mit der ältesten ~taatstradition und der größten Fläche unter 
allen Bundesländern. Bayern ist nicht nur die neue Heimat von 
zwei Millionen deutscher Landsleute aus dem Sudetenland und 
Mähren, aus Schlesien und Ostpreußen , aus Siebenbürgen und 
anderei Vertreibungsgebieten ,aus dem sowjetisch besetzten Teil 

(_~,( fib· y ,'.JU,./ 

Deutschlands geworden, für die es nicht das Problem gibt , mit 
Bayern zu leben, sondern möglichst lang in Bayern zu leben , 
wenn möglich für i mmer in Bayern zu leben , wenn man anderswo 
das Gel d verdient hat , um sich dann in Bayern einen angeneh
men Ruhestand gönnen zu können . Bayern ist ni cht nur das Fe
rienland für Hunderttausende aus dem In- und Ausland mit sei
nen Bergen , 1läldern und Seen . Ba:yern ist nicht nur das Land 

-Alt~K+,_~..,.,, 
der Lederhosen, der fiolklore , der Schutiplattler und Zupfgei-
5en . Bayern ist nicht nur das Land , in dem Kunst und Kultur 
seit über einem Jahrtausend zu Hause sind und sich unter un
serer Führung ständig weiterentwickelt haben . Bayern ist 
auch das Land, in dem die Liebe zur L.eimat s ich mit der 
Treue zum deutschen Vaterland verbindet . (Beifall) 

In Ehrfurcht habe ich immer nicht nur meines Freundes 

Dr . Josef Müller mich in der Öffentlichkeit entsonnen , als 
er Bayern als Teil Deutschlands in einer sehr kontrovers-
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reichen und materiell armseligen Zeit hervorgehoben hat , 
auch mit Ehrfurcht unseres Freundes Schäffer , der auf di e 
Frage eines amerikanischen Obersten : Wollt ihr euch nicht 
selbständig machen als bayerisches Königreich wie früher? 

- das waren gelegentlich alliierte Pläne - zur Antwort gab : 
In der Not läßt man sein Vaterland nicht im Stich . (Beifall) 

Bayern ist auch das Land , wo di e staatliche Eigenstän
di gkeit eines Bundesl andes sich mit dem Bekenntnis zur bun
desstaatlichen Einheit in den Formen der Zusammenarbeit mo 
derner föderalistis cher Gesinnung und Praxis paart . 

Bayern ist auch das Land , in dem es eine uralte demo
kratische Tradition mit einem natürlich gewachsenen Staats
und Gemeinschaftsgefühl gibt, einem Staats- und Gemeinschafts
gefühl , das bei sehr volkstümlichen Anläs sen , die über Okto
berfest und Fasching hinausreichen , jederzeit ein geselliges 
Zusammensein von l'~arktweibern und Generaldirektoren in der 
Praxis eF.mÖglie:&t v-o Y( J..I, rt. 

Bayern ist auch die Brücke zu den Ländern des Südens 
und Südostens , mit denen es i n regem Austausch steht . /ir 
haben diese Brücke von der Bayerischen Staatsregierung aus 
immer rege genützt. wir stehen mi t diesen Ländern in regem 
wirtschaftsaustausch . 

Bayern ist auch das Land des größten wirtschaftswachs
tums unter den Bundesländern . 

Bayern i st auch das Land mit vorbildlicher Energie
politik~ - Otto Sched.l! -a.l s einer unentbehrlichen Voraus
setzung für wirtschaftl iches Wachstum in der Zukunft . 

Bayern ist auch die Heimat moderner Wachstumsindustrien 
der Luftfahrt und Raumfahrt , der El ektroni k , der Tri ebwerks
technik und der Kernenergi etechnik . Und halten Sie mich n icht 
für größenwahnsinnig , wenn ich sage, daß ich in meiner Zeit 
als Vertei di gungsminister ei niges dazu beigetragen habe , daß 
hier die natürliche Ergänzung stattgefunden hat , und zwar n icht 
in Lokalpatrioti smus , sondern deshalb , weil ich i mmer der 

Meinung war, es sei ein Unglück des Deutschen Reiches gewesen, 
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unter dem Schwert;ewicht und der Kopflastigkeit des wirt
schaftlich überlegenen Preußen a:n:o?mal anomal organisiert 
zu sein . Die Bundesrepublik braucht mehrere industrielle 
Schwergewichte . l~ordrhein-';;estfalen ja, aber auch hessen , 

aber auch Baden- \1ürttemberg , aber auch Bayern . Und in Bay
ern , lieber Freund Goppel , ich darf den unsch des Partei
vorsitzenden sagen - einen iunsch , der keine Kritik ent-
hält -, alles zu tun, damit in Bayern ni cht der Raum München 
und Oberbayern kopflastig für das innere Gleichgewicht des 
Landes wird . (Beifall) Der Raum l'iünchen bis Augsburg , der 

Raum Nürnber5 bis hinauf nach 1nterfranken und Oberfranken 
und der Raum Oberbayern und r iederbayern n:üssen gleich wich
tige Zentren sein, ohne daß deshalb der Perle hünchen irgend
ein Schaden oder eine Beeinträchtigung zugefügt wird . 

Bayern ist auch ein Land , wo Klein-, Mittel- und Groß
industrien i n ausgewogener Zusammensetzung , tlandwerk , Land
wirtschaft und Handel , i n erfolgreicher Bewältigung ihrer 
Strukturprobleme , zusammen das Bild einer modernen li rt
schaftsregion ergeben , in der die Schonung der Landschaft 
und di e ges tal tende Kraft der modernen Technik sich zu ei nem 
neuen Lebensrahmen für seine Bür ger harmoni s ch verbi nden . 

Di eses Bayern i st durch Geist , Char akter und Lei stung sei ner 
Bevöl kerung , der alten und neuen Bürger , unter dem Zeichen 
der politischen Führung der CbU zu dem geworden , was es heute 
ist . 

\ ir haben in unserem Programm - und ich habe das damals 
durchgesetzt - gesagt : Die CSU ist auch eine konservative 
Partei , aber nicht nur eine konservative Partei . wi r geden
ken mit Dankbarkeit der hänner , die das Profil der CbU kon
sertativ und liberal bayerisch und national geprägt haben. 
Mit Dank und Ehrfurcht sei hier der Name Seidel genannt , 
dessen Gattin ich hier mit dem Ausdruck der Verbundenheit 
herzl ich begrüße . 

Die Politik der CSU ist geprägt von der Lie~e zur Hei
mat , von der Treue zu Deutschland , vom Bekenntnis zu Europa , 
als der entstehenden und noch zu vollendenden Gemeinschaft 
der frei en Völker . 
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In der Stunde der Not mehr denn je - und Not herrscht 

ni cht nur , wenn materielle .Armut den henschen droht , sondern 
auch wenn Entwicklungen sich anbahnen , die es erfordern,ge
gen den wind opportunistischer Betrachtung oder gegen das 
Karomuster opportunistischer Fublizistik unsere warnende 
Stimme zu erheben . Wir s i nd nicht geprägt von opportunisti 
scher Denkweise . ~ir sind keine politischen ~onjunkturriter . 
. ir treiben eine ernst zu nehmende Politik in der Entwicklung 
Bayer ns , in dem Stolz auf unsere Leistung , auch in unserem 
Bei trag für die Einheit und Freiheit unserer ganzen Il"ation . 
In der Stunde der !rot mehr denn je gilt es , unsere Stimme 
zu erheben, und die Stunde dafür ist gekommen . 

(LebhaEter , l anganhaltender Beifall) 

Vorsitzender Dr . Richard Jäger : Lieber Franz Josef , i m 
Namen des Parteitages , der das durch seinen Bei fall getan 
hat , möchte ich Dir recht herzlich für diese außerordentliche 
Rede danken . Ich glaube , daß es richtig war, in die mündli
chen .Ausführungen gerade das Problem der Außenpolitik und der 
Deutschlandpolitik als ~littelpunkt und Hauptthema zu nehmen . 
Denn alle Zei chen deuten darauf hin , daß wir auf diesem Ge
biet die nächsten großen Schlachten im Bundestag werden zu 
s chlagen haben . Ich habe den Eindruck , daß wir wieder in 

Auseinandersetzungen kommen , wie sie in den fünfziger Jahren 
das Parlament und das Volk bewegt haben . ~ir haben das da
mals und wir haben das heute nicht gewollt . Uns wäre es da
mals lieber gewesen, die Sozialdemokrat en hätten von Anfang 
an die Außenpolitik Adenauers , die Außenpolitik der CDU/CSU 
unterstützt . Wir haben uns gefreut , daß in den sechziger 
Jahren eine Annäherung auf außenpolitischem Gebiet erfolgt 
ist und i n der Großen Koaliti on unter der FÜhrung Kiesingers 
eine gemeiname Außenpolitik , so schwierig es war , gemacht 
werden konnte . Aber jener Herbert Jehner , der Anfang der 
rechzi ger Jahre die gemeinsame Außenpolitik gefordert hat , 
hat sie nun aufgekündigt in einem Nacht- und r-iehrheitsrausch , 
der mir schwer verständlich ist und den er und seine Genossen 
noch einmal bereuen werden . Und deshalb , meine Freunde , ist 
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es notwendig , daß uir diese Gedanken in den I·.i ttelpunkt der 
Auseinandersetzungen auch i m Lande stellen. 

Ich darf nunmehr allgemein bekanntgeben: horgen vor
mi ttag f indet neben den 5 Foren über Grundsatzfragen der 
Politik auch eine oitzung des Arbeitskreises für Satzung 
und Schiedsordnu.:n.g statt, und zwar im Roten Saal des !'ie sse
hauses . 

Ich darf nun , meine Damen und Herren , noch zwei Gruß
telegramme verlesen: 

Sodann : 

"Den Freunden der Christlich- Sozialen 
Uni on herzliche Grüße aus Anlaß Ih

res Parteitages . 

Dr . Röder , f"rini sterpräsident und 
Landesvorsitzender der CDU Saar . " 

11 \-legen dri ngender Verpflichtungen in 

Vorbereitung unseres Jahlkampfes an 
Teilnahme an Ihrem Parteitag verhindert , 
sende ich die besten \ünsche der Rheini
schen CDU für einen ertragreichen Ver
l auf und grüße in herzlicher Verbundenheit . 

Heinrich 1.öppl er . 11 

Damit komme ich zum letzten Punkt unserer umfangreichen 
u . 

heutigen Tagesordnung damit zu einem weiteren Höhepunkt . 

Der Bundesvorsitzende unserer bchwesterpartei ist oft in 
unserer Fritte gewesen . Wir haben i hn immer mit Herzlichkeit , 
Freude und Zustimmung begrüßt . Als Württemberger und als 
hinisterpräsident unseres Nachbarlandes ist er sozusagen -
nicht nur- uns Bayern besonders verbunden . Als der außenpo
litische Sprecher unserer Fraktion in den fünfziger Jahren 
hat er mit unserer vollen Unterstützung mit aller Klarheit 
jene Position vertreten , die CDU und CSU in besonderer Weise 
gemeinsa~ haben . Wir in der CSU haben ihn im Jahr 1966 auf 
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den Schild erhoben und 1966 als Bundeskanzler durchgesetzt . 
dir haben es ·wirklich nicht bereut . Denn daß unsere Schwester
partei und die deutsche Politik aus einer kritischen Lage 
herausgekommen sind, ist seiner überlegenen Führung zu dan
ken . Die Zustimmung, die er gefunden hat , ist mir besonders 
deutlich in Erinnerung , als er wenige Tage vor der Bundes
tagswahl vor den Toren der Landeshauptstadt in Unterpfaffen
hofen vor 5000 i~enschen zu nächtlicher ötunde gesprochen und 
stürmische Zustimmung gefunden hat, die sich wie so oft, wo 
er gesprochen hat , i n einem Ansteigen der wählerstimmen 
ausgewirkt hat . ir sehen daher in ihm den Mann, von dem wir 
hoffen , daß er in kürzerer Zeit , als seine Gegner annehmen , 
wieder Bundeskanzler wird und die Führung ergreift und Herrn 
Brandt und seine Dilettanten ablösen kann. (Beifall) 

So wartet denn der ParteitaG der Christlich- bozialen 
Union mit besonderer bpannung auf dieses Referat . Es spricht 
nunmehr Kurt Georg Kiesinger . 
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Bundeskanzler a .D. Dr.Kurt Georc Kiesinger. Vorsitzender 
der CDU: Herr Präsident, liebe Unionsfreunde, meine Damen 
und Herren! Ich überbringe Ihnen -- ich tue das mit l'reude -
die herzlichen GrU.Be Ihre• il.testen, stärksten und verlässliohe
ten Kreises von ~eunden, der Christlich-Demokratischen-Union. 
(Beifall) 
11m1 ,,.,·')t. l. ~ 
~ Jeattme haben:brir 1n einem großartigem Kampf durch mehr als 
2 Jahrzehnte dieses Land emporgefUhrt und, meine ~eunde, zu
sammen wird uns das wiedergelingen, w9nn wir uns nicht aua
einanderreden und auseinanderreden lassen, wenn wir einiga 
bleiben. 

Wir haben heute zwei sehr ernste Reden gehört, und ich schließe 
miJlh diesen beiden Reden lainer Barzels und !'ra.nz-Josef Strau.B' 
m1 t dem gleichen Ernst und - ich will es Tersuchen - in prägnan
ter Kürze an. Ich sehe schon wieder bestimmte Kritiken, die une 
angesichts dessen, was wir sagen müssen und was gesagt worden 
ist, wieder erneut verleumden, sei es, daß man uns als "kalte 
Krieger" bezeichnet, sei es, daß man uns zurät, doch den red
lichen, gutgemeinten Bemtniungen Willy Brandl's sich nicht ent
gegensuetellen, sei es, daß man uns Motive persönlicher Art 
unterstellt, etwa der Art, daß wir uns, der eine wie der andere, 
von niemandem überholen lassen wollen. Keine l'reunde, nur ein 
Motiv tinde ich in den Kritiken, die man über uns schreibt, 
leider fast nie erwähnt, das llotiv, das uns wirklich bestimmt, 
nämlich den Zwang der Erfa.b.ruJl8, der Tern~t und des Gewissens, 
der uns zum Wiederstand aufrmlft gegen eine ve~ehlte und ge
fährliche Politik der neuen Linkskoalition. (Beifall) 

Diese Linkskt-1-ition ist angetreten mit dem arroganten Anspruch, 
"das moderne Deutschland zu eche:tfen•, das wir längst geecbaUen 
hatten, und mit der Behauptung, sie werde ihre Bache auf jeden 
l'all besser machen, als das, was die aaJ/CSU injien vergangenen 
20 Jahren geleistet hat .Und nach einem halben Vahr ist :tUr je
dercann, nicht nur tür die Opposition, erkennbar, daß diese 
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Regierung nicht fähig ~et, ihre hochtrabenden Versprechungen 
zu halten. Erimlern wir uns• In einer unverantwortlichen Kampag
ne haben Bundesmini ster Schiller und die Wahlkamp:tstrag&aH 
tegen der SPD das Preisklima und die Lohnbewegu.nglDl vor den 
Bundestagswahlen angeheizt und echlieBlioh die h5che1'Problema
ti sche Aufwertung herbeigeredet, ohne eich de.bei gentl~end ab- . 
zusichern. Die Regierung hat die Stabil! tä. t lauthäls versprochen 
und verkündet. Und nach einem halben Jahr 1st erkennbar, daß 
sich diese Regierung als unfähig erwiesen hat, die Prei sent
wicklung zu kontrollieren und die Stabilitä t unserer Währt.mg 
zu sichern. Unfähigkeit zu einer realistischen Vorausschau , 
Scheu vor den. notwendigen Entscheidungen und Uneinigkeit im 

eigenen Lager fUhrten zu einer hektischen Zickzackpolitik, die 
oft genug in den vergangenen Monaten betrieben worden ist, 
die von einem Extrem zum anderen Ubersprang und schließlich 
die Last des Schutzes unserer Währung und unserer Konjunktur 
der Bundesbank überließ. 

Die Ma.Bnabmen , zu denen die Bundesbank gezwungen war , führten 
zu einer schweren Belastung unserer Wirtschaft und treffen im 

übrigen in ihren Auswirkungen vor allem auch die breiten Schich
ten unseres Volkes, den kleinen Mann. Sohon allei n die !at
sache1 daß der Diskontsatz heute den Rekord von 7 l/2 ~ erreicht 
hat, ist ein Alarmzeichen, das jedem beweisen sollte, daß diese 
Regierung in ihrer Wirtschafte- und Konjunkturpplitik versagt 
hat. (Seif'all) Aus den Planern sind Planlose geworden. 

Finanzminister Dr. WSller - ich sage es, weil es Pranz-Josef' 
Strauß selber nicht sagen wollte - hat seinem Vorgänger. vorge
worfen, er ha.be ihm d.ne "schwere Erblast" hinterlassen. Wir 
alle kl:Snnten froh sein, wenn ea dem neuen Jlinanzminister ml:Sglich 
wäre, m1 t dem selben Verantwortungsbewußtsein und demselbe n 
Augenmaß eine konjUJlkturgerechte lia.u.shalts- und ~inanz......

poli tik zu be'treiben, wie es der Jlinanzmini ster :Jranz-Josei' 
Strau.B getan hat. (Beifall) Seine Leistung in diesen Jahren 
wird - davon bin ich fe st überzeugt - j e länger je mehr i ns 
Licht treten. 
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Diese Kritik iet nun echon längst nicht mehr eine Angelegenheit 
o.llein der Oppoeit:i.on. eite Kreise der Wirtschaft sind Euneh -
mend unruhig Uber dieee Planloeigkei t und f.I> er die Untä t i gläd. 
Nicht nur di e Gefahr einer immer weiter treibenden infiationA
ren Entwioklung, aondem die Gefahr eines UmschlSße in eine 
neue Rezeeeion beUJZ:rUhigt sie und unoere Eevölkerung . 

Meine Damen und ~errenl Es wäre viel dazu und zu anderen Gebie
ten der Politik dieser RegiertllJ8 zu sagen. Etwa in der Bildungs
pol! tik, die fantasielos und energielos betrieben wird, etwa 
in der Sozialpolitik, die den grißen Zug vermi•sen läßt und 
zurUoltßefallen ist in die älteste Sozialbastelei. Aber auch 
ich, meine Da:oen um! Herren, 1'ill mich heute angesichts der 
~ortgesohri~enen Zeit nun in diese Taemen nicht mehr ver
tiefen, sondern auch ich will , wtil es die Stunde von mir 
verlangt, unsere Borgen, meine Sorgen im Zusammenhq mit der 
Auienpolitik dieser Regierung vortragen. 

In 9inem Augenblick, in deDlli:a der neue deutsche Bundeskanz
ler lltS dem Präsidenten der Vereinigsten Staaten eeine 
Außenpolitik- zu erläutern versucht, haben die Unioneparteien, 
denen fast die Hälfte der deutschen BevHlkerung bei der Bun
destagswahl ihr Vertrauen geschenkt haben, Recht und Pflicht , 
umnißveretändlich und unliberhörba.r ihre eigene Auffassung dar
Zllvlegen. (Beifall) 

Dies,lleine Damen und Herren, kann nur vor demHintergraund 
der weltpolitischen Situation geschehen. Ich versuohe ala...,o, 
in dem Gewillt von Illusionen, von Ternebelungen und auch 
ie•timentalitäten dieser Stunde .für diejeuigen, die h6ren 
können und hören wollen, unsere Politik in aller Kürze zu
samme~assen' Keine heunde 1 Seit dem Ende des zweiten 
•eltltriegee hat die Sowjetunion ihren Herrschattabereich 
liber Ost- und Mitteleuropa bis hinein nach lestearopa ausge
dehnt und be~eetigt . Sie hat in diesen Tergangenen 25 JaJn-en 
ihre militärische ltaoht ununterbrochen erwe1 tert. hr Herr 
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Präsident der Vereinigten Staaten hat gim. 18. Februar in seinem 
Bericht an den Kongreß zum wiederholten Mal auf' die _ ich zitie
re wörtlich - " fundamentalen, schicksalse:krechtigten Verände
rungen 1m strategischen Gleichgewicht" hingewiesen. Mit be
tonten Ernst hat er erklärt , daß die Sowjets in den 70er Jahren 
über strategische Streit kräfte Vertilgen 1erden , die an die 
der Vereinigten Staaten herankommen werden und sie in einige~ 

Kategorien übertreffen werden. Die Stärke der konventionellen 
Streitkräfte der Sowjetunion dII in Europa, ihr gegen Westeu
ropa einsetzbares P%otential an Mittelstreckenraketen und die 
Entwicklung Ihrer Seestreitkräfte in den Europa nördlich und 
südlich umfaesendet\IMeeren, Die Ausdehnung ihrer E~lußzonen 
im llittelmeerraum liegen vor unser aller Augen. 

Dieser gewaltigen sich ständig stärkenden Kacht gegenüber 
befinden sich die Länder Westeuropas - Gott sei es geklagtl' -
in eiller äußerst be4rohten und auch zum Teil selbst verschuld ... 
ten Lage . Sie haben in den vergangenen J ahren · nicht die 
Kraft auf'geb~ht, eich politisch zusammenzuschließen unf 

·dadurch ihr künftiges Schicksa1 zu s;:c:ich~. Ohne den Schutz 
Amerikas wären ±::a sie auf' Gnade und Ungnade der Sowjetiscil en 
Vormaaht ausgeliefert . 

Das ist ein düsteres Bild . Das ist keine b11lige Oppositions
trommelei . Das ist Wirklichkeit . Nach wie vor ist eine solche 
Hegemonie über ganz lm.ropa das Ziel der Sowjetunion. 
Sie wird daher weiterhin alles tt.\_,n, um den ~esten Zusammen
schluß der westeurop~echen Länder zu verhindern, die Bato 
zu zersetzen und die Amerikanischen Streitkräfte aus Europa 
hinauszWiantsvrieren. Erst in diesen Tagen hat ein fUhrender 
Mann der Sowjetunio~ die Prage,ob die Sowjetunion mit 
der EWG zusammenarbeiten wolle, geantwortet1 Sie kennen unse
ren ltandpunkt. Die Sowgetunion ist «est davoh 11> erzeugt, 
t&S die wirtschaftlichen Gruppie~ Westeuropa auseinan
derfallen werdE(:n . 
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Am gleichen Tag hat die "El.-awda" sich gegen die Entwicklung 
der EWG zu einem politischen Block gewandt und mit Befriedi
gung festgestellt, daß eich angeblich immer breitere Kreise 
in Westeuropa stattdessen für eine "allgemeine europäische 
Zusammeriarbei t• einsetzen. Was heißt das, meine l'reunde? Bas 
heißt nichts anderes, als daß die Sowjetunion an Stelle der 
Einigung Westeuropas, :tUr die wir zwei Jahrzehnte gekämpft 
haben, die Yorherrschatt der Sowjetunion über ein zersplitter
tes Europa will. Und das wollen wir nicht! (Beifall) 

Die bisherigen Verhandlungen in Jloeka.u, Warschau und Erhrt -

das ist kein Geheimnis - haben bewiesen, daß die Sowjetunion 
diese Politik 1n keinem Punkte - ich betone& in keinem Punkte -
ändern wird, und diese Verhandlungen haben überdies bewiesen, 
daß in allen wichtigen lragen bei diesen.Verhandlungen der 
Wiile der Sowjetunion es ist, der zuletzt entscheidet. 

~. ist von hanz-Jose:t Strauß schon gesagt worden, daß ea die 
CDU/CSU - Regierungen waren, die seit Tielen Jahren dem lcOJDDD1-
nistisohemOsten eine Politik des Jlriedens und des GewaltTer
z1chtes angeboten haben. Wir waren bereit, .,. Gesprä che zu ttlhren~ 
Gespräche, bei denen es um die Erleichterung :tiir unser deutsches 
Volk für die Zeit der !rennung gehen sollte, aber keine Gesprä
che, bei denen wir zur Preisgabe von Lebensfragen unseres T•l
kes bereit waren. (Beifall) Iohwende mich , meine Damen und 
Herren, gegen die Unterstellung,daS die Politik dieser Regie
rung dasselbe sei wie das, was wir getan hätten. Es ist nicht 
dasselbe. Diese Regierung ist ungeschützt hineingeg8ll8en in 
die Verhandlung. Sie hat keinen Versuch gemacht, die ~ 
!hematik zu begrenzen. Sie hat nicht deutlich werden lassen, 
worüber sie verhandeln will und wonuber nicht. Wir haben an 
sie die ~e gestellt, was :tUr eie verzichtbar und was unver
zichtbar iet, zu wiederholten Malen. Wir haben, wer ilmler von 
una gefr88t hat, keiner Ton uns Ton dieser Regierung eine Ant
wort erhalten. Und doch war es noch nie seit 20 Jahren so, daß 
unser Voll: m1 t so gutem Recht darauf bestehen kann, in diesen 
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wichtigen Lebens~ragen unserer Nation eine Antwort zu erhalten. 
llan gebraucht und mißbraucht in diesem Zusammenhang das Wort 
•JTiede". Meine Damen und Herren, wir wollen Jlrieden, den wirk
lichen Prieden. Aber ein Jlriede ohne Gerecht:wteit, auch 'GerJoh
tigkeit für das deutsche Volk, ist kein :rriede. Er wtirde die 
Spannungen in Europa nur verewigen und vertiefen. 

Ich weiß genau, was man uns immer und immer wieder vorllälta 
Ja, Ihr seid ja selber nicht weitergekommen in diesen 2 Jahr
zehnten. Jetzt nehmt ihr es den anderen übel, daß sie es er
reicht haben, mit dem Osten allein ~ !isch zu sitzen! -
Keine D8.1Jlen und Herren! Nicht darauf kommt es an, mit dem Osten 
an einem. ! i soh zu sitzen. Darauf kommt es an, mit dem Osten 
einen wirklichen Jttieden für das deutsche Tollt und den ~eden 
in Europa zu erreichen. (Beifall) Hatürlioh wissen wir ebenso
wenig wie andere, ob und wann das Selbstbest:tmnmngsrecht unseres 
Volkes, vor allem unserer Landsleute drüben, eich e~es Tages 
erwirken läßt. J.ber das ist kein Argument gegen uns. Das ist 
ein Argument zur Lage, zur bitteren Lage in dieser Welt. Aber 
eines ist sicher _wir lassen einmal allen Streit um Worte und 
Begriffe weg - 1 Wenn diese Regierung nicht entschlossen ist, 
eines unter keinen Umständen preiasugeben, eines, das wir gar 
nicht preisgeben dürfen und können, weder für uns noch für 
unsere ~andsleute, ill*iBis Recht - wann immer und wann immer „ 
die Gelegenheit •asu kommt - au:t freie Bestimmung unseres 
Schicksals, wenn sie dazu nicht entschlossen ist, dann wird 
ihr einmal die Geschichte eine böse Rechnung präsentieren. 
(Beifall) Es gibt eine hustregel - ich habe es in den letzten 
Wochen oft gesagt - 1 Wenn wir schon nicht wissen, wann wir 
dieses Recht erwirken können, so können wir doch eines tun 
und aUssen wir eines tun, Däalich alles von uns aus unterlas
sen und unter nichts unsere D*S Unterschrift setzen, was 
da.ZU führen würde, daß durch unsere eigene Schuld die Auaübung 
des Selbstbestimmungsrechtes des deutschen Tolkea verbaut wUrde. 
Und,meine Damen und Herren, wir haben allen Anla.S, zu ~ohten, 
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daß dieee Koalition und diese Regierung in dieser Frage nicht 
so klar und standfest i et, wie es das Lebensinteresse unseres 
Volkes erfordert. (Beifall) 

Ich weise mit allem gebotenen Ernst auoh bei dieser Gelegenheit 
darauf hin, daB die Sowjetunion bis zu dieser Stunde -
Breschnew hat es erst vor kurzem wiederholt - an ihrer grausamen 
Doktrin feethäl t, daß sich kein Volk, das sich im kommunisti
schem Lager befindet, jemals wieder aus diesem Lager entfernen 
dürfe. Und das bedeutet doch schlicht und klar, daß nach dem 
Willen der Sowj etunion eine Wiedervereinigung des deutschen 
Volkes nur unter kommnn1 stieohem Vorzeichen erfolgen könnte. 
Und dagegen werdeh wir uns mit allen ~ften zur Wehr setzen. 
(Beifall) 

Das ist das Bild der Lage, meine ~eunde, und nur eine Regiel"Ull8 
der Bundesrepublik, die sioh dieser Realität unserer heutigen 
Welt illusionslo bewu..St ist, wird fähig sein, ohne Gefährd.Ull8 
oder Preisgabe der Lebensinteressen unserer Bation mit dem 
Osten m1 t Aussicht auf Erfolg zu verhandelin. Wir haben nicht 
den EiDdruok, daß diese Regierung den klaren Bliok :tUr dies• 
Realität hat, und deswegen Terweigern wit dieser Regierung 

.# 

unser Vertrauen. - (~eifall) 

ils Juit dieser Uberlegungen muß man feststellen, daß, wenn 
ee Uberhaupt fortschritte mit dem Osten in den BeziehUD8en 
mit den konorrnn1et1schen Ländern geben kann, dies nur auf einer 
sehr langen mUhseligen Wegstrecke 111.t viel Beharrlichkeit UDd 
Geduld erreicht werden kann und keine swegs durch billige spek
takuläre Aktionen. Im Gegensatz zu den Torschlägen Moskaus -
das betone ich mit besonderem Ernst - muB die Aufgabe der 
westeuropäischen Einigung vorangetrieben werden, und deswegen 
ist •• Aufgabe der Union, llli t noch grö.Serer Entschloasenhei t 
und :lnergie als bisher dieees eigentliche, unserer Generation 
aufgegebene wirkliche Jlettungn erk durohsufUhren. Wir wollen 
die Politik: macheh1 die Europa und damit auch unserem Tolk 91.ne 
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Chance des Uberlebena und der künftigen Mitgestaltung der Welt 
gibt. Da liegt das Feld unsererEnergien, liebeFreunde. Da mUs
sen wir und muß auch diese Regierung ihre Krä!te einaetzen. 
Und wir wissen, daß in Amerika seit langem eich eine tiefeEnt
ttluschung Uber Europa breit gemacht hat. Man hat dort geho!!t, 
daß wir das Unsere tun werden, daß wir Europäer einsehen werden, 
daß eich nicht auf die Dauer 300 Millionen freie Europäer von 
200 Millionen Amerikanern beechUtzen lassen ktlnnen. MeineDamen 
und Herren, das Engagement Amerikas fUr Europa ist es, wovon wir 
leben, als freie Menschen leben, und dieseeEng~ent Amerikas 
muS durch unsere Tat gekräftigt und darf nicht - Franz Joseph 
Strauß hat darauf hingewiesen, auch llainer Bar•el - durch eine 
verfehlte illusionsvolle Politik abgeschwächt werden. enn einDBl 
- was ja einflußreiche ~!te in ~merika wollen - die letzte 
amerikanische Division europäischen Boden verlassen haben wird~ 
ich erinnere Sie an den Ausspruch des amerikanischen Präsidenten 
von den dchicksalsträchtigen Veränderungen im strategischen 
Gleichgewicht -, dann, meineDamen und Herren, dann wäre die 

eo\ll)Btrussische Hegemonie Uber gan~opa noch eine Waffe. 

Icll muß in der letzten Zeit, wenn ich dieseGedankengänge 
vortrage, h6ren, daß eine Großmacht sich nicht selbst aufgeben 
könne, daß der Schutz Europas doch im eigenen Interesse Amerikas 
liege und daß man dofil unmögl ich den ~~erkanern unterstellen 
könne, daf. sie ihr eigenes Interes se dadurch aufs Spiel setzten ) 
daß sie ei'.'les Tages ihreTruppen aus Europa zurücknehmen. Ja, 
meine Damen und Herr en, wenn konstante Weisheit die Politik der 
gror en Mächte in der Geschichte je und je bestimmt hätte, dann 
hätten wir einen sehr viel ~igeren Ablauf der GeGchichte zu 
ver2rl.ehnen. Und in einer modernen Massendemokratie muß der ein
sichtigs te und 9nto chlos~enste politis che FUhrer mit der öffent
lichen M"' inung und mit den Krtl.!ten in s<ilem „ - Parlament rech
nen. Und wir hier wisnen, wie stark in l merika zumTeil - ich 
wiederhole es - auc Enttäuschuns an huropa j ene Kräfte sind, 
die auf Zurückziehung oder zumindest auf eine krä~tige Reduzie
rung der ameriKanischen Truppen in ~uropa drängen. Dies ist 
die ernsteste Frage dieser geochichtliche nStunde, meine Damen 
und Herren. Und weil sie so ernst ist, s prechen wir s o ernst. 

Wenn ich in den Terlautbarungen des neuenBundeakanzlera 
lese, daß er sowohl das eine wie das andere wolle, dann klingt 
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das r echt e chön und gut. Aber, me i ne Damen und Herren, diese 
Politik muß eine Politik aus einem Guß sein, und man kann nicht 
etwa so formulieren, wie er eo einmal getan hat: Man wolle 
eeteuropa, aber man wolle a uch ganz Europa. Da s klingt eo 

v er wa s chen und wolk i g wi e viel es aus s ein em 1-lund. Ich sage -
UD::1 ich glaube, ich kann es !ilr die CDU und die CSU sagen, 
- wir sind davon Uberzeugt, da ß wir ers t esteuropa i m Rahmen 
der we i t e r en weetlichen Gemeinschaft geschaffen haben mUesen, 
bevor eine Aus sicht besteht, mit dem Osten zu ei nem vertraglichen 
Verh:il tnis zu kommen. 

(Bei fall ) 

Nichte gegen die Ges prä che i n Moskau, i n tla ro chau, in Erfurt 
und in Ka oeelf Wi~ haben unsere Zu s timmung - wir haben es ee
meinsam getan - zu Gesprächen mit den Ver~ntwortlichen i m ande
r e9Teil Deu t s chlands gegeben. W1r wiese~, daß unser Volk , 
oft ein wenit in Unkenntnis der b i ttercnhealität en, di e ich 
eben vor get ragen habe, emotiona l viel ee von di~sen Gesprächen 
erwarte. Keine Freunde, jeder, der dl e Lage kennt, weiß, wie 
wenig leider zu erwe.rte9ist. Aber es ist/j a viel schlimmer. 

enn eQ nur s o w!jre, da.et v·ir eaeen kBnnten, es bestp,h t nicht 
viel Hoffnung, voranzukoD'!Dlen, dann ginge das j a noch . Aber 
- ich wiederhole es, weil e s nicht nur deuts che, s ondern auch 
auel~ndische Beobachter gesehen haben - es ist j a seit der 
Ubernahme dieser Regierun~ in den verganpenen Monaten ao viele• 
getan worden, was irreparabel ist. Und deswegen wollen wir ver
hindern, daß nicht noch mehr Eerechlagen und zertrUmmert wird. 

(Beifal l) 
er dies 

Brandt muß, wennr- nach Kassel geht, tiia1li„ wa s wir h ier sagen, 
nicht nur al~ e ine Kritik, sondern auch als ei ne Unterstützung. 

für eine wirklich fort s chrittliche Deuts chl andpolitik empfi nden. 

Meine Damen und Herren! ~. gibt auch in unseren Reihen -
und bei Franz Joseph StrauS kl ang e s an - Freunde, die eagen1 
Dies es Thema der Deutschland- und Ostpolitik, das paßt uns 
jetzt nicht recht. In den Fragen lJl.St sich vor allem für Wahlen 
n ich t s gewinnen. - Vnd es ei nd j a in di esem Jahr s ech s Landtags
wahlen; mehr al s zwe i Dritt el der deut$chen Eevöl kerung in der 
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Bundesrepublik gehen in dieaen sechs Wahlen zur Wahlurne. -
Beschäftigt euch vielmehr doch mit den Fragen der Wirts chafts
und Gesellscha!tspolitikl - Das ist wahr, das ist richtig, 
daß wir da s tun müssen. Aber, meine Freunde, die Geschichte 
läßt uns nich t die Wahl, unser Thema auszusuchen. Ich h abe ähn
liche TBne demals gehört, al a e s um die Wiederbewaffnune ging. 
Ich habe damals aus unseren Reihen die Mahnung gehört: So macht 
nur weiter! Als wir Land au:f' Land ab um die Zus1inmung unseres 
Volkes zu einer MaPnahme kämpften, die keineswegs populär war1 

Ich habe Mahnungen gehört: So macht nur weiter; dann werden wir 
di e nächste Bunde~ tags~ahl verlieren. Ich habe unseren Leuten 
gean twortet: Nich t um das Gewinnen der nächst en Bundeotagswahl 
geht ee bei dies er Politik, sondern darum,daß wir die Freiheit 
unseres Volkes retten. Und darum geht es auch jetzt. 

(Beifall) 

Meine Damen und Herren , lassen wir uns nicht irremachen, 
weder durch unsere Gegner. Warum sollten wir jetzt plötzlih 
etwos anderes s agen, alo wir vor der Bundes tagswahl resagt 
haben? Lassen wir uns auch nicht irremachen durch Schwach-
mü tige oder durch solche, die t aktische Überlegungen vor prin
z~Jielle ste:Denl Ich weiß - und ich habe e s in diesen M0 naten, 
wo immer ich in VeraaMilllungen draußen i m Lande, bei KundgebunP,en 
und Diskussionen gesprochen habe , erf ah.Ten -, daß unser Volk 
wirklich spürt, daß wir vor einer Ent ocheidung stehen, die so 
~ichtie ist wi e die, d i e a m Anfang d~r G~~chichte der Bundee
republikv~U i'i!~ffen war. ~ir müssen eben den Mut haben in 
einer eolchen~ituation, i n der ma.J'l schon suchen muß, wo man _ 
einmal eine zustimmende Kritik , ein Wort derEr mutlgung findet / 
Das war für Konrad Adenauer in bestimmten Monaten - ich erinne
re mich sehr gut daran - nicht anders. Und es ist der CDU und 
der CSU gut bekommen, daß sie sich damals nicht i rre machen lie
ßen, und es ist vor allem unserem deuts chen Volk gut bekoDUJEn. 

{Beifall) 

Deswege n wollen wir - ich wie erhole es - in diese• GewHlk 
vo~ IlluBionen, Sent dmentalitä ten und Vernebelungen hinein klar 
unser Wort sagen. Ich sagte, da ß wir in diesem Jahr sechs Land
t agswahl kfu::lpfe haben. Der in Hamburg liegt hinter una. Ich war 
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it dabei. Sein Er eebnis war ftir die CDU di e bes te Btir ger
s cha!tswahl seit dem Bee t el1en der Bun"' <'sr epublik. Me i ne Da:o::ien 
und Her ren! Laes enf31e eich nicht durch demoskopische VerB!fent
l i chungen irre machen. Wenn ich mich hätte irre rr.~ chen l ass en 
wollen vor dem ~rgebn ia der Bundes t agswahl, dann hätte nach 
di esen demoskopischen Um.fragen und noch nach den l etzten nota
r iell hinterlegt~nJEre~bniesen die SPD einen weiten Vorsprung 
vor der CDU/CSU haben mUseen . Iclf>in der tlber zeugung, daß wir) 
wenn wir uns das Ziel s et zen, so rasch wie möglich wi eder zurück
kehren i n die Reeierungsvcrantwortung , wi r di ese$ ~iel vor 
1973 erreich en können. 

(Bei f all) 

Aber dazu, ceine breunde , gilt e ines - and davon i r d a lles 
abht~nren -: Niemand kann die CDU/CSU wi r klich schl agen. Schlagen 
könnten nur wir uns ael ber, wenn wi r 1'Yl9' i n der une neuen, u~ee
wohntcn •1t uation der Opposition nach zwei Jahr zehnten großarti 
ger Regierung o!Uhrung uns verwirren ließen. Laoe~n wi r uns 
ni cht verwirren! Gehen wir unverw!rrt und unbeirrt, entachloe
oen un.seren\ieg. 

Die·1:ah1 in die'Jc!!l J ahr i m Lande Bayer n s oll der CDU/CSU 
einen Sie~ bringen. Und i t j edem neuen ~ lel wir d auch der 
Druck auf die Lage i nBonn verstärkt zu uns ere~ Gunsten. Meine 
Damen und Herren, s chauen wir auf die .])e.\/:i.Se ".Deuts chland 
braucht Bayern"! Das iat eine gu t e Devis e ; cenn ich ver s t ehe 
si e eo, daß 3ie sagen: In d~esen Wahlen im Lande Bayern geht 
es nicht nur um di e wichtigen Fragen landespolit i s cher Art, 
bei diesen Wahlen geht ee eben auch um den Beitrag ßayerne nicht 
aUK für die Bundesrepublik. Denn Sie ha.bet j a "l>eutschland" 
eesagt. Ich· s eh e darin die ~ntachloseenheit der C~U, mi tzu
wirken am kün.i'ticen Aufbau e i nes modernen kraftvollen Deut~chland 
und einer Zusammen!Uhrung i nirei heit der deut s chen Nation. 

(Beifall) 

Meine Freunde, Bayern br auch t a uch DeutPchland und Deuts chland 
braucht ein geeintes Europa und ei n geeint es Europa br ucht 
den fest c:-n Zusammenhalt der f rei enWel t. nnd nur wenn wir da s 
alles bewahren und f estigen , werden wir die einzig~Chance haben, 
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und dann wieder unter unserer 1Uhrung, zu erreichen , was alle 
Völker erseh,nen: den großen rieden für unsere Welt. 

(Beifall) 

Vorsitzender: Dr.Richard Jäger: Nach di esen wegweisenden 
Worten eines Staatsmannes brauche ich nur noch zu sagen: Herz
lichenDank! 

(Erneuter lebhafter Beifall) 

Meine Damen und lierren! Wir stehen am Ende der heutigen 
statt 

agesordnung. Morgen um 9.30 Uhr finden die !Unt Poren~ Die 
Plenarsitzung wird um 14 Uhr f ortgesetzt. Ich muß Sie alle, 
auch namens des Her r n Landesvors itzenden, bitten , mor gen bis 
zum Schluß - das kann 8 oder 9 Uhr abends sein- hierzubleiben, 
damit wir nicht wegen der Beechlußun!ähigkeit die ~ahlen abbre
chen und in ach t Tagen fortsetzen müaaen. 

Ich vertage den Parteitag bis morgen. 

(Schluß: 18 Uhr) 
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Vorsitzender Landtagspräsident Hanaaer: Meine Damen und Herren! 
Ich eröffne die 

II . Plenarsitzung 

des Parteitags der Christlich- Sozialen-Union und heiße Sie 
herzlich wi llkommen . Ich hoffe , Sie sind guten Mutes und br ingen 
ein wenig von dem Frühlingsahnen llri:i+ das das heutige Wetter 
in uns au~kommen läßt , hier in diese Bayer n - Halle und lassen 
diese wertvolle Substanz auch so lange virulant sein , bis i~r 
vor letzten Punkt unseres heutigen Mammutprogr amms kommen , näm
lich Neuwahlen, Formularien und Regularien . 

Ich darf im besonder en Maße aber alle diejenigen begrpßen , die 
gest ern noch verhindert waren , den Partei t ag zu besuchen. Ich 
gehör e l eider selbst dazu , weil ich mich auf der Insel Mainau 
um die Pflege der Landschaft und die Sicherung des Freizeitr au
mes für die Zukunf t bemüht habe . 

Mei n besond erer Gruß gilt im Anschluß an die gestrige Begr üaung 
dem Land esvorsitzenden der CDU Hamburg , dem Herrn Bundestags
abgeordne t en Dietr i ch Rollmann. (Beifall) 

Ei n wei terer Gruß Ihnen , Herr GeneralWagenknecht , als Befehls
haber im Wehrberei ch 6 und zugl e ich als offizieller Vertre t er 
des Herrn Bunde sminis t ers f ür Verteidi gung . (Beifall ) 

Ich darf hi ns i ch tli ch d er Tage•ordnung de s heut igen Nachmi ttags 
Sie auf folgende Ergänzungen a~merksiJil n:a. chen: Wir beginnen 
mit dem Referat des Herr n Ministerpr äsi den t en. Wir bekommen 
dann den Beri ch t der Mandatsprüfungskommission . Anschli eß end 
folgen Punkt 3, Satzung sänderungen , Punkt 4, Ber atung und Ver_ 
abschiedung der Landessch iedsordnung , dann Punkt 5, Anträge. 
Es fo l gt dann der Rechen schaft sberi cht des CSU-Generalsekretä rs 
A.bg . Max Streibl. Eingeschoben werden der Bericht des Schatz_ 
meistere Herrn Dr. Pohle und der Beri cht des Revisors, die 
statutar•:ish dazugehören. Dann kommt di e Entlastung des Landes
vorstandes, schl i eßlich di e Neuwahlen , um dann zu ei ner jetzt 
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noch nicht bekannten abendlichen S.tunde den Parteitag mit einem 
Schlußwort zu schließen. Wann wir ihn schließen, hängt weit 
gehend von Ihnen ab , vor allem bei der Durchfiib1rmg der Wahlen , 
die , so hoffe ich, mit Unterstüt zung der Maschine sehr schnell 
und zügig , aber nicht ohne JF.robleme sich abwickeln lassen • 

.Angesichts der Zeit und des großen Programms darf ich ohne wei
tere Vorrede nun den Bay,er . Ministerprä sidenten

1
Herrn Dr . Alfons 

Goppel , bitten, mit seinem Refera t zu beginnen . (Beifall) 

Das nun folgende 

Referat des Bayerisch en Ministerpräsi denten Dr.h . c . 
Alfons Goppel , Md~ 

wird mit lebhaftem , langanhaltendem Beifall aufgenommen. 

(Das Referat liegt vor . ) 
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Vorsitzender: Meine sehr verehrten Damen, meine Herren , liebe 
Parteifreunde ! Sie hörten und quittierten mit reichlichem Ap,
laus die Rede eines ob seiner Erfolge anerkannten Staatsmannes 
uhd nicht die eines von der Gunst seiner Genossen als Verlegen
hei tslösung hochgeschaukelten Kronpr ätendenten . (Beifall) 
Diese Rede hat un9gezeiac8t, daß der um seiner landesväterlichen 
Güte , Umsicht und Fürsorge willen beliebte und bekannte Regie 
rungschef auch durchaus in der Lage ist, einmal als Landeavater 
seine mahnende Stimme mit gebotenem Ernst zu erheben und , wenn 
es notwendig ist , auf Gefahren, die unserem Lande drohen , hin
zuweisen. Er hat in eindrucksvoller Weise und mit I hrem Applaus 

begleitet eine , nun sagen wir einmal , Mannschaftsliste vorge
tragen , bei der keine Fremdarbeiter eingeschleust wer den (Bei
fall) und bei der für keinen als Er satzspieler der Qualifikation~ 
nachweis fehlt . Ich glaube , die Sorgen der anderen Mannschaf ts
gestalter sind nicht minde r groß , als es sich bei Herrn Bundes
traiher Schön in der Mannschaftsbildung für die Weltmeister_ 
schaft in den letzten Tagen gezeigt hat . 

Herr Mi nisterprä siden t Dr . Goppel hat sehr klar und deutlich 
vor al lem in die künstlich verdunkelten Ecken hineingeleuchtet 
und Fakten aufgehellt , wie sie Bayern heute und für morgen zu 
bieten hat. Und ich halte es persönlich immer für eine Belei
digung des Staatsbürgers , wenn man allein durch die Art seiner 
publizistischen Darbietungen den Versuch mitunt ernimmt, den 
Bürger so dumm zu halten, daß er einfach diese Fakt ·en nicht 
sehen könnte oder übersehen müßte . (Beifall) Ich bin der Uber
zeugung , daß diese Fakten so eindrucksvoll auch für die Gebiete 
außerhalb Bayerns und so wenig übersehbar sind , daß man sie 
auch aus der V.ogelfluglinie noch erkennen müßte . 

Lassen Sie mich dazu eine kleine Fußnote , eine kleine Anmerkung 
bringen ! Ich war gestern, -wie ich schon eingangs erwähnte -
beim 13 . Mainauer Rundgespräch , und dort sprach unt er anderem 
zu dem Thema "Freizeit und Landschaft" der weit über die Gren
zen Deutschlands hinaus bekannte Grand old man Dr . Täpfer , der 
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Vater der Naturparke und Naturschutzparkein seinem aus
gedehntem Referat schon mehrfach auf hayerisdhe Beispiele hin-

Jweisen, führte er im Endergebnis in seinen Schlußworten folgen
des ans

" Dem Landes Bayern ist großes Lob zu sollen, weil es. in 
der Bundesrepublik an der Spitze steht mit dem, was es ge
leistet hat, und mit dem, was es plant”.

Und vorher:
11 Es steht an der Spitze der Bundesrepublik auch mit den 
finanziellen Mitteln und unterscheidet sich dadurch "

- so sagte Dr. Töpfer
"4ngenehm von der Bundesrepublik, die die Zuschüsse alleih 
für die Naturschutzparke von 2 Mill.DM auf 800000 DM herun
tergesetzt hato"

Und schließlich sagte er:
"Bayern wird zum ^Vorbild für ganz Europa, werdeno"

So ein Mann aus Hamburg! (Beifall) Herr Rollmann, ein gutes 
Zeichen für Hamburg! Herr Töpfer ist aber Eöderalistf er unter
streicht noch die Notwendigkeit, daß die einzelnen Länder nach 
naturgegebenen Grundsätzen und Voraussetzungen die Landschaft 
so gestalten, Äie sie gestaltet werden mgß , damit sie für die 
Zukunft noch in die richtige Horm kommt<,
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Ich darf in Ihrer aller 
Namen Ihnen, Herr Ministerpräsident, sehr herzlichen Dank für 
Ihr Referat sagen. Ich zweifle nicht daran, daß es die notwen
dige Nachwikrkung und Nachhall hat bis zum 22.November 1970 und 
darüber hinaus. (Beifall)
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Vorsitzender; Nun “bin ich in einer sehr prekären Lage, und ich 
kann nur um Ihr mitmenschliches Verständnis bitten0 Ich muß Sie 
von diesem Höhenflug politischer Erkenntnisse und geschliffener 
Dialektik zurückführen zu notwendigen Formalitäten und Regularien 
dieser Tagung0 Ich darf zunächst zum Punkt2s

Bericht der Mandatsprüfungskommission 
folgendes hekanntgebens
Die Kommission, bestehend aus der stellv.Dandes'®orsitzenden 
Frau Dr.Mathilde Berghofer-Weichner, dem Bundestagsabgeordneten 
Dr.Pohle, den landtagsabgeordneten von Feury und Werner Müller, 
hat einen Bericht von Florian Harlander über die Zusammensetzung 
des Parteitages entgegengenomman. In diesem Bericht wurden vor 
allem die von den Kreisversammlungen und Bezirksparteitagen vor
genommenen Delegiertenwahlen erörtert und ausgeführt, welche 
Kreisverbände deshalb nicht stimmberechtigt sind, weil sie die 
fehlenden Beiträge noch schulden. Es sind nach letzter Zählung 
und Zahlung noch 2 von insgesamt 197 mit insgesamt 5 Delegierten. 
Drei Kreisverbände mit insgesamt 4 Delegierten sind deshalb nicht 
stimmberechtigt, weil die fälligen Neuwahlen noch nicht durch
geführt sind. Die Kommission hat festgestellt, daß bis nach der 
Entlastung der Vorstandschaft am Nachmittag 609 Delegierte stimm
berechtigt sind. 9 sind, wie eben dargelegt —5 plus 4 — nicht 
stimmberechtigt. Mit dem Beginn der Wahlen erlöscht die Stimm- 
berechtigungx der jetzigen Mitglieder des Landesvorstands, die 
nicht aus anderem G-rund stimmberechtigt sind. Sie werden erst 
durch erneute Wahl wieder stimmberechtigt. Damit sind bei den 
Yi/ahlen zunächst stimmberechtigt 602,
Nach der Satzung muß die Hälfte der Mitglieder des Parteitages 
anwesend sein. Da nach den letzten Zählungen 507 Delegierte da 
sind, sind also etwa: 5 Sechstel anwesend und die Stimmbersöhti- 
guag~ist-g©geben.Beschlußfähigkeit ist gegeben.
W.iederspruch dagegen erhebt sich nicht. Damit bitte ich Sie, 
von dem Bericht Kenntnis zu nehmen.
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Die Mandatsprüf 0 skommission bestehend aus der stel1ver

tretenden Landesvorsitzenden , Frau Dr. Mathilde Berghofer

Weichner , dem Bundestagsabgeordneten Dr. Wol fgang Fohl e , den 

Landtagsabgeordneten Otto von Feury und Werner Müller , hat 

einen Bericht von Fl orian Harlander über die Zusammensetzung 

des Landesparteitages entgegengenommen . In diesem Bericht 

wurden vor allem die von den Kreisversammlungen und Bezirks-

parteitagen vorgenommenen Delegiertenwahlen erörtert und ausge-

führt , welche Kreisverbände deshalb nicht stimmberechtigt sind , 

weil sie die fälligen Beiträge noch schulden; es handelt sich 
~ ,( 

um % von 197 Kreisverbänden mit $ Delegi erten. 3 Kreisver-

bände mit insgesamt 4 Delegi erten sind deshalb nicht stimm-

berechtigt
1
weil die fälligen Neuwahlen noch nicht durchgeführt 

sind . 

Die Kommission hat festgestellt , daß bis nach der Entl astung 

der Vorstandschaft am Nachmittag~ Delegierte stimmberecht igt 

sind , ;Z- nicht stimmberechtigt . 

Mit dem Beginn der Wahlen erlöscht di e Stimmberechtigung der 

jetzigen Mitglieder des Landesvorstandes , die nicht aus anderem 

Grund stimmberechtigt sind . Somit sind bei den Wahlen zunächst 
6d~ 46 
~Delegierte stimmberechtigt und 1-9- nicht stimmberechtigt . 

München , den 11 . 4 . ?o 

JJ. ~~.ff~.: /Mt:t!J fMA 
Dr . M. B~~Weichner 

1. t: 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Dr. Wol~ ;ohle MdB 

. . . . .~ . . . . . ~ . . . . . . . . . . . . 
Otto von Feury Werner Müll er MdL 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19700410-5



s - 6 -

Vorsitzender: Nun , meine Damen und Herren, Punkt 3: 

Sa t zungsänderungen 

Die Satzungsänderungen liegen Ihnen vor . Sie sind teilweise 
in Ihrem Gremien di skutiert worden , und eine Reihe von Änderungs
vorschlägen wurde behandelt und in die Satzung mit eingebaut. 
Heute früh hat noch ein Arbeitskreis letzte Differenzen auszu
schalten und zu kl ären sich bemüht . 

Ich darf I hnen vorschlagen , daß ich nur dann eine Diskussion 
veranlasse , vor allem den Sprecher der Satzungskommission zur 
Begründung an das Mi krofon bitte , wenn dies von I hnen gewünscht 
witd . 

I ch bitte auch weiterhin, um der Einfachheit willeh zu gest atten, 
daß/~g~ Änderungen , die nur redaktioneller oder unbedeutender 
Art sind, negativ abstimmen lasse , also lediglich frage , ob je
mand dagegen stimmt oder sich der Stimme enthält . 

Ich nehme an , die Unterlagen liegen I hnen vor, und ich darf 
aufrufen 

§ 4 A_bs . l Satz 4 

Bier s oll eingefügt werden: 

Will der Bewerber einem anderen Orts- bzw.Kreisverband 
beitreten . . . 

Es geht um die Frage, daß jemand außerhalb seiner örtlichen 
Zuständigkeit einem anderen Ort- bzw .Kreisverband beitreten 
will. 

Stimmt jemand gegen diese Änderung oder Erwe i terung? - Oder 
enthält sich jemand der Stimme? - Ich stelle Einstimmi gkeit 
~e st . 

§ 4 Abs . 2 

Hi er i st eine terminliche Klarstellung notwendig gewesen: 

Bei A.blehnung von A_ufnahmeanträgen oder wenn innerhalb 
von 2 Monaten nicht darüber entschieden wird , dann kann 
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innerhalb eines weiteren Monat e gegen die Entscheidung 
eine andere Instanz angerufen werden . 

Es geht um die Einfügung des Wortes "weiteren". 

Stimmt jemand dagegen? -Enthält sich jemand der Stimme? -
Beides ist nicht der Fall . 

I ch bi tte , jeweils mit der Stimmkarte die Hand zu erheben , wenn 
eine Stimmabgabe erfolgt . 

Dann darf ich Einstimmigkeit annehmen. 

Der 

der die Ehrenmitgliedschaft beinhalte~, soll als neuer Abs . 3 
in den bisheri gen§ 7, der je t zt§ 6 ist , übernommen werden. 
An senst en enthält diese Bes timmung keine Änderungen . 
~ 

Stimmt j emand dagegen?- Stimmenthaltungen? - Beides ist nicht 
der Fall. Einstimmig angenommen . 

Der 

soll eine Neueinfügung sein und beinhalten, daß man Iandats
träger sowohl auf der ör tlichen wie auch auf der uoerörtlichen 
Ebene gehalten sind, mindestens einmal jährlich Bericht zu er
statten . Eine schon jet z t selbstverständliche Pfli cht , die aber 
in den Statut en noch ei~ens fixixert werden soll . 

Darf ich jetzt um eine positive Abst immung bitten! Wer f ür die 
Einfügung dieses neuen Paragraphen in unsere Satzung ist, den 
bitte ich um ein Handzeichen . -Das ist eindeutig die Mehrheit . 
Gegenstimmen? - Stimmenthaltangen? - Beides ist nicht der Fall . 

Wir kommen zum 

Dort soll angefügt werden -Abs . 4 - , daß ein ausgeschlossenes 
Mitglied nur mit Zustimmung des :ETäsidiums wieder auf'genommen 
werden kann . 
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Stimmt jemand dagegen? - Stimmenthaltungen? _ Bei des ist nicht 
der Fall . 

I n 

soll bei A.bs.l angefügt werden: 

Der Antrag 

- nämlich auf Ausschluß -

i s t bei dem für das Mitglied zuständigen Bezirksschieds
gericht einzureichen. 

I m A.bs . 2 ist anzu:fügen: 

Die s hat ~uch das Ruhen sämtliche r Ämter in der Partei , 
ihren Arbeitwgemeinschaft en und Arbeitskreisen zur Folg e . 

Der .Aibs .3, der nur bestimmt: "Das Ifähere regelt die Schieds
ordnung ." - 4a,s kommt auch an anderer Stelle - soll an dieser 
Stelle gestrichen werden . 

Stimmt jemand dagegen? -Enthält sich j emand der Stimme? 
Beides ist nicht der Ya.11. Einstimmig angenommen . 

Bei den 
§§ 21 und 22 

ist eine notwendige, schon früher berücksichtigte Korrektur 
anzubringen, weil nämlich Revisor und Kassenprüfer vom Partei
tag gewählt werden müss:en . Sie sind deshalb in§ 21 Abs .~ unter 

dem neuen Buchst. f au:fzu:führen und dementsprechend in i 22 
Abs . 2 e bei deh Funktionen des Parteiausschusaea zu streichen. 
Es handelt sich um eline notwendige Klarstellung . Hier ist ein 
Fehler unterlaufen . 

Stimmt jemand dagegen? - Stimmenthaltungen? - Abenfalls ein
stimmig angenommen. 

§ 23 A.bs . l 

Hier handelt es s i ch um den Umfang , die Zusammensetzung dea 
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Landesvor~tandes . Es wird vorgeschlagen, die bisherige Fassung: 

C) den zwei Landesschatzmeistern, 
d) den zwei Landesschriftführern 

umzuändern in: 

c) den drei Landesschatzmeistern , 
d) den drei Landesschriftführern 

mit der statutarischen Folge, daß sie dann nach§ 24 Abs . l auch 
dem Präsidium angehören . 

Darf ich fragen: Wer stimmt für diese Satzungsbesti..mmungen~ 
Jetzt kommen W.ortmeldungen. Herr Leo Wagner! 

Leo Wagner , MdB: Meine Damen und Herren! Hier wird uns der 
Vorschlag unterbreitet, die Zahl der Schatzmeister und die 
Zahl der Schriftführer von bi~~r 2 auf 3 zu erhöhen. Ich habe 
mich während der Beratung des Vorstandes und wlhrend der Bera
tung des Landesausschusaes bemüht , dafür eine Begründung zu 
erhalten . Ich stelle fest , daß vom Umfang der normalen Arbei t 
her diese Auswei«:ktung nicht begründet werden kann . (Beifall) 
Ich stelle dea weiteren f est , daß es auch keine zwingende Be
gründung gibt , die Arbeit des ~andesvorstandes bzw . des ~räsi
diums etwa dadurch herzustellen , daß man die Zahl der Vorstands
mitglieder von bisher 3e auf 40 und die Zahl der Präsidiumsmit
glieder von 14 auf 16 erhöht . Eagibt also von der Sache her 
keine Notwendigkeit . 

Das , was bleibt, ist eine personelle Lage. Unser Freund Spielker 
soll einen speziellen Auftrag erhalten - den ich sehr begr~e 
und den ich für notwendig erachte - , aber dieser Auftrag allein 
rechtfertigt es nicht ,die Satzung zu ändern1und zwar vor ~lem 
deshalb nicht, weil das gleiche Ziel, diesen Auftrag zu erteilen, 
erreicht werden kann , wenn der Herr Landesvorsi tzende von den 
Möglichkeiten des § 24 Ab& . 2 3 Gebr1JU.ch macht , den Kollegen 
~pielker zum Präsidium zuzuziehen und ihn mit dieser speziellen 
~ 
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Auf'gabe zu betrauen . Ich glaube , das wäre eine sachgerechtere 
Lösung , die es dem Par teitag ermöglichen würde , e s be i der bis
herigen Ausgewogenheit des Vorstandes zu belassen , und die eihe 
Entscheidung unnötig machen würde , die aus personellen GIÜnden 
nur für die se Zeit er fo r derlich ist . I ch glaube , Satzungen soll
ten über gegenwärtige Notwendigkeit en und personelle Notwendig-

~ 

keiten hinaus eine gewisse lägngere Gümitigkeit haben. (Beifall) 
e 

Ich möchte Sie deshalb bitt en , meine Damen und Herren , die Ände-
rung de r §§ 23 und 24 abzulehnen . (Beifall) 

Vorsitzender: Meine Damen und Herr en! Sie haben die Ausführul).gen 
gehört . I ch darf zunächst :sxa.nnehmen, daß die verschiedenen 
Wor tmeldungen - die s ich durch Handheben angezei g t haben - , 
di e sich dagegen gewand t haben , mit dieser Ausführung erledi gt 
sind . 

Darf i ch fragen , ob noch jemand für die Annahme eine Begründung 
geben will ! Ich sehe keine Wortmeldung . 

Dann komme ich zur Abstimmung . I ch lasse also abstimmen über die 
vorgeschl agene und Ihnen vorliegende Eormulierung , in § 23 Abs .l 
bei c und d jeweils die Zahl "Zwei" durch"drei" zu ersetzen . 
Ist eine Wortmeldung da? - Nein . 

Wer für die Alnnahme dieser Änderung i st , den bitte ich um ein 
Handzeich en. -Dankeschön . Wer s t immt dagegen? - Das ist ein
wandfrei die Mehrhe i t . Dankeschön. Sollte sich jemand der Stim
me enthalten haben? - Bei einigen wenigen Stimmenthaltungen 
mit ehrheit abgelehnt . 

Damit erübrig t sich auch die Abstimmuhg ii>er den§ 24 Abs.l, 
weil die dortige Änderung nur eine Konsequenzfolge gewesen 
wäre . 

Wir kommen zu 

§ 32 Abs . 3 

Da ist bisher vorge segen gewesen , daß die Kreishauptversammlung 
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an die Stelle der Delegiertenversammlung treten kann. Die 
neue Formul ierung heißt nun: Sie tritt d.n deren Stelle . Ea 
wird also eine bindende Worschrift gemacht . 

Stimmt jemand dagegen? -Enthält sich jemand der Stimme? -
Beides ist nicht der Fal l . 

§ 38 Abil .l 

Hier sol l ei n neuer Satz 2 angefügt werden , der die Ii.aduhgs
f r ist näher festlegt . 

Stimmt jemand dagegen? 
s t immige Annahme fest . 

Stimmenthaltungen? - Ich stelle ein-

§ 38 Abs . l 

Hier soll noch ein neuer Halbsatz 3 angefügt wer den: 

; in dieser sltzung kann nur über die dringlichen Fälle 
entschieden werden. 

Es soll aih.so sicher gestellt werden, daß eine derartige dring-
'"' l iehe , kurzfristige Sitzung nicht für die Beratung anderer 

Gegenstände herangezogen wird . 

St immt jemand dagegen? - Stimmenthaltungen? - Beides ist ni cht 
der Fall . 

Der 

§ 39 Abs . 2 

soll in seiner neuen Formulierung die Frage klären , wer Ersatz
vert reter ist :, nämlich daß sich die Vertre tung in der Reihen
folge der Stimmen, die auf den Bewerber en tfallen sind, bewegt . 

Stimmt jemand da;gegen? - Stimmenthaltungen? - Beides ist nicht 
der Fall . Einstimmig angenommen. 

§ 40 Abs . 3 Satz 2 

Er scbll lauten: 

Sie können s i ch öabei durch ihre Stellvertreter 
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jetzt kommt der neue Teil -

oder in deren Verhinderungsfall durch ein von i .hnen 
beauftragtes iz:·orstandsmi tglied vertreten l assen • 

• 
Stimmt jemand dagegen? - Stimmenthaltungen? - Ebenfalls ein
stimmig angenommen . 

Zu 

wer den neue Formulierungen vorge'i!Lchlagen für die Absätze 4 , 
5 und 6 , wo vor allem die Frage geklärt werden soll , daß dann, 
wenn bei einer Stichwahl auch zwischen dem zweiten und dritten 
Bewerber Stimmengleichhei t besteht , zunächst zwischen denen 
die Stichwahl durchgeführt wird und daß eine weitere Stichwahl 
mit dem Bewerber mit den meisten Stimmeh stattfindet . 

Bei A.bs . 5 wird hinzugefügt: 

Bei der Berechnung der Mindest stimmenzahl ist jeweils nach 
oben aufzurunden . 

Bei 7 , 3 ist also nicht 7 , sondern 8 die notwendige Stimmenzahl, 
um den Stimmzettel gültig zu machen. 

Der Ab s . 6 ist neu: 

tiber die Anfechtung parteiinterner Wahlen entscheide t der 
V.erstand des über geordneten Verbande s . Gegen die Entschei
dung köilnen die Betroffenen binnen einer Frist von vier
zehn Tagen das Landesschiedsgericht anrufen . 

Stimmt jemand dagegen? Stimmenthaltungen? - Einstimmig ange
nommen. 

§ 44 Abs . 4 

Hier sollen ein neuer Satz 2 und 3 eingefügt werden : 

" 

Die Ämter eines Kreisvorsitzenden t Bezirksvorsitzenden, 
stellvertreteilKaen Landesvorsitzehden und des Landesvor
sitzenden sind nicht miteinander vereinbar . Jedes Mitglied 
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kann nur eines dieser Ämter bekleiden. 

Es geht dann weiter: "Hauptberufliche • • • II 

Der neue Abs.5 soll l auten : 

Wird eine Ordnungsmaßnahme nach § 47 Abs . 2 c verfügt, so 
muß eine Nachwahl inner halb e iner Frist von vier Wochen 
nach Rechtskraft durchgeführt werden. 

Stimmt jemand dagegen? - Stimmemthaltungen? - Ebenfalls ein
stimmig angenommen . 

§ 47 .kbs . 5 

W.ir befinden uns bei den Ordnungsmaßnahmen. Hier muß es heißen: 

Gegen Ordnungsmaßnahmen nach Abs. 2a und b, 

-das ergibt süch durch die Änderungen; hier muß ein neuer 
Satz eingefügt werden -

die von Kreisvorständen ausgesprochen wurden , kann das 
zuständige Bezirksschiedsgericht, gegen solche , di e von 
Bezirksvorständen oder vom Landesvorstand ausgesprochen 
wurden, das Landesschiedegericht angerufen werden. 
Der Einspruch ist innerhalb einer Frist von 14 Tagen 
nach lilitteilung des Besvhlusaes bei dem zuständ•igen 
Schiedsgericht einzulegen. 

Wer ist dagegen? - Stimmenthaltungen? - Eben.falls einstimmig 
angenommen. 

Neu ist der 

im Rahmen der Ordnungsmaßnahmen. Dort ist bestimmt, daß gegen 
Mitglieder Ordnungsmaßnahmen ausgesprochen werden können u~d 
welcher Art diese Ordnurgmiaßnahmen sind. 

Auf Grund der Beratungen des Arbeitskreises Satzungsänderung 
darf ich Sie b i tten, beim Abs . 3 dem letzt en Satz: 
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Die Beschlüsse sind dem be troffenem Mitglied gegenüber 
zu begr ünden 

als Ergänzung hinzuzufügen 

und mit einer Rech t sbelehrung zu versehen . 

Etwas , was sel sstverständlich ist , aber was aus Gründen der 
Klarheit und um die Frist in Lauf zu setzen , h i er noch einge
füg t wurde . 

Beim Abs.5 des § 48 bitte i ch einen Schreibfehl er zu 
korrigie r en: Hier muß es natürlich heißen "nach Abs .2, b ~c 1t1 
(statt Abs . l) 

Ah> 
Nach CSatz 7 wird dann die Frage der vorrüb er gehenden Enthebung 
wegen Anhängigkeit eines s t aatsanwaltschaftlichen Ermittl ungs
verfahrens geregelt . 

Ich darf diesen neuen§ 48 in posi tiver Weise zur Abstimmung 
stellen. Wer i:::mtxfür. die Annahme des § 48 ist, den b i tte ich 
um ein Handzeichen . - Dankeschön . Stimmt jemand dagegen? -
Eine Gegenstimme . Stimmenthaltungen ? - Eine Stimmenthaltung . 
Dami t angenommen . 

Der § 48 wird damit § 49 . Darüber brauche ich nicht abstirjmen 
zu lassen . Das ist selbstverst ändliche Konse~uenz . 

D.er 

aus den alten §§ 49 und 50 gebildet, sieht nur jeweils zur 
Klar stellung vor: beim Bezirksschiedsgericht: 

Für jedes Mitglied ist ein Stellvertreter zu wählen . 

und beim Landesschiedsgericht: 

Für den juristischen Beisitzer und die beiden Laien
r ichter sind Stellvertfe ter zu wthl en . 

Selbstverständlich nicht für den Vorsitzenden; denn der hat 
einen in der Satzung schon durch die Wahl fes t gelegten Vertreter . 
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Stimmt jemand dagegen? - Stimment haltungen? - Beides nicht . 
Damit einstimmig angenommen . 

Landesschiedsgericht 

Hier soll ein neuer Abs . 6 i±ngefügt werden , der klarlegt , daß 
die Mitglieder des Landesschiedsger ichts durch Handschlag zur 
unparteiischen, gewissenhaft en Wahr nehmung ihres Amtes zu ver
pflichten sind . 

Stimmt jemand dagegen?-Enthält sich jemand der Stimme? 
Beides nicht fer Fall . Einstimmig angenommen . 

Wird in neuer Formulierung gebracht . Er enthält genau die 
Kompetenzen des Bezirksschiedsgericht bzw . des Lande sschied s
gericht und dementspr echend eine Erweiterung der bisherigen 
Liste . 

Wer für die Annahme dieses § 52 ist , den bitte ich um ein Hand
zeichen. - Dankeschön . Stimmt j emand dagegen? - Niemand . 
Stimmenthaltungen? -l<eine . 

§ 57 Abs . 6 

Die Geschäftsführe r können an allen Sitzungen der Or
gane der nachgeordneten Verbände der Partei sowi e der 
Arbeitsgemeinschaften , Arbeitskreise und Fachausschüsse 
au~ der Ebene ihres Verbandes und der nachgeordneten ver
bände teilnehmen . 

Stimmt jemand dagegen? - Enthält sich jemand der Stimme? -
Beides is t nicht der Fall . Einstimmig angenommen . 

zu streichen ist der bisherige trbergangsparagr aph 

59 

l!er auf Grund des Bundespar teiengesetzes eingefügt werden mußte 
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und den zeitlichen Anschluß ae~~llte , aber jetzt gegenstands
l os ist und daher gestrichen wird . 

Stimmt jemand dagegen? - StimmenthaltungenX - Beides nicht der 

Fall . 

Und letztlich der bisherige 

§ 60 nun 59 

Diese Satzung tritt am 13 .April 1970 

- ich bitte , di e Ziff . 1 3 zu beachten , die Glück bringen soll -

in Kraft . 

St immt jemand gegen den Tag des I nkr afttr etens? - Stimmenthal 
tungen? - Be ides ist nicht der Fall . Dann ist Einstimmigkeit 
auch h i er erzielt . 

Ich dar f nunmehr , meine sehr verehrten Damen , meine Herren , 
liebe Parteif r eunde , die eben beschlossene Satzungsänderung -
eine Änderung ist durch Mehrheitsentschei dung erfolgt - i ns
gesamt zur Abstimmung stell en . Wer x±±mmtxfür die Annahme 
dieser so abgeänderten Satzung stimmt , den bitte ich um ein 
Handzeichen. - Dankeschön. Wer stimmt dagegen? - Niemand . 
Wer enthält sich der Stimme? _ Eine Stimmenthaltung . Also 
vei einer Stimmenthaltung einstimmi g angenommen. 

Ich darf mich sehr herzlich bedanken , daß ich diesen Teil des 
Nachmittags s o s chnell abwi ckeln konnte . 

Ich habe aber noch einen zwei ten Teil , Punkt 4 : 

Beratung und Verabschiedung der Landesschiedsordnung 

die ja schon nach der bisherigenSatzung zu erstellen ist , bis 
jetzt aber nicht vorgelegen hat . 

I ch darf der Einfachheit hal ber die einzelnen Paragraphen auf
rufen und dann eine Ge samtabstimmung durchführ en. Er hebt sich 
dagegen Widerspruch? - Das ist nicht der Fall . 
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§ 1 . -

§ 2, der die Antragsberechtigung regelt . -

§ 3. Er regelt die örtliche Zuständigkeit . 

§ 4 , Behandlung von Anträgen . -

§ 5. Desgleichen . -

§ 6 , Ablehnung wegen Befangenheit von Schiedsrichtern. -

§ 7, Beweiserhebung . -

§ 8 , Nich töffentlichkeit des Verfahrens vor dem Schied sgex:Xg 
richt . 
(Zuruf : Wir haben zwei Entwürfe bEkommen . Einer ist 
uns zugeschickt worden, den zweiten haben wir heute 
hier bekoljmen. Sind die beiden identisch?) 

- Nein , die beiden sind nicht identisch , sondern genau wie bei 
der Satzung sind die heute Ihnen unterbreiteten Vorlagen das 
Endprodukt auf Grund der Einwendungen und Vorschläge , die aus 
den Kreisverbänden in der Zwischenzeit gekommen sind und noch 
eingea~beitet wurden . Maßgeblich ist der heute vorliegende Ent
wurf ; den lege ich der Abstimmung zugrunde . 

§ 9, die abschließenden Äußerungen im Rahmen des Verfahrens. · 

§ 10 , die Niederschriften . -

§ 11 , die gütliche Beilegung. 

§ 12 , die Regelung der Frage , welche Entscheidungen das 
Schiedsgericht treffen kann . Hier darf ich bitten, 
auf Grund eines Beschlusses des Arbeitskreises 
Satzungsänder ung von heute Vormit t ag bei Abs . 5 den 
Buchst . b in zwei Teile zu zerlegen . Eine sachliche 
Änderung tritt nicht ein; es dient der Klarstellung . 
Es heißt dann: 

Beim Antrag eines Mitglieds auf ein Schied s 
verfahren gegen sich selbst nach § 52 Abs . l c 
der Satzung : 

a) Feststellung, daß parteischädigendes 
Yerhalten vorl:i:gt - unverändert -, 
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b) Feststellung , daß sich das Mitglied 
eines parteischädi genden Verhaltens 
ni cht schuldig gemacht hat, 

c) Feststell ung , daß ein parteischädi
gendes Ver halten nicht nachweisbar 
i st . 

Wird dazu das Wort gewünscht ? - Das ist nicht der FalJ,..~ . 

§ 13 , die Enta:cheidung des Sch i edsgerichts mi t Stimmen
mehr heit . Hier soll analog einer vor hin bei der 

§ 14 , 

§ 15 , 

§ 16 ' 

§ 17 , 

Satzung getroffenen Bestimmung in .Abs . 2 : "Der 
Sch2msspruch • • • 11 vor dem Wort "zuzustellen" ein
gefügt werden: "mit Rechtskrl:ek:rllmg mittelbelehrung11 • 

Im .A.bs . 3 des § 13 muß es statt 11.A.usführung" he ißen 
"Ausfertigung" . Ich bitte, das zu korrigieren . 

Re chtsmittel . -

Dd. e .Aktenbehandlung . 

die Kostenfreiheit des Ver fahr ens - Auslagenregaltmg . -

die Regelung für anhängige v erfahren. -

§ 18 : "'Diese Schiedsordhung tritt am 13 . April 1970 in Kraft 'l 

Meine Damen und Herren! Wi r d zur ganzen Schiedsor dnung d~s 
Wort gewünscht? - Wenn das nicht der Fall ist , dann lasse ich 
dar über absti mmen . Wer für die Annahme der eben im einzelnen 
auf'gerufenen Schiedsordnung ist , den bitte ich um ein Handzei
chen . - Dankeschön. Gegenstimmen? - Eine Gegenstimme . &t imment 
haltungen? Keine . Bei einer Gegenstimme ist die Schiedsor d
nung angenommen . 
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Damit kommen wir zu Punkt 5: 

Anträge 

Es liegt hier ein Antrag des Kreisverbandes Starnberg vor . Der 

v.orsitzende des Kreisverbande s , Herr Dr . Ber gschneider , wird 
den Antrag begründen . Ich darf ihn aber vorher bekanntgeben . 
Er lautet: 

Antrag an den Pa rteitag : 
Der Earteitag möge beschließen: 
Die Landeslxgeitung der CSU, insbesondere der Landesvor
sitzende der CSU, wird hiermit aufgefordert , sich energisch 
von den seit einiger Zei t bestehenden"Freunde skreisen der 
CSU" zu distanzieren , diesen Freundeskreisen die Führung 
des Namens "CSU" zu untersagen und notfalls gegen den 
dem Ansehen unserer Fartei sch ~er srrllälii:g2:mi101X schadenden 
Mi ßbrauch gerichtlich vorzugehen . 

(Beifall) 

Herr Dr . Bergschneiner, wollen Sie den Antrag begründen? -
Bitte ! 

Dr . Bergschneider: Nachdem die i h mehreren Städten seit einiger 
Zeit bestehenden Freundeskreise der CSU am 14 . März nun auch 
noch eine Art Bundeszusammenschluß mit einem Präsidium gebildet 
haben , halten wir ein offizielles vorgehen der Partei gegen den 
Mißbrauch unseres Parteinamens für dringend erforderlich . Wir 
sind es vor allem dem klaren verhäatnis zu unserer Schwesterpar
tei , der CDU , schuldig , daß wir uns einer Entwicklung energisch 
entgegenstellen , die dieses Verhältnis eines Tages erheblich 
belasten könnte . Spannungen i nnerhalb der Oppositionsfraktion 
des Bundestags würden nun die Posmtion der Regierung stärken 
und müssen deshalb möglichst vermieden werden. 

Eine klare Stellungnahme zu dem Thema Freundesk r eise ist auch 
deshalb erforderlich , weil es , abgesehen von gutwilligen , ah_ 
nungslosen Mitläufern recht seltsame Freunde sind, die sich der 
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CSU da anbiedern und unsere Seriosität in Frage stel len . 
( Beifall ) Wenn wir den i n den Freundeskr eisen s ich abzeichnen
den Tendwnzen nachgeben , werden wir eines Tages auf das Image 
einer Rechtspartei f ixiert, was unser em P~teiprogramm wider
spricht und uns erhebliche Wählerschichten kosten würde . Die 
CSU ist es außerdem i hren echten Sympathisanten in anderen 
Bundesländern schuld i g , sich vor fal schen l dentifizierungen 
zu schützen . 

V.orsitzender: Das Wort hat der Herr Generalsekretär ,Abgeordne
t er Max St r eibl. 

Gener alsekr e tär Max Streibl: Liebe Farteifreunde ! Ich darf 
zu dem Thema Freundeskreise folgende Er klärung abgeben: 

Die Gründung die ser Freundeskre ise i st in keinem einzigen 
Fall von der CSU veranlaßt oder mit der CSU abgestimmt wor 
den . Wir sind zwar der Me inung , daß es nicht schl echt ist , 
wenn es Kreise gib t , die das Gedankengut der CDU/CSU auch i m 
vorpolitischem Raum ent sprechend vertreten . Wir haben xlna: 
überprüft , wie r echtlich die Sache zu b ewer ten ist , und sehen 
nicht viele Möglichkeiten, dagegen vorzugehen . Wir haben dann 
eine Erklärung an die Freundeskreise h er ausgegeben und s ie 
aufgefor dert, in den Reihen der CDU mitzuar beiten und mitzu
machen . Gestern ging nun ein Schreiben dieser Freundeskr eise , 
unterzeichnet von Herrn Prof .Rubin , ein, i n dem er erklärt , 
daß die Fr eundeskr eise nich t wollten, daß nun aus dieser n euen 
Institution eine Belastung zwischen CDU und CSU entstehe , und 
daß die Freundeskreise künftig i n der CDU mitarbeiten würden . 
Ich glaube , damit ha t sich die Sache erledigt . (Beifall) 

vorsitzender : Darf i ch den Antragstel ler f r agen , ob sich mi t 
dieser Erklärung , die se r neuen Tatsache , sein Antrag erledigt 
hat? 

Dr . Ber gschneider : Der Antrag ist erledigt . Danke, 0.er Xntrag i st 
durch diese Er kl ärung erledigt . (Beifall) 
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vorsitzender: Wir kommen zum Punkt 6 : 

Rechenschaftsberich t des CSU- Generalsekretär s 
Max Streibl , MDL 

Generalsekretä r Max Streibl : Liebe Parteifreunde ! Eine r al t en 
ttbung , möchte ich sagen , folgend wer de ich den Rechenschafts
bericht nicht in der Gänze vortragen , dami t es schneller geht . 
Der Rechenschaftsbericht wird Ihnen in der ausgear beiteten 
Form verteilt . (Beifall ) Es soll dann und kann selbstverständ
l ich trotzdem über die einzelnen Punkte , die angesprochen sind , 
diskutiert werden . 

Ich bin der Meinung , daß ein solcher Rechens chaftsbericht nicht 
nur wieder geben soll , was organisatmrisch geleiste t worden ist , 
von I hnen , von uns im ganzen Land , sondern daß er auch unsere 
Standpunkte und unseren Standort auszuloten hat . Lassen Sie 
mich nur ganz kurz auf einige Punkte eingehen! 

Ich darf I hnen sagen, ich war gester n erschüttert über eine 
Kennzeichnung unserer Partei, wie sie in einer großen Zeitung , 
der "Süddeutschen Zeitung", vorgenommen wo rden ist ; denn genau 
die gegenteilige Entwicklung hat unsere Partei durchgemacht. 
Unsere Partei ist nich t autori tär; sie ist nich t orientiert 
nur an Legitimität; im Gegental , e s hat sich gerade in den 
letz ten Wahlen , in den Kommunalwahl en , aber auch in den Wahl en 
vorher , gezeigt , daß wir die funktionstüchtigere Partei sind . 
(Beifall) Wenn ein solcher ann ein solches Urteil über unsere 
Partei abgi bt , dann zeigt er , daß er keine Verbindung mit i hr 
hat , daß er sie nicht kennt und daß er die innerparteiliche 
Entwicklung nicht zur Kenntnis nimmt . (Beifall ) 
Ich halte von solchen Pf lich tübungen bei jedem Par teitag - es 
sind schon drei hinter einander - nichts , und ich glaube , die 
Partei soll sich einmal i ntern dam.i t befassen . 

Meine s ehr verehrten Damen und Herren ! Mein Ziel war es in die
sen drei J ahren , in denen ich , von I hrem vertaaueh getr agen , 
diese s Amt ausfülle, unserer Partei intern auf der einen Seite 
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mehr Eigenständigkei t, auch mehr eigenes Gewicht gegeni.ber 
den übr igen gesellschaftlichen Kräften zu geben . Ich glaube , 
das ist gel ungen dur ch die verschi edenen Neuerungen, die wir 
eingeführt h aben , in der Satzung , i n unserem Programm . Es 
sol l e r nst gemacht werden mit dem Satz 1 unseres Programms , 
daß die Mi tglieder di e Zi ele unserer Rartei setzen und sie 
kontrol lieren . Ich bin allerdings der Meinung , daß es notwen~ 
dig war , heute diese Satzungsbestimmung einzuführen . Wenn auch 
in vielen , vielen Kreis- und Ortsverbändal es so gehandhabt 
wir d , daß die Mitglieder wirklich die Rolitik der Partei er _ 
arbeiten , die dann vertreten wird , so war doch in manchen 
Bereichen zwischen den Mandatsträgern und den Mitgliedern 
ein gewisser Abstand . Es muß auch in Zukunft noch mehr so 
sein, daß wir von unserer Partei aus zu allen Problemen erst 
unsere Entscheidung hier treffen , daß wir nicht daE und dort 
Entscheidungen de r Minister±alpprokratie ~bernehmen und di e 
vertreten. Das Ziel auch der heutigen satzungsänderung , die 
Sie - dafür möchte ich Ihnen danken - angenommen haben , war 
es , unsere Partei ganz stark in dem Willensbildungsproze~x 
der Politik mit einzuschalten , die von unten nach oben und 
auch von den obersten stellen vertreten wird . 

Wir h.~en in den vergangenen Jahren viel geleistet , und die 
Ear tei ist in ständiger Bewegung . Ich weiß , daß von Ihnen 
große Opfer verlangt worden sind , große Opfer mit der Einfüh
rung deE neuen Finanzstatuts , mit der Satzung , mit den vielen 
Wahlkämpfen , die wir zu bestreiten hatten. Aber ich weiß auch , 
daß wir große $Phw2ierigkeiten auf manchen Gebieten der Organi
sation und vor allem auf dem Gebiet der Finanzen haben . Meine 
lieben Parteifreunde, unsere Rartei hat auch das notwendig . Ich 
weiß , i ie arbeiten viel , und sollen dann dafür auch noch be
zahlen . Aber ich bitte , einzusehen, daß wir darauf angewiesen 
sind , daß alle ihren Beitrag mitlasten , und ich bitte Sie vor 
allem um eines : Wenn es Schwieri gkeiten gibt , können wir über 
alles zusammen reden ; aber geben Sie dann nicht dafür weniger 
Mitglieder an, als Ihre Kreisverbände oder Ortsverbände haben . 
Sonst kommt hier ein falsches Bild unserer ~artei heraus . 
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Ich darf R i m übrigen bezüglich der einz elnen Aktivitä ten auf 
den Rechenschaftsbericht verweisen und darf dar auf hinwei sen, 
daß wir uns i mme r mehr bemühen müssen , allen unseren Aktivitä 
ten auch unsene geisti ge Grundhaltung un t erzulegen . Es zei g t 
sich heute immer mehr , daß sehr wei te Bevölkerungskreise , vor 
allem die Jugend , ihre innere Sinner füllung im gesellschafts
politischem Raum suchen und daß ein starkes ideologisches 
Orientier ungsbedürfnis vorhanden ist . Ich glaube , keine Partei 
ist mehr dazu in der Lage , eine ech te Antwort auf diese For
derung der Zeit zu geben als gerade die Christlich- s oziale H 
Union. Ich habe im Rechenschaftsbericht zu diesen Themen ei
niges ausgesagt . 

Meine l ieben Parteifreunde ! Wir haben in diesen drei J ahren 
ein ~olksbegehren , eine Reih e innerparteilicher Reformen durch
geführt . Wir haben das Parteiprogramm , das Wahlkampfprogramm , 
das Finanzstatut, das Rechnungswesen neu erarbeitet . Wir haben 
das Rechnungswesen so gestaltet und durchgeführt , daß wir als 
vorbildlich vor dem Butj.destagspr äsidenten best ehen konnten und 
es wohl als bestes im Bundesanzeiger veröffentlicht worden ist . 
Wir haben intern viel geleistet und wir konnten nach außen 
gute Erfolge erziel en in der Bundestagswahl ,_ und ich weiß, 
es ist Ihrem unermüdlich em Einsatz zu verdanken ,_ ltii und auch 
auf dem Gebiet , das man bisher ii.jmer etwas als die Schwäche 
der CSU angesehen hat , nämlich auf dem Gebiet der Kommunal
poli tik. Hier hat sich gezeigt , daß der Einsatz gerade junger , 
dynamischer Fachleute in der Bevölkerung und in der Großstadt 
klar geleg t hat , daß die Funktionstüchti gkeit auf' Se iten de r 
CSU größer ist als auf Se i ten der SPD . Wenn der MünchnerOber
bürgermeister glaubt , er t ät e seiner Partei einen Dienst , wenn 
er seine Aufgabe nun vorz eitig im Stich läßt und München den 
linken Ideologen uöerläßt , dann wird , glaube i ch , jedem klar, 
wie wichtig eine solide und verläßliche Vertretung de r Politik 
auch im städtischen Bereich ist . (Beifall) Diese Taktik de s 
Münchner Oberbür germeisters spiegelt , x meine ich , die ganze 
Ratlosigkeit und Orientierung slosigkeit einer Partei wieer , 
die der sachlichen Verantwortung im Endeffekt nicht gewachsen 
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ist . (H.eifall) Es ist schade , daß ein Mann wie Dr . Vogel sich 
für solche gefährliche Spiele mi ßbrauchen läßt . Der Stadt 
München nützt er damit nicht . zwei J ahre vor dem olympischen 
Spielen scheint es so , als sei die Münchner SPD kopflos ge
worden . Gerade in einer solchen Zeit i st es wichtig , daß die 
CSU nicht nur eine beispielhafte Poli tik betreibt , sondern 
sich auch für den Bürger als verläßlich e Kraft erweist . 

Unsere Partei war in den letzten Drei Jahren ständig in Bewe
gung . Sie hat sich intern reformiert und nach außen , meine Ich , 
erfolgreich 9ekämpft . Und ich weiß, da~ das I hre ganze Kraft er
fordert hat . Seien Sie versi chert: die Landesleitung wird von 
mir so geführt , daß sie nicht Selbstzweck ist , sondern daß 
sie I hnen bei Ihrer Arbeit an die Hand geht . verstehen Sie 
auf der anderen Seite , daßj!~HB: aus~ezeichnete ubd er s t klaa
sige Fachl eute unsere Mit ar bei t er geworden sind , es da und 
dort wohl immer wieder einmal eine P~e gibt . Wir sind deshalb 
für jede Kritik , die wir von Ihnen bekomwen , sehr dankbar . 

Der Landtagswahlkampf ist in den &rundzügen vorgereitet . Sie 
werden von uns wieder viel Material bekommen. Wir geben es 
allerdings nur auf Anforderung ab . Die Aufzählungen sind im 
Rechenschaftsbericht enthalten. Aber w±~ bitten Sie , meine 
Fr eunde , um eines : Es genügt nicht , wenn man 14 Tage oder 
3 Wochen vor der Wahl das Material hinausgebt und die Bä
~ölkerung mit Material über schwemmt , sondern man müß t e von 
Monat zu Monath ständig i nformieren. Nur die Partei wird die 
Zukunf t gewinnen , die in einem ständigen Kommunikationspro-
zeß mit der Bevölkerung steht . (Beifall) Wir haben die besten 
Voraussetzungen dafür . Ich gl aube , unsere Partei hat gezeigt , 
daß sie eine junge , einsatzfähige und erfolgreiche Par t ei ist, 
di e sich vor keinem Gegner zu ver~cken braucht . Auch diese 
Landesversammlung hat es gezeigt . Sie hat gezeigt , daß sie 
zusammen mit dem größten Teil unserer Bevölkerung zu 6 pfern 
für di e Gemeinschaft bereit ist und sich ehrlich bemüht um 
ein gerech t eres besseres Leben für uns als mündige Bürger. 
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Lassen Sie mich nun zum A.bschluß , meine lieben Parteifreunde , 
ich glaube , in Ihrem I amen , einem Mann danken , der sein ~ 
Leben - das kann man wohl sagen - dieser Par tei verschrieben 
hat , der in all den J ahren f 2x±g.1D1ixEd2:ll f ür sie und vor ihr 
gest anden ist , unserem Landesvorsitzendem Franz Josef Strauß 
(Beifall ) Seine Tatkraft , sein Temperament , seine Weitsicht 
und sei n Mut haben die CSU zu einer in der ganzen Welt geach
teten Partei gemacht . Ich bitte Sie nur um das Verständnis : 
Wenn Ja: in all den Wahlkämpfendas ganz e J ahr hindurch Fr anz 
Josef Strauß von Ihnen allen immer wieder angefor dert und 
verlangt wird , so ist das absolut zu vers tehen. Aber ich mächte 
hier vor Ihnen sagen , Franz Jo sef Strauß arbeitet bis an die 
Grenze der Belastung2sfähigkeit für diese Partei und wenn 
nicht j eder Wun sch gl eich erfüll t werden kann , so bitte ich 
um Ihr Verständnis . Nochmals unse r Dank für seinen Einsatz ! 
Unser Dank auch Alfons Goppel , unserem Parteifreund und Mini 
ster pr äsidenten, der Bayern , die Heimat der CSU , zu einem 
moder nen , starken und blühendem Land gemacht hat . (Beifall) 
Wenn die SPD auf die eben hier gehaltene Rede unseres Minister
präsidenten nachger~de allergisch r eagiert hat , i n einer völlig 
unqualifiziert en Weise , \lie sie in der Demokratie im ga111ßen 
und ganzen nicht üblich sein sollte , so zeigtdas nur , wie 
schwach die SPD ist und daß sie unseren Männern nichts ent
gegenzusetzen hat . Wir werden zusammen mit diesen Männern wei
ter;u-bei ten für uns ere Bürger , :für Bayern, für Deu t s chl and , 
für die Zukunf't . Die Mens41hen in unserem Land aber sollen wis
sen: Auf die CSU ist v erlaß . (Beifall) 

vorsi tzender: Meine Damen und Herren ! Wir danken unserem Ge
neralsekretä r . Ei nmal für seinen Berich t , aber auch für das , 
was an mühseliger t agtäglicher , oft nächtlicher Kleinarbei t 
h inter einem solchen Bericht steckt . 
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Es folgt nun der 

Berich t des Schatzmei sters Dr .Wolfgang Fohle , MdB 

I ch gitte um den Berich t , Herr Schatzmeister . 

Dr . Wolfgang Fohle : Herr Präsident , meine Damen und Herren , 
liebe Parteifreunde! I ch will Sie nicht lange aufhalten . 

Die für das J ahr 1968 den satzungsmäßigen Prüfern vorgelegt e 
Rechnungslegung ergibt , daß 1968 eine geringfügige Vermögens
minderung eingetreten i st . Die Bewegung er faßte i nsbesondere 
die Rücklagen für di e Wahlkampfkosten , das Sondervermögen und 
gewisse Minderungen aus den Einnahmen der Mitgliederbeiträge . 
Die Einnahmen wurden erstmals nach dem inzwischen vorliegendem 

e.w, 
Parte~gesetz± von der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft "Bayer-
ische Treuhand " geprüft und nach erteiltem Prüfungsvermer k dem 
Her rn Präsidenten des Deutschen Bundest age s termi ngerecht die 
Rechnung zur Veröff entlichung siem Bundesanzei ger vorgelegt . 
Das entspr i cht den Vorschriften des § 23 des Parteiengesetzes . 

Die Rechnungslegung für 1968 wurde von den gewählten ~rüfern , k 

den Herren Dr .Hermann Berlin, Wilhelm Röhrl , Bapti s t Hemfling , 
beide Mitglieder des BaYer .Landtags , revidiert . Es liegt ein 
umfangreicher Prüfungsberich t vor . Das Er gebni s des Prüfungs-

• 
berichtes , festgehal t en in der Rechnungslegung , entspr~ht 

Gesetz und Satzung . 

Es kann Entlastung erteilt werden . Die ordnungsmäßige Finanz
gebarung ist damit bestät i gt . 

Ich kann es mir versagen, auf die Bewegung der Einnahmen und 
der Ausgaben im Verhältnis der Jahre 1969 und 1967 im einzel
nen zurückzukommen. Im Jahre 1968 ist eine große Rücklage für 
den Wahlkampf 1969 gebildet worden, und außerdem sind die 
Personalkosten gestiegen , während auf der anderen Seite die 
Kasse um die Kos ten des Volksentscheids von 1967 entlastet 
wotden ist . 

In die Prüfung ist das J ahr 1969 soweit als möglich mit einbe

zogen worden . Für 1969 kann ich auf Grund der bisherigen Sach-
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prüfung festste l len , daß sich gegenüber 1968 keine wesentlichen 
Änderungen ergeben . Die laufenden Prüfungsarbeiten konnten je
doch/~MEh1il~2ht beendet werden , nachdem sich lllfolge der Umstel 
lung der Finanzrechnung auf die Erfordernisse des Parteienge
setzes erhebliche Mehrarbeiten ergaben. 

V.ielen Dank , Herr Präsident . (Beifall) 

vorsitzender : Herr Dr .Fohle , vielen Dank für den Bericht . 

Darf ich Herrn Dr . Berlin aus Augsburg bitten, uns den 

Bericht des Revisors 

zu erstatten. 

Dr .He:rmann, Berlin: Meine sehr verehrten Damen und He r ren! Die 
Rechnung für das Jahr 1968 wurde von den gewählten Prüfern ge
mäß § 56 der Satzung revidiert . Uber die Prüfung liegt k ein 
Bericht vor . Als Ergebnis der Prüfung ist festzustellen: 

Die Rechnungslegung ist ordnungsgemäß ; sie entspricht Gesetz 
und Satzung . Es kann Entlastung erteilt werden. 

I ch danke Ihnen . (Beifall) 

vorsitzender : Ich danke dem Revisor für seinen kurzen , klaren, 
prägnanten Bericht . 

Zum Punkt 9 : 

Entlastung des Landesvorstandes 

hat sich zum Wort gemeldet Herr Widmann · 

Widmann: Meine Damen , meine Herren ? Wir haben die Rechenschafts
berichte des Generalsekretärs , des Landesschatzmeisters und 
des Revisors gehört . Es ist an der Zeit , der gesamten Landes
vorstandschaft für ihre hervorragende Arbeit zu danken . Ich 
szelle den Antrag auf Entlastung . 

Vorsitzender: Es ist beantrugt , Entlastung zu erteilen. Ich lasse 
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wenn Wortmeldungen nicht mehr erfolgen , darüber abstimmen . Wer 
bereit ist , die Landesvorstandschaft zu entlasten , der möge 
ein Handzeichen geben . - Dankeschön . Stimmt jemand gegen die 
Entlastung? - Niemand . Enthält sich j emand der Stimme? - Die 
Betroffenen. Also einstimmig bei Stimmenthaltung der Betroffe
nen ist Entlastung erteilt . (Beifall) 
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vorsitzender : Meine Damen und Herren ! Wir kommen zum vorletz
ten Punkt , der aber leider nicht mehr so schnell geht: 

Neuwahlen 

Meine sehr verehrten Delegierten , ich habe vorhin schon fest
gestellt , daß der Par teitag ordnungsgemäß ist . Es sind augen
bli cklich i2 518 Stimmberechtigte gemeldet . Die statutarisch 
vorgeschriebene mindestens hälftige Anwesenheit ist also mehr 
als gegeben . 

Meine Damen und herren, ich brauche jetzt für die nächsten Mi 
nuten ode r Stunden , je nachdem , Ihre konzentrierte Aufmerksam
keit , ein heiteres und fröhliches Gemü t und eine absolut ruhige 
Hand . Ich sage Ihnen glei ch , warum . Rm dies vorwegzunehmen -
ich bitte Ihre Unterlagen zur Hand zu nehmen - , Sie müssen , 
sie können I hr e Wahlscheine nur mit dem an dieWahlunterlagen
mappe angehefteten Stift'ß"eichnen und markieren. Füllhalter , 
Kugel schreiber , Blei s tifte reichen nicht . Die Maschine beherrscht 
Sie ; Sie können sich gegen die Maschine nicht auflehnen . 

A.ber das , worauf es ankommt: Wenn Sie die Zettel anschauen , fin
den Sie ~~ W!R~n runden Kreis , in den Sie ein Kreuz chen ge
macht haben , das wir jetzt 25 Jahre bei allen demokr tischen 
Wahlen gelernt haben , sondern Sie dürfen in dieses kleine , l äng
lich gepreßte oval nur einen länglichen Strich machen - also 
bitte kein Kreuz ! - , und dieser Strich darf dieses oval nicht 
überschreiten. Sonst wirft die Maschine dieStimmkarte aus uni 
wir haben stundenlang nachzuzählen und nachzurechnen . 

Ich kann nichts machen . Bitte seien Sie nicht großzügi g ! Denken 
Sie nicht daran , Sie müssen einellScheck unterschrei ben und s i nd 
großzügig , indem Sie eine geringe Summe durch eine große Unter
schrift kompensieren, sondern es muß wirklich ein mit scharfer 
Brille gesuchte r kleiner stri ch sein. Ich kann es nicht ändern . 
Ich habe es reklamiert , aber das Maschinenteam hat mi r gesagt , 
so muß es gemacht we rden . 

I ch darf weiter folgendes s agen : Sie haben eine fortlaufend 
numerierte Stimmkartensammlung vor sich . Ich rui'e jeweils die 
jenige Stimm.karte auf , die zu benützen ist . Sollte sich jemand 
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verschrieben haben , dann muß er die Karte abliefern und bekommt 
eine neue daf'ür ausgehändigt , die er dann in die Ur ne einwer 
fen kann. Für die Ausfüllung haben Sie eine Abdeckkarte . Ich 
bitte dann , wenn die Hostessen die Stimmen einsammeln, die 
Karte ver deckt2 , also mit der Rückseite nach oben, einzuschieben . 
Auch das ist wichtig , weil sonst alle Karten neu sortiert wer den 
müssen , bevor sie durch den Eomputer geh en. Dieses abgehackte 
Eck hat seine tiefe innere Bedeutung . Auch das will die Maschi ne 
von I hnen. Ich bitte , nicht zu falten , nicht zu kni cken, keine 
Yeränderungen vorzunehmen, sondern nur an einer Stelle - wenn 
mehrere gewählt wer den , an mehreren stellen - einen Strich zu 
machen . 

Ich darf weiterhin schon jetz t sagen: soweit Namen, und zwar 
i mmer auf dem Schaubild - eines ist hie r und eines rückwärts -
aufleuchten, brauchen Sie und dürfen Sie keinen Kamen schreiben, 
sondern lediglich an der Nummer oder unter der Rubrik das Ja 
oder das Nein oder die Enthaltung anzeichnen. Es gibt dann abe r 
auch eine Rubrik "Weitere vorsc11.l äge 11 : Dort h i n müssen Sie dann 
einmal den Namen schr eiben und , damit der Computer die Karte 
erfaßt , außer dem noch das J a anzeichnen. 

Dann habe ich nur noch einen vorschlag . Ich nehme an , daß bei 
der Wahl der v or sitzenden , stellv . vorsitzenden , Schatzmeister 
und Schriftführer keine Fülle von Namensnennungen er folgt , so 
daß es geht , mit dem Aufruf einzeln sich zu Vorschlägen zu mel 
den . Bei der Wahl der 25 ·1ei teren vorstandsmi tgliedern wer de 
ich , eingedenk der früheren negativen Erfahrungen, Sie bitten, 
sich für Vorschläge mit dem wortmeldungszettel hier oben auf 
ch=.lr r ückwärtigen Seite des Redherpultes anzumelden. Die Zettel 
werden laufend registriert und numeriert , je nach Eingang , s o
daß niemand außerhalb der Reihe drankommt . Dabei darf ich aber 
dar auf hinweisen, daß es insofern keine fundamentale Bedeytung 
hat , als ja alle Namen, die vor geschlagen werden , dann. auf die
ser Liste erscheinen und Sie außerdem in Ihren Unterlagen einen 
gel ben Zettel haben , auf dem Sie die Lis te mitschreiben können, 
um dann von diesem Notizzettel weg die Zeichen auf die Stimm
kar te zu machen . 
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Ich hoffe, im wesentlichen die Wahlmodalitäten gesagt zu haben. 
Ich werde sie bei jedem einzelnen Stimmvorgang nocheinmal sa
gen . 

Ich darf -und ich hoffe , daß mich das Mikrofon außerhalb 
hört - alle Delegierten bitten , in den Saal zu kommen. 

Ich brauche noch einen Beschlußvon Ihnen. Ich br auche einen 

Wahlausschuß 

der dazu beruf'en ist , den Computer zu kontrollieren und zwei
tens vor allem dann , wenn durch unkorrekte Ausfüllung der 
Computer nicht mitspielt , die Entscheidung zu treffen. Ich 
wäre dankbar , wenn Sie wie bisher als Vorsitzenden den 

Abgeordneten Werner Müller 
und als Beisitzer die Kollegen Delegierten 
Rupp und Kremer 

beschließen und genehmigen würden . Erhebt sich dagegen Wider
spruch? - Das ist nicht der ~all . Dann darf ich die Herren 

~ 

Werner Müller , Rupp und Kremer bitten, dalb.inten an dem für sie 
vorgesehenen Tisch Platz zu nehmen und ihr es Amtes zu walten. 

Ich rufe auf die 

Wahl des Landesvorsitzenden 

Wortmeldungen? -Herr Mi nisterpräsident Dr . Goppel ! 

Ministerpräsident Dr .hc .Alfons Goppel : Meine lieben Partei
freunde ! Ich möchte zur Wahl des l .Landesvorsitzenden vor
schlagen den bisherigen Landesvorsitz enden Bundesminister a .D. 
Dr . Franz Josef Strauß . (Beifall) I ch brauche an si ch diesen 
Vorschlag wohl kaum zu begründen. Ich möchte aber trotzdem 
darauf hinweisen, daß gerade bei den anstehenden parteilichen 
und Wahl auseinandersetzungen wie vor allem im Hinblick auf die 
großen Auseinandersetzungen politischer Art innerhalb der 
Bundesrepublik kein anderer so geeignet ist und so fähig , un
sere Meinung , die Meinung der CSU draußen , auch außerhalb Bay
erns und in der ganzen Bundesrepublik so darzustellen, daß mit 
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ihm auch wir alle das große p~litische Gewicht behalten und 
vermehren , das uns auch in diesen XDSi:R Auseinandersetzungen 
zukommt . Gerade i m Hinblick auf die großen außen-, innen/ finanz
und wirtschaftspolitischen Auseinandersetzungen und Anstrengungen 
brauchen wir einen Mf!lll wie unseren bewährten und auch belieb
ten bisherigen Landesvorsitzend en . ~eh bitte daher , !hn als 
Landesvorsitzenden zu wählen . (Beifall) 

faaQ. e p\/orsitzender : Weiterevorschl äge erfolgen 
darf ich Sie bitten

1
jetzt auf der Karte Nr . l -

überschrieben mit "Landesvorsitzender" - nicht 

nicht . Dann 
sie ii ist 

den Namen Strauß 
ei;nzusetzen, sondern es genügt, wenn Sie in der oberen Rubrik 
1*n"'1er den kx drei kleinen O~en, gekennzeichnet mit J3, Nein 
oder Enthaltung , einen waagrechten Strich machen , der sich in
nerhalb der Grenzen bewegt . Sollte jemand einen anderen Namen 
aufschreiben wollen, dann gilt dafür die unterste Rubrik 
"weiterer vorschlag" . Hier mü!3te der Name dann ausgeschrieben 
u~d bei der Rubrik J a , aber dann nur da , ein strich gemacht 
werden . Ich nehme an , es ist alles klar . Bitte , die Stimmkarten 
auszufüllen und dann verdeckt , also mit der Rückseite nach oben , 
irui: 2.i: die Kästen einzulegen . 

MEine Damen und erren? Darf ich eine Zwischenbemerkung machen ! 
Ich bitte - um es ganz klar zu machen - , mit Wortmeldungen 
für Kandidatenbenennungen sich erst dann zu rühren , wenn wir 
in die Nähe der betreffenden Wahl kommen• denn es nützt mir 
nichts1wenn 3.K±x.% ich jetzt für die Schlußwahl die Meldungen 
bekomme . Di e kann ich jetzt nicht auf rufen . 

Darf ich fragen , ob die Stimmkar ten alle eingel egt sind ? _ 
Dann darf ich den Wahlakt für beendig t erklären . 

Ich darf nun , meine sehr ver ehrten Damen u nd yer ren ,für die 

Wahl der stellvertret enden Landesvorsitzenden 

I hnen zunächst in Erinnerung rufen, daß die Wahl nach unserer 
Satzung zwingend einzeln durchgeführt werden muß.. .• Es gib t 
alse keine Sammel abstimmung . Ich würde Ihnen vor schlagen, daß 
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um den Wahlgang übersichtli ch zu machen , zunächs t dasjeni ge 
Mitglied kommt , das der evangelischen Konfession angehören 
soll , dann als weiter e Vorsitzende die nach der Satzung vor
gesehene obligate Frau , s o daß wir nur j wweils vor Ausfüllung 
den einen zur Aufstellung ! estimmten nennen. I ch nehme an , daß 
sich Widerspruch dagegen nicht erhebt . -

I ch darfnoch auf folgendes hinweisen: Es werden Kugelschreiber 
benützt ; die Maschine spr icht darauf nicht an . Es ist also 
noch kompl izierter , als ich gesagt habe . Am besten tun Si e 
dann , wenn Sie den ovµ en Kreis ganz ausfüllen . Dann noch 
etwas ! Dieser Strich , den Sie herainmachen , der nicht über 
den oberenKreis hinausgehen darf , muß aber an der Schmalseite 
beide Enden erreichen; auch sonst kann die Maschine nicht le -
sen . Das ist mir auch jetzt erst gesagt worden . ( Zurufe) -
I ch schließe mich Ihrer Mißbilligung an. Aber das ist das 
Dikta t der Maschine . Es ist am besten - der Strich kann ganz 
schwach sein - , Sie mal:aen einfach das ganze Oval mit dem 
vorgeschriebenen Stift schwarz aus . Aber Sie dürfen nicht 
darüberhinaus kommen . 

ATj.ßerdem darf ich denjenigen Damen und Herren, die sich dafür 
interessieren , wie die Zwischenstände beimFUßball sind , sagen , 
daß der FC Bayern gegen Hannover 4 : 2 führt und daß Braunschweig : 
München 1860 im Augenblick unentschieden 2 l 2 steht . (Beifall) 

Darf ich bitten, Platz zu nehmen . Meine sehr verehrten Damen 
und Herren , ich darf das 

Ergebnis der Wahl zum ersten Landesvorsitzenden 

hiermit bekanntgeben: 

Abgegebene Stimmen 511 , 
davon waren gültige Stimmen 500 ; 
für den vorschlag Dr . Franz Josef Strauß stimmten 477 , 
mit Nein stimmten 20, 
ferner wurden 3 Splitterstimmen abgegeben . 

Damit ist eindeutig mit uoerwiegender Mehrhei t Herr Dr . Franz 
Josef &trauß erneut zum Lahde svorsitzenden J~Nählt . 
(Langanhaltender lebhafter Beifall) 
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I ch habe an den Kand i daten die Fr age zu stellen , ob er die 

Wahl anni mmt . 

Dr . Mc . Franz Jo s ef Strauß : da • 

vor sitzender : Er hat l aut und deu tlich mi t J a geantwor t e t . 

(Er neuter Bei fall) 

Darf ich di e Kameraleute bitten, wenn sie s i ch genügend be
dient haben mit dem Kont erfei des alten und neuen Landesvor 
sitzenden, den Raum wieder fre i zu machen. 

Meine Damen und tler ren ! Wir kommen zur 

Wahl eine s der drei s t ellvertretenden Landesvorsitzenden 

Abgestimmt wir d jetzt mit der Karte Nr . 2 . Gemäß dem ~orsd:ll..agT 

den i ch I hnen mit I hr er Zustimmung gemacht habe , empfeh~e i ch 
I hnen , jetz t den evangelischen Ver treter unter den stellv . 
Landesvorsi t zend en zu wähl en . - Damit besteht i nv erständnis . 
Da s Wort hat daf ür der Herr Landesvorsitz ende Strauß , de:s.a.Amt 
j e t z t wi eder weitergeh t . 

(Erneuter lebhaft er Beifall ) 

Lande svor si t z ender: Meine s ehr verehrt en Damen und tierren , ,.., 
liebe Parteifreund e! Las sen Sie mich hier nur mit einem Satz 
me inen tief empfundener:foft.Ilk - es ist kei n ander es Gef ühl -
für das gr oße Vert r auensvo tum sagen , da s Si e , ich möchte sagen , 
in erster Lini e der mit meiner Person verbundenen und symbolis ch 
profilier t en Politik zum Ausdruck gebracht haben. (Beifall) 
I ch sehe darin k einen Anlaß zur Selbstzufriedenhei t , zur 
Sattheit oder zur Selbstbestätigung . Ich seh e darin gerade in 
dieser Zeit - über die wi r uns gestern jarch on eingehend unter
halten haben - ein mit vielen Probl emen beladenes Manda t , dem 
gerech t zu werden ich nach Maßgabe meiner körperlichen und 
geistigen Kräfte mich bemühen werde . 

Ich danke Ihnen . (Beifall ) -{Vorsitzender: Und Jetzt zur Sache 
kommen! _) 
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- War das auch aß.ßer halb der Geschäftsordnung , Her r Präsident? 

Und jetz t komme ich dazu , mich mi t einem Wort und mit konkre
t en Vorschl ägen zur Frage der Parteiführung zu äußern. Es ist 
i n der politis chen Publizi stik , der po l iti schen Kommentierung 
der le t z t en Monate , besonder s der letzten Tqge der sicher l i ch , 
i ch dar f sagen , sel~Btverständliche , unvermeidli che versuch ge
macht wor den , Gruppen , Fl ügel , Kreise , Gegensätz e , Konfronta
tionen , persönliche Rivalitäten i llli: die CSU hineinzudeuten . 
I ch rede ganz offen : Es gibt über haupt keine menschliche Or gani 
sation auf diese r Er de , i n der es nicht au ch menschliche Ge 
fühle , :&mpfindungen und Ausdruckfo r men ±d:eser Art gib t . Dar über 
soll man ruhig schr eiben . Das stört uns auch nicht . An anem 
lasse ich nicht r ütteln, weil das , ich darf sagen , das müh-
sam er kämpfte Er gebnis einer nun bei nahe 25 jährigen Tätigkei t 
i st - i n diesem Jahr werden es 25 Jahre , daß ich meine Unter 
schrif t in Schongau zur Gründung der CSU , zur Beantragung der 
Eartei lizenz , wi~viele andere , geleistet habe - , ~aß als 
Ergebnis der 25 J ahre die CSU ein po l itisches Gütezeichen 
in der bayer ischen und deutschen Politik ist . (Beifall) Das 
wer den wir uns nur erhalten, wenn wir uns einerseits offen di e 
Mei nung sagen , nicht verletzend1 offen , aber andererse i t a nach 
den Grundsätzen der politischen Solidarität und der menschli
chen Loyalität auch in der Par tei der christlichen Brüderschaft 
zueinander stehen ni cht nur in guten Tagen mit dem Mund , son
dern auchin schlechten Tagen mit der Tat . (Beifall) 

Das hat niemand dankbarer empfunden als ich in den nicht sel
tenen auch dli(.nklen Stunden , die man i m Verlaufe einer langen 
politischen Karr iere zu verzeichnen hat . Es ist schon von ei
nem uns gar nicht etwa feindlich gegenüberstehenden Journali
sten die Frage der stellvertretenden Landesvorsitzenden in 
Ver bindung mit der Nachfolgefrage für mich gebr acht worden . 
Zum einen hat der l iebe Gott ein ernstes Wort mitzureden bei 
allem , was Menschen wollen, und zum zweiten haben Sie das 
~roblem zunächst einmal für die in der Satzung vorgesehenen 
Periode gelöst und zum d:i:i~en , meine Damen und tlerren, betrach
te ich den ersten Landesvorsitz in dieser Partei nicht als ei-
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nen politischen Erbhof mit Pfründenanspruch für einen lang
j ährigen I nhaber , sondern ich betrachte ihn als eine ppli tische 
Aufgabe , die auch darin besteht , sich selbst nich t für uner
setzlich zu hal ten • Die schlechten Zeiten in der deutschen 
Politik sind mei stens damit verbunden gewesen , daß eine unbe
streitbar große Leistung sich selbst einzelgänger~sch verstand 
und der Inhaber nicht für Kontinuität gesorgt hat . Ich gl aube , 
Sie verstehen genau so , wie ich es meine ; ich meine es so , wie 
Sie es verstehen. (Heiterkeit) 

Meine DJ:Inen und tlerren! Ich habe bewußt , nicht nur im Sinn 
einer protokollarischen Sti l übung im Winter dies es Jahres , 
a ls die Wogen gegen meinen bisherigen St ellvertreter und lang
jährigen Kultusminister Dr .Huber hochgeschlagen haben, etwas 
gesagt , wofür sogar manche Parteifreunde nich t uneingeschränk
tes Verständnis hatten , möchte ich einmal sagen - aber wir haben 
so viel Verständnis füreinander , daß man es nur a osieren kann -
nämlich ihm bestätigt , daß ~h- ich möchte jetzt keine ver
gleiche wählen , damit sich nicht jemand gestört fühlt - ihn 
für einen guten Kultusministe r mit unbestreitbaren Leistungen 
halte . (Beifall ) I ch sage es nicht/g~~r , wo der Beifall sicher 
ist , wie immer - neuerdings sagt man Under tok ; einer der poli
tisch verfolgt wird , hat die Aussicht auf Sympathien innerhalb 
der eigenen Partei ; ich bin lange Jahre Mitglied dieser Bewe
gung gewesen - , sondern ich habe es bewußt auch in der Öffent . 
lichkei t gesagt , und deshalb sind auch Kombinationen , daß ich 
etwa ein Gegner von Ludwig Huber sei , der nur mit der Maske 
der christlichen Fr eundschaft ihm freundlich für ' hotographier
zwecke zur Verfügung s teht , ei ndeutig falsch , weil ich das 
politische J:ngagement und die p@l i t ische Leistung dieses Mannes 
anerkenne , und das nicht nur vor Fr eunden , sondern auch vor 
Gegnern . Diese Anerkennung wird dann um so ernster genommen , 
wenn man weiß , daß ich in bestimmten Dingen ein kritisches 
Urteil habe . Dann wird es ernst gen.mnmen; sonst sieht man es 
leicht als Stilübung an . Und ich habe im Rahmen der Ihnen auf' 
allen möglichen Wegen bekanntgewordenen Auseinandersetzungen 
- die gestern auch im Landesausschuß in offener A~ssprache zu 
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einer gewissen tlbereinstimmung geführt haben - , mich dafür 
ausgesprochen - was Ludwig Huber aus der gleichen Einstellung 
heraus mit den gl eichen Schlußfolgerungen sch on im ~arteiprä
sidium und im Ge s präch im kleiner en Kreis als seine von uns 
begrü!ite Absicht bekanntgegeben hat -, daß in keinem künftigen 
Landesregierung mehr eine Kombination zwischen Mitgli edschaft 
im Kabinett und Vorsitz oder stellvertretendem Vorsitz in ei
ner Fraktion stattfinden soll . (Beifall) I ch gehöre neben 
Ludwig Huber und Alois Rundhammer t selbst zum Kreis der Inkri
minierten; denn ich war jahrelang Bundesminister und gl eich
zeitig , de iure jedenfalls , vorsitzender der Landesgruppe . 
Praktisch hat man es nicht gemerkt , weil Richard Stücklen , mit 
guten Ellenbogen begab t und mit viel Sympathie für mich ausge
stattet , es mir sehr erleichtert hat , diese Bürde ohne starke 
zeitliche Inanspruchnahme zu tragen. (Heiterkeit) Aber wir 
werden xm um so glaubhafter und wirksamer, wenn wir die uns 
zur Verfügung stehenden Mandate - in Parlament , Regierung , 
Fartei - auf möglichst viele Schultern verteilen. (Beifall) 
Ich würde es selbstverständlich für falsch halten , ein Amt 
eines Ministers auf keinen Fall mehr mit einem Parteiamt zu 
verbinden; de~as würde auch der Partei eine gewisse Wirksam
keit nehmen . Aber gerade , wo wir jetzt in Bonn im Schatten 
der Opposi tionsrolle stehen, habe ich dem Richard Stückl en , 
als er sagte : Du kommst jetzt aus dem Kabinett zurück, Du 
warst jahrelang vorsitzender der Landesgrup~ - am Anfang 
8 Jahre , dann wieder in den vier M!hnisterfreien J ahren - ; 
ich stelle Dir meinen Stuhl zur Verfügung . - ge sagt : Ent

schuldi ge , Dein Zi mmer ist viel schöner , als es zu meiner Zeit 
gewesen ist; aber Du bleibst da/ wo Du bist , weil für mich 
mein Bundestagsmandat und mein Parteivorsitz , obendrein im 
Jahr 1970 , in dem Jahr mit 5 Landtagswahlen , darunter der ent
seheidenden in Bayern, genug Aufgaben sind , um hier die Ämter 
zu verteilen . 

Nur auf dieser Grundlage - und nur auf dieser Grundlage - habe 
ich mich mit Ludwig Huber unterhalten, und auf keiner anderen 
Grundlage , etwa hintergründiger Rivali tät . Halten Sie es nicht 
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für großen Snobismus , wenn ich sage , ich stehe in Bayern nie
manden in der CSU außer halb des Landesvorsitzenden , für den ich 
erfolgreich wiede~kandidiert habe , in irgendeiner Hinsich t im 
Wege . Was mich inner~ich seit Monaten beschäftigt - ich könnte 
fast pathetisch sagen quält - , das ist die Frage , daß wir i n 
Bayern nicht auch in die gleiche Rol le gedrängs werden, in die 
wir durch Manipulation, zum Teil auch durch die Unkenntnis der 
Probleme von Se iten weiter Wählerkreise , 4~e sich heute ent
täuscht f ühlen , gerückt worden sind . Daß/Bayern der Union der 
Führungsauftrag er hal t en bleibt , das ist das einzige , was ich 
der Partei gegenüber erwarte . (Beifall ) Ich habe im Parteivor
s tand damals Klar hei t über die Minister pr äsidentendiskussion 
geschaffen, damit mein Name verschwindet . I ch bin gar nicht 
gefrag t worden , aber so ist es so und sooft . Und der Partei
vorstand hat einstimmi g meinen vorschla~ u!lZerstütz t , Freund 
Goppel als Minister präsidentenkandidaten von der Vors tandschaf t 
aus der Landtagsfraktion für den kommenden Landtag zu empfeh
len. (Beifall) Dami t ist dieDiskussion darüber zu Ende . 

~ 
Nun müsaen wir in d ie sem Jah.r1die ~arteiarbeit~ von 
Max Streibl glänzend organisiert ist (Beifall) - das darf ich 
h ier in einem Akzent von ganz neidfreier Bewunde~~ich bit
te , das nicht ganz ernst zu nehmen; aber mit einem Akzent der 
echten Bewunderung - , ~r mji~se~ d i e Führungsaufgaben inner
halb der Eartei verteilen . Es kann nicht i mmer und überall 
der Landesvorsitzende sein, wie es häuf ig gewünshht wird . 

Es sind Vorschl äge eingegangen. Ich brauche si~nicht zu be
gründen und brauche erfreulicherweise nichts Negatives"%u 
sagen. vo rgeschlagen ist einmal als Stellvertreter - ~n Klam
mern: Ladies first - unsere aus der Parteiarbeit seit vielen 
Jahre bekannte , nunmehr unter neuem Namen, weil ver ehelicht , 
erscheinende ehemalige Mat hilde Weichner , jetzt Frau 
Dr .Berghofer- Weichner . (Beifall ) 

vorgeschlagen ist zum zweiten - es liegt kein anderer vorschlag , 
kein Gegenvorschl ag vor - unser Freund Dr .Werner Dollinger . 
(Beifall) . 
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zum dritten kann ich nach all dem , was ich gelesen habe , ei
gentlich nur zwischen Feinden entscheiden , zwischen Ludwig 
Huber und J aumann . All das ist zeilenfüllender Quatsc1)mehr 
nicht . Es ist eingegangen - ich sage es ohne Wertung , aber 
ich betone , gaß ich mich jedem verbunden fühle , mit einem, 
der nicht mehr kandidiert , wie mit einem, der kandi d i ert ; ich 
habe es auch dem Betreffenden noch heute vor einigen Mi nuten 
gesagt - der vorschlag Staatsminister Dr . Franz Heubl als 
Landesvorsitzenden-Stellvert reter . (Beifall) 

Was mit dieser Wahl , wenn sie so erfolgt , nicht verbunden wer 
den darf - weil falsch - , in der parteiinternen Diskussion 
oder in der ~ertung draußen , das wäre der v ersuch , diese Lösung 
als eine Distanzierung der CSU von Ludwig Huber zu betrachten. 
Das wäre parteiintern i n der öffentlichen Kommentierung falsch . 
Wir we r den ihm helfen i n de r Bewälti gung der Aufgaben , die 
gerade in diesem J ahr im Mittelpunkt der bayerischenpolitischen 
Di skussion stehen werden , seinen Mann zu stehen. Wir wissen , 
welche Lösung i m Herbst - ich habe es vorh i n gesagt - vorge
sehen ist , und wir sc~lagen - es ist der vorschlag , der nach 
langen Diskussionen/fnevielen Gruppen, Krei sen und Zirkeln ge
führ t worden sind , als einziger auf den Tisch gekommen ist -
Staa tsminister Heubl vor, 

Das sind die drei Vorschläge , die i ch nicht zu begründen br au
che , aber deren Werdegang und Vorgeschichte , richtige und 
falsche Deutungsmöglichkeiten ich wenigstens in der von 
Hanauer s chon mit wachsendem ~orn verfolgten Rede hier dar 
l egen mußte . (He i t erkeit) 

vorsitz ender: Meihe Damen und ßerren , ich muß es trotzdem 
bekanntgeben: Endstand Bayern: Hannover 7 : 2 ; Braunschweig: 
Münch en 1860 2: 2 (Beifall) 

Meine sehr verehrten Damen, meine Her ren ! Es ist ganz selbst
verständlich, daß bei einem Landesvorsitzenden nicht die glei
chen Maßstäbe angelegt we r den können wie bei den übrigen Dele
gi erten. Ich habe deshalb auch unseren Landesvotsitzenden 
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nicht unterbrochen , als er grundsätzliche Aus:führungen diese r 
Wahl vorausgeschickt hat . Ich mußaber doch eine kleine Korrek
tur anbringen: zunächst ~lagen vors±ä:chläge überhaupt nicht 
vor, sondern Vorschl äge sind heute zu machen . Zum zweiten 
schlage i ch zunächst - ich muß jetzt wieder einmal auf den von 
mir vorgeschlagenen, von Ihnen akzeptierten Modus zurückkom
men - nur die Wahl des evangelischen Stellvertreters im vor 
stand vor . Hierzu hat Franz Josef Strauß vorgeschlagen~ den 
bisherigen I nhaber des Amtes , Dr .Werner Dollinger . Nur um die
se Wahl geht es . Wir müssen getr ennt wählen1 wir können nach 
zwingender Satzung nicht anders verfahren . Es geht also jetzt 
um die Wahl des _ vorgeschlagen ist Dr .Werner Dollinger -
evangelischen Mitglieds des Vorstands . 

Werden dazu noch weitere Vorschläge gemacht? - Ich sehe keine 
Wortmeldung . 

Wir kommen zur Abstimmung . Meine Damen und Herren , Karte Nr . 2 ! 
Bei der Stimmabgabe für den Kendidaten Nr . 1 für Dollinger , 
bitte ich ohne jede Hinzufügung das J a so auszufüllen, daß 
der Str ich die beiden Enden des plattgedrückten Ovals erreicht . 
Am besten ist es , Sie füllen den ganzen Raum aus , ohne ihn zu 
überschreiten . Die Ziffern 2 bi11 6 sind nicht Gegenstand , weil 
kein anderer Vor schlag gekommen ist . wer mit Nein stimmt oder 
mi t Stimmenthaltung - ich mache darauf au~merksam , daß Stimment
haltungen als ungültige Stimmen zu zühlen sind - zeichnet die 
betreffende Rubrik an und wer einen weiteren vorschlag machen 
wi ll , hat wieder in der untersten Rubrik die Möglichkeit dazR, 
dann wieder den aunreichend großen, aber innerhalb der Grenzen 
sich bewegenden Strich zu machen . Ist alles klar? - Dann bitte 
ich, die Karten verdeckt so , daß die Rückseit~oben ist , in 
die Kästen einzuwerfen . -

Ich bitte um Mel dung : Sind noch Stimmkarten nicht abgehol t 
word en? - I ch höre keine Gegenstimme . Dann schließe ich den 
Wahlakt für den stellv .Landesvorsitzenden auf der Karte 2 . 

Wenn jemand das ausgedruckte Ergebnis des Computers vor sich 
hat , dann findet er Zahlen, die nicht ganz ko~orm sind mit 
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der vorhin von mir bekaruhtgegebenen Zahl . Das hat den ei nfachen 
Grund , daß die Maschi ne nicht dafür programmiert war , daß Ent
haltungen als ungültige Stimmen gezählt wer den . Es waren 8 Stimm
enthaltungen, die wir als ungültig mit den 3 anderen abziehen 
müssen . Das sind kleine Divergenzen, die sich auf Grund der 
Satzung ergeben . Die Satzung i st nich t ganz konform mit der 
Maschine , weil diese Enthaltungen al s gül tige Stimmen zählt , 
während sie als ungültige Stimmen eingereiht werden müssen. 

Meine Damen und Her r en ! Währ end der Computer arbeitet , darf ich 
Sie Jllj;:iRx zum nächsten Wahlgang aufr ufen , auf der Stimm.karte 3 • 
Ich würde empfehl en , jetzt die Dame zu nehmen - the Ladies fi r st , 
wenigstens mittendrin ! 

Wahl einer stellvertr etenden Landesvorsitzenden 

Ein Vorschlag ist bereits gemacht worden , die bisherig e Amts
inhaberin, Frau Dr .Berghofer-Weichner . Oder umgekehrt? - Nein , 
Frau Dr .Ber ghofer -Weichner . Werden weitere Vorschläge gemacht? 
Das ist nicht der Fall . 

Dann dar f i ch Sie bitten, auf der Kar te 3 wieder unter der 
Rubr ik"Kandidat 1 11 , wer Frau Weichne r - s o dar f ich unt er 
der altbekannten Kurzform sagen - die Stimme geben will , beim 
J a die s chörifsezeichne te , die Enden berührende Schr af f i erung 
vorzunehmen , ansonsten bei Nei n uder Enthaltung . Die Rubri k 
kennen Sie ja . - I ch bi t te , auf die ~iste d~en Namen Fr au Dr . 
Berghofer-Weichner zu schreiben . 

Auf der ober sten Rubrik also Kandidat l; unten sonstige Vor 
schläge ! 

Ich bi t t e , einzusammeln . 

Meine Damen und 
4 

errenT Ich dar f 31.e wir klich bitten, den Auf-
,~ 

rufen doch genau zu folgen . Es ist vorgekommen , daß jetz t bei 
der Ar beit des Computers für die Kar te 2 bereits Kar ten Nr . 3 
eingelegt wurden , die selbstver ständlich herausgeworfen wer 
den . Nun müssen aber Delegiert e im Ss al sein1die keine Kart e ~ 3 
mehr haben • Ich weiß nicht , auf welche Karte sie es geschrieben 
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Die Karten sind der Reihenfolge nach gefalte t ; i ch möchte 
doch annehmen , daß da kein Irrtum vorkommt . Es möge jeder 
seine Kar ten Xon trollieren . Es müßten einige aus versehen 
die Karte 4 be schrieben haben , die noch gar nicht auf gerufen 
i st . Es sind wohl 2 im Besitz von 4 Karten die die Nr . 3 %tragen . 
Es muß jemand da sein, dem sie fehlen . Es sollte gelingen , die 
richtige Nummer die aufgerufen wir d , abzugeben . I ch hab e darin 
das gering s t e Problem gesehen • Das schwierigste ist1die St ri
che hineinzumachen . 

Darf ich fragen : Sind jetzt alle Karten Nr . 3 abgegeben? -
Keine mehr . Dann ist die Wahl gang vorläufig auch abgeschlossen . 

Meine Damen und Herren? Ich darf bekanntgeben das 

Ergebnis der ersten Wahl eine s stellv . Landes
vorsi tzenden 

Bei 603 Stimmberechti gten wurden 508 &timmen abgegeben . 
Dav on waren einschließlich 14 Enthaltungen 40 ungültig ; dem
nach gültige Stimmen 468 . 
Davon entfiel len auf 1.IXr Dr.Werner Dollinger 420 , 
auf Ehnes 21 , 
neben einer Reihe von Splitterstimmen, di e den AuSzählungs
vorgang durch die Maschine l±eider verzögern; 
36 Ne instimmen . 

Dami t i s t also Dr . Werner Doll inger mi t ausreichender Mehr 
heit gewählt . Ich darf i hn fragen , ob er die Wahl annimmt . 

Dr .Werner Dollinger : Ich nehme die Wahl an . Danke (Beifall) 

Vorsitzender: Wir kommen, mei ne Damen und Her ren, nun z:DX zur 

dritten Wahl eines stellv .Landesvors itzenden. 

vom Herrn Landesvorsitzenden ist vorgeschl agen worden - ich 
darf auf d i esen einstweilen thesaurierten vorschlag zurück
greifen - Her r Dr . Fr anz Heubl . Weitere Vorschl äge? - Weitere 
Vor schl äge werden nicht gemacht . Ich dar f mit aller Deutlich
keit nochmals auf die Schautafeln hinweisen . Abgestimmt wird 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19700410-5



- 43 -

mi t Karte Nr . 4 . Beim Kandidaten 1 wieder das bekannte Zeichen 
in die Rubrik Ja ma chen, wenn die Stimme Dr .Heubl gegeberwir d . 
Ich bitte , die Kar ten einzusammeln. 

Meine Damen und Herren , darf ich eine k l ei ne Korrektur an
br ingen ! Es i s t bei der Bekanntgabe des Er gebnisses der Wahl 
von Dr . Dol linger in de r Eile beim Ablesen ein Irrtum unter 
l aufen . Bei 26 ungültigen Sti mmen waren 14 Enthaltungen. Die 
sind zusammengezählt worden , aber die aufmekrksame Presse hat 
mich sofort dar auf hingwi esen, daß dieEndsumme nich t stimmt . 
Das Ergebnis lautet also: 

508 abgegeb ene Stimmen , 

davon 26 ungültig , also 482 gültig , 

davon 420 für Dr .Wer ner Dol l i nger, 

21 für Ehnes , 

5 Splitter stimmen , 

36 NeinstimmenJ er gibt wieder 482 gültige Stimmen . 

Meine Damen und uer ren , währ end die - Maschine dieKar te Nr . 4 
' 

auszählt , kommen wir zur 

Wahl der Landes schatzmeister 

Nach der Sat zung sind auch i n Zukunf t nur 2 zu wähl en . Hier 
können wir ber eits gemeinschaftli che Abstimmung dur chführ en . 
I ch schlage I hnen vor , so zu ver fahr en . Erhebt sich dagegen 
Wide r spruch? - Da s würde bedeut en, daß Sie au~ Karte 5 abst i m
men. Die Karten 6 und 7 wer den ungültig ; ich bitte , sie sofor t 
wegzutun . Di e Kar ten 6 und 7 kommen nicht mehr zur Benützung . 
Es wird nur die Kar te 5 verwende t . Auf dieser Karte sind von 
den Kandida ten , die Ihnen dann genannt werden , 2 Kandidaten 
anzuzeichnen, weil Sie zwei Stimmen haben. Wenn Sie nur eine 
Stimme oogeben , ist die Kar te also ungültig , weil mindestens 
4 Fünftel der zu Wählenden an Stimmen nach der Satzung abge
geben werden müssen , und das s i nd bei .twei 2 . 

Nun habe ich eine Wortmeldung unser es Generalsekr etär s Streibl . 
Bis der Herr Generalsekr etä r das !odium erreicht , darf i ch 
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das - es i st s chnel ler er schienen -

Er gebnis der Wahl einer stel lv . Land e svor sitzenden 

bekannt geben: 

Abgegebene Stimmen 493 , 
gül tige Stimmen 468 , 
ungültig i nkl usive 8 Ent haltungen 25 , 
69 Gegens timmen . 

Auf Frau Dr .Ber ghofe r -Weichner entfie~len 374 , 
auf Fr au Haas 6 , Wi t t mann 4 , Frau Probst 3, Hofmann 3 
Bi ebl 3 , Dr .Huber 3 - i ch weE nicht , Herr Dr .Huber , da 

muß sich ein biologischer Irrtum eingeschli chen haben . Aber 
das gil t auch für Her rn J aumann , Her rn Ehnes , Her rn Bachmann . 

Also 374 Stimmen für Frau Dr .Rerghorer_Weichner . Der Res t der 
gültigen Stimmen sind Spl itter stimmen. 

Da r f ich Sie , Frau Ber ghofer-Wdichner f r agen , ob Sie die Wahl 
annehmenT 

Brau Dr .Mathi lde Ber ghofer-Weichner : I ch danke und nehme di e 
Wahl an . (Be i fall) 

Vor sitzender: Dan.i:e schön . Jetzt hat das Wort der Herr General
sekr etä r . 

General sekr etär Max St reibl : Meine Par teifr eunde ! Sie wissen, 
we~ i ch I hnen vorschlage , nämlich den bi sherigen Schatzmeister 
Dr . Pohl e . Ichglaube , ich brauche den Vorschlag nicht all zuviel 
zu begründen . Si e wissen , daß das Amt des Schatzmeister s gera
de i n der Zusammenarbeit mit dem Generalsekr etär di e wichti gste 
Position i st und daß das gerade i n den Wahl kämpfen eine äußer st 
schwi erige Aufgabe dars tell t . I ch gl aube , ich brauche mich 
nicht wei ter darüber zu vergreiten . Aber Dr .~ohle ist es weit
gehend zu verdanken, daß wir auch die letzten Wahlkämpfe und 
sie Ntru.o~ganisation unserer Partei sowie die Einrichtungen, 
die wir haben , in dieser Weise schaffen konnten . Ich bitte , 
ihm wieder Ihr Vertrauen zu geben . 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19700410-5



- 45 -

Vorsitzender: Es i s t zur Wiederwahl Herr Dr . Fohle vorge schla
gen . 

zum Wort gemeldet hat sich zu einem weiterenv orschlag Herr 
Kiesl . Ich darf ihm das Wort erteilen . 

MdL Erich Kiesl : Herr Präsident, Meine sehr verehrten Damen 
und Herren! I ch schlage Ihnen als weiteren Schatzmeister den 
bisherigen Schatzmeister Werner Müller vor . Ich gl aube , daß 
We rner Müller zu dem ersten Schatzmeister Dr .Fohle eine gl än
z ende Ergänzung ist . Er hat sich i nsbe sondere durch die Prü_ 
fungs- und Verwaltungsarbeit ganz besonders hervorgetan . Das 
wird der Generalsekretär bestätigen kpnnen . Ich darf Sie bitten , 
Werner Müller zu wählen. 

Präsident: vorgeschlagen ist also zunächst für den Posten o.lo 
Kandidat Nr .l -ich beziehe mich jetzt auf die hoffentlich 
vor Ihnen :tiegende Stimmkarte 5 , rosa Druck , mit der Über-
schrift "Scha tzmeister11 - D.r .Fohle , imFalle Ihrer Zustimmung 
bei der J a- Rubrik anzuzeichnen; Kandidat 2 wäre Wer ner Müller . 
Weiter e Vorschläge? - I ch habe keine Wortmeldungen . Dann bitte 
ich auszufüllen und einzusammeln . Es müssen 2 s:timmluocangezeich
ne t sein ; es müssen 2 Stimmen abgegeben sein, sons t wirft der 
Computer die Karte als ungül tig heraus . 

Meine Damen und Herren , welchen meteorologischen und sonstigen 
Umständen kann es zugeschrieben werden , daß jetzt schon die 
Karte 7 durch den Computer läuft? Ich komme einfach nicht mehr 
mit . Wenn es jemand zum Scherz macht , hätte ich auch dafür 
volles Verständnis . Die Maschi ne ist einfach humorlos , die ni mmt 
es krumm , und es ist ja Ihre Zeit . Da kommen wir nicht weite r . 

Ich darf weite r hin noch bitten: Wer auf der untersten Rubrik 
"weitere Vorschläge" einen Namen nennt , muß ihn sehr weit 
oben schreiben, weil , wenn er in die Rubrik "Ja" hineinkommt , 
die Maschine ihn wieder ausspuckt , weil es nicht mehr klar 
erkennbar ist . Bis zur letzten Stimmabgabe haben wir es mit_ 

• einander gelernt . 
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Ich bitte , einsammeln zu lassen , Karte 5 mit zwei abgegebenen 
Stimmen für die beiden Schatzmeister . _ 

Darfx ich fragen : Sind sämtliche Ka r ten Nr . 5 für die beiden 
Herren Schatzmeister abgegeben? Hat noch jemand die Karte? -
Gut , danke ; dann ist dieser Wahlakt abgeschlossen. 

Meine Damen und Herren! Wenn auch zwei Wahlgänge noch in der 
Bearbeitung sind~ möchte ich doch den nächsten Wahlgang vor
bereiten . (Beifall) Ich danke für die Zustimmung . Es geht 
um die 

Wahl der Landesschriftführer 

Ich schlage zunächst vor , die Wahl der beiden Schriftführer 
ebenfalls in einer , also Sammelabstimmung durchzuführeh. Ich 
bitte also , die Karten 9 und 10 verschwinden zu lassen ; ea 
geht nur um die Karte Nr . 8 . Die Karten 6 und 7 sind schon längst 
weg . 6 und 7 waren Reservekarten für die beiden Schatzmeister ; 
die sind erledigt . Weil wir jetzt eine Sammelabstimmung durch
führen , brauchen wir nur die Karte 8 . Die Karte 9 und 10 \>ieg , 
damit sie nicht verwendet werden können! 

Bevor ich zur Stimmabgabe aufrufe , gebe ich das 

Ergebnis der 3 .Wahl eines stellv . Land esvorsitzenden 

bekannt: 

604 -Wahlberechtigt ; abgegebene Stimmen 495 , 
gültige Stimmen 4681 

ungültige Stimme einschließlich 7 En t haltungen 27 ; 
Gegenstimmen 28 . 
Auf den Kandidaten Dr . Franz Heubl entfie~len 391 , 30 auf 
Herrn Jaumann. 
Damit i st Herr Dr . ~Franz Heubl gewählt . 

Der Vorgänger gratuliert dem Nachfolger . Darf ich - Gratulatio
nen kommen m::hner - fragen : Wird die Wahl angenommen? 

Dr . Franz Heubl : Ja . 
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Vorsi tzenderi Die Wahl wird angenommen . Dr . Heubl bedankt sich . 
(Beifall) 

Wir kommen jetzt zur Karte Nr . 8 , Wahl der zwei Schriftführer . 
Wortmeldung Herr Dr. Huber! 

Dr . Ludwi g Huber: Herr Präsident , meine lieben Parteifreunde ! 
Ich schlage als Schriftführer unser en Parteifreund Ot t o von 
Feury vor . Unser Freund Otto von Feury hat sich im engeren 
vorstand als Präsident des Bauernverbande s und dar überhi nau s 
in der gesamtpolitischen Täti gkeit außerordentliche Ver dienste 
erworben. I ch würde es für unglücklich halten , wenn er ausge
rechnet in dem J ahr von dem wichtigeh. Amt , das er bis jeizt 
im Landesvorstand wahrgenommen hat , abgelöst würde . Ich bitte 
ßie sehr herzlich , Otto von Feur~ wiederzuwählen . (Beifall ) 

vorsitzender : vorgeschlagen ist als erster Kandidat Otto von 
Feury . Zum Wort gemeldet hat sich Herr Generalsekretär Streibl . 

Generalsekretä r Max Streibl : Liebe Parteifreunde ! Im Auftrag 
des Bezirksverbandes Oberbayern darf ich I hnen unseren Freund 
Dr . Richard Jäger , den Vizepräsidenten des deutschen Bundes
tags , vorschlagen . Wir sind in Bonn in der Opposition und 
haben wenig1o:Jt•qrrüladmpc.mäio:s:.txmrn.kx:itlnlrxi:Jm reprä sen ta
ti ve Stellungen noch inne . I ch würde es für die ganze Partei 
für außerordentlich wichtig halten , daß auch die Partei diese 
Stel lung unseres Freundes Dr .Richard Jäger noch unterstreich t 
und ihn wieder als Schriftführer bestätigt . 

Vorsitzender: Weiterer vorschlag Herr J äger . 

Weitere Wortmeldung Herr Oberbürgermeister Böswald! 

Dr . Alfred Bösw;JJ_d : Meine Lieben Parteifreunde! Die Vorst~nd
schaft sollein Spiegel der Partei sein , indem alle Generatio
nen vertreten sind . Bisher gab es kein gewähltes Vorstandsmit
glied unter 35 J ahren . Ich glaube , es wird Zeit , dies zurn
derh. Deshalb schlage ich Ihnen unseren Freund , den jüngsten 
Oberbürgermeiste r Deutschland s , Dick Deimer vor . (Beifall) 
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Dick Deimer ist 32 J ahre alt . Das i st kein verdienst und kein 
Argument . Aber i ch gl aube , seit einer gewissen Zeit vertritt 
er einen Teil des Profils , einen Teil der Argumente , der Me i 
nungen , die in unserer Partei repräsentiert und formuliert 
werden, a l s Kommunalpolitiker , als Landespolitiker, als Bildungs
referent der Jungen Union in vielen Seminaten in ganz Bayern . 
So ist er durch einen persönlich mit gr~tem Einsatz getrage
nen Einsatz zum j üngsten Oberbür germeister gewählt worden . 
Er hat uns i n allen Bezirksverbänden sEine Er fahrungen wei te r 
gegeben , und ich gl aube , viele Bezirksverbände und viele Kan
didaten \ - der letzte Ybdd:U:m.p :f Kommunalwahlkampf hat es be
wie s en - haben von seiner Arbeit und von seiner Art , den Wahl
kampf zu führen , gelernt . 

Der Herr Mi nister pr äsident hat am Schluß seiner Rede gesagt : 
Wir wi s sen, daß ger ade die jungen Bürger kritische Bürger sind , 
da~ sie mit Eifer und Hingabe am politischen Leben teilnehmen . 
Darum dürfen wir auch damit rechnen , daß uns gerade diese 
jungen Bürger unterstütz en werden . - ti!x diese Worte kann es 
meiner Meinung nach nur eine Antwort geben: Josef Deimer zum 
Schr iftführ er wählen . (Beifall) 

vorsitzender: Dritter v orschlag Herr Deimer • 

Ich darf eine Zwischenbemerkung machen: In dem augenblicklich 
ausgezählten Wahlgang findet sich wieder sowohl die Karte 4 
wie auch die Karte 8 , die Sie jetzt brauchen . Ich mache nur 
dar auf aufmerksam , einigenDamen und ~erren fehlen die Karten 8 . 
Sie mtissen 1um gül tige Stimmkarten abzugeben , zwei Stimmen ab
geben ; eine allei n genügt nicht . In der Rubrik des Kandidaten 1 
gilt das J a für Herrn Feury , i n der Rubrik Kandidat 2 gil t das 
J a für Herrn Jäßer , in der Rubrik Kandidat 3 gilt das Ja für 
Herr n Deimer . Sie haben auf den Dias auf der Wand die Rei hen
folge . Weiter i Vorschläge bitte ich wieder in der letzten Rub
f i k an.Zuzeichnen , abe r bitte so , daß das Oval für das J~ 
nicht über schritten wird . 
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Ich ~itte , die Karten r . 8 einzusammeln . 

Nunmehr gebe ich das 

Ergebnis der Wahl der Landesschatzmeister 

bekannt i 

~bgegebene Stimmen 944 
gü~tige Stimmen 832 , 
Gegenstimmen 10 . 

~uf Herrn Dr . Fohle entfie~len 434 , 
auf Herrn Werner Müller 433 ; 
außerdem wurde 8 Splitterstimmen zu je 1 Stimme abgegeben . 

Damit sind Herr Dr .Po~le und herr Wer ner Müller zu Landes
schatzmeistern gewählt . 

Herr Dr . Fohle , ich darf Sie fragen : Nehmen Sie die Wahl an? 

Dr.Wolfgang Pohle : I ch nehme die Wahl an . (Beifaihl ) 

Vorsitzender : Dankeschön . Herr Werner Müller? - Er ist gerade 
bei der Ar beit . Er nimmt an . Er hat gewunken . 

Damit ist auch die Wahl der Schatz~eister erledigt • 

Sind noch Karten für die Wahl der Schriftführer , N1 . 81 aus
ständig? - Dann darf ich auch diese Wahl abschließen. 

Meine Damen und ~erren ! Der nächste Punkt sieht vor : 

tahl weiterer 25 Mitgliedes des Landesvorstandes 

Ich darf zunächst um einen Beschluß des Parteitages folgenden 
Inhalts bitten: Wir haben beim letzten Parteitag aus guten 
Gründen vom Parteitag den Beschluß~ekommen , daß diese 25 in 
zwei Gruppen gewählt werden , und zwar eine Zehnergruppe vor
weg und dann eine Fünfzehner gruppe . In der Zehnergruppe soll
te wegen der gleichmäßigen Verteilu~...g über das ganze Land je
der Bezirksverband einen Vorschlag mahhen können . Erhebt sich 
Wi derspruch gegen diese Methode , die wir im vergangenen Jahr 
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praktiziert haben? - Das ist nicht der Fall . 

Dann darf ich weiterhin feststellen , daß jetzt die Karte Nr . 11 
zur Anwendung kommt , und zwar nur für den Zehnerblock , di e 
Karte Nr . 11 , auf de r sich 38 Rubriken befinden, von denen Sie 
aber höchstens 10 anzeichnen dürfen, von denen Sie mindesten s 
vier Fünftel , das sind 8 , anzeichnen müssen . Die Kar te 12 mit 
den Unterabteilungen kommt dann für den zweiten B Teil . 

Nun darf ich mit der Bitte , jeweils ei nen vorschlag zu rrachen , 
d ie Bezirksverbände aufrufen. zunächst rufe ich den Bezirks 
verband München auf . 

Vertreter des Bezirksverbandes München: Für München schlage i ch 
den Bezirksvorsitz enden , Abg .Erich Kiesl , vor . 

Eorsitzender : Vor geschlagen ist der Bezirksvorsitzende 
Erich Kiesl . Das ist die Rubrik 1 . Der Name wird dann auf dem 
Leuchtbild erscheinen. - "VorstellenW hat jemand gerufen . 
Herr Abgeordneter Kiesl , zeig~ Dich dem Volk! -

Vertreter des Bezirksverbands Oberbayern: Bür den Bezirksver
band Oberbayern schlage ich den neugewählten Bezirksvorsitzen
den , Max Streibl , vor . 

Vorsitzender: Vorgeschlagen ist f ür Nr . 2 Max Streibl . - Soll 
aich der Generalsekretä r vorstellen? -Er ist bekannt . 

Ich rufe Niederbayern auf . 

Dr . Fritz Zimmerman , MdB : Für den Bezirksverband Niederbayern 
l(ä[k schlage~ch den neugewählten Bezirksvorsitzenien, Alfr ed Dick, 
Vorsitzender des Haushal tsauss chusses des bayer .Landtags , vor . 

Vorsitzender: Vorgeschlagen ist un t er Rubrik 3 Herr Dick . 
(Beifall ) 

Ich rufe die Oberpfalz auf . 
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Vertreter des Bezirksverbands Ober p:falz : Für den Bezi r ksver
band Gber p:falz schlage ich den Herrn Staatsminister Dr . Otto 
Schedl vor . 

V.ersi tzender: Von der Oberpfalz ist vorgeschl agen Herr Mi ni
ster Dr . Otto ~hedl . Er hat die Nr . 4 . 

Ich rufe Oberfranken auf: 

Vertreter des Bezirksverbands Ober:franken: Für den Bezir ksver 
band Oberfranken schlage ich den Bezirkstagspräsidenten 
Anton Hergenr öder vor . 

vorsitzender : Unter Nr . 5 wi rd von Oberfranken Herr Hergen
röder vorgeschlagen . 

Ich rufe Mittelfranken auf . 

Vertreter des Bezirksverbands Mittelfranken: Für den Bezir ks
verband Mittelfranken schlage ich den wiedergewählten Bezirks
vorsitzenden , Oberb~ermeister Dr . Lades , vor . 

vorsitzende r : v orschlag Nr . 6 Dr . Lades . Ich !P-tte , Dich zu 
zeigen . (Zur uf : Wegen Krankheit entschuldigt ~ ) 

Ich rufe auf für den Platz 7 den Bezirksverband Nür nber g . 

Vertreter des Bezirksverbands Nürnberg: Für den Bezirksver
band Nür nberg, schlage ich den Bezirksvorsitzenden, Abg . 
Karl Schäfe r , vor . 

Vorsitzender : Vorgeschlagen ist für Nürnberg J Herr Schäfer , 
Nr . ? . 

Ich rufe jetz t Unterfranken auf . 

Vertreter des Bezirksverbandes Unterfranken: Ich schlage für 
den Bezirksverband Unterfranken den Herrn vorsitzenden, Abg • 

. Ji ci(..d ""th Ra iml:.Hi vo , vor . 
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vorsitzende : Für Unterfranken ist vorgeschlagen Herr Vöth , 

Nr . 9 . 

Bezirk sverband Schwaben! 

Vertreter des Bezirksverbands Schaben: Ich schlage für den 
Bezirksverband Schwaben den Bezirk svorsit z enden , Herr n Leo 
Wagner , ~arlamentarischer Ge schäft sf ührer der CSU- Lande sgruppe 
im Deutschen Bundestag , vor • 

Vorsitz ender : Vorgeschl~en unter Nr . 9 ist Herr Wagner . 

Und last not least Bezirksverband Augsburg- Stadt ! 

Vertreter des Bezirksverbands Aug sburß- Stad t : Für Augsbur g
Stadt wird Anton Ott , MdB , vorge schl agen . 

vorsitzender : vorgeschlagen ist Herrn Anton Ott , Mitglied des 
Bundestags unter Nr . 10 

Damit sinldie 10 Vorschläge gemacht . Sie seh en die Reihenfolge 
an der Tafel . Wer diesem vorschlag uneingeschränkt zustimmen 
will , muß auf der Karte 11 in der linken Spalte , in der Rubrik 
Kandidat 1 bis 10 , sein bekanntes Zeichen - stricht im ovalen 
Raum, _ machen . Da andere Vorschläge nicht gebr acht werden , 
können auch andere Vorschläge hier nicht zur Abstimmung kommen . 

Ich darf aber nocheinmal darauf hinweisen, es müssen mina estens 
8 Zeichen gemacht wer den; sonst ist die Karte ungültig . 

Darf ich bitten, die Stimm.karte 11 abzugeben und einzusammeln. 
10 Stimmen , mindestens 8 ! -

Während die Maschine noch arbeitet , kommen wir zur 

Wahl weiterer 15 Mitglieder 

Ich darf Sie zunä chs t bitten , um I hre Arbeit zu erleichtern , 
die Notiz _zettel für die Kandidaten 11 bis 25 zu nehmen, da
mit Sie nicht nur auf das Leuchtbild angewiesen sind und da
raufhin selbst die Kandidaten in der Reihenfolge , wie sie ge-

nannt wurden , auf schreiben können . Ich werde nach jedem Vor-
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schlag jeweils die Ziffer nochmals sagen , auch für die Dame 
am Diaschre ibe~ , ,die die Namen Ihnen dann auf das Lichtbild 
bringt . Es geht mit 1 an; 15 Stimmen haben Sie . 

Ich muß wieder eine Berichtigung machen. »±K Ich sprach vorhin 
von vier Fünfteln . Es wurde mit Recht darauf hingew~iesen, es 
handelt sich um drei Vier tel . Das Rechenergebnis hat gestimmt . 
Drei Viertel von 10 sind 7 , 5 ; es müssen dann trotzdem 8 st ein . 

Ich darf feststellen , daß Sie drei Karten Haben: - 12/1 ; 12/2 ; 
12/3 - , die fortlaufend numeriert sind von 1 bis 114 . Wieweit 
wir die Karten brauche~, hängt von der Zahl der Vorschläge ab , 
die dann gemacht werden . Sie haben aber außerdem noch eine 
vierte Karte , 12/4 , wo Sie weitere Vorschläge bringen können , 
also Namen , die nicht genannt wurden , dieSie nicht gemelde t 
haben, die Sie aber hier haben wollen , können Sie noch hinein
schreiben , wobei Sie dann allerdings wiederK den Namen schreiben 
und im kleinen Kästchen den bekannten Strich machen müssen . 

Bevor ich weiterfa.tire , darf ich das 

Ergebnis der Wahl der Landesschriftführer 

bekanntgeben : 

Wahlberechtigt 605 ; 
abgegebene Stimmen 984, gültige Stimmen 918 . 

Ex wird zusammengezählt ; es sind für jeden zwei Stimmen. -

Ungültige ~timmen inklusive Enthaltungen 66 ; 
keine Gegenstimme . 
Auf deü Vorschlag Otto von Feury entfief len 365 , 
auf den Vorschlag Josef Deimer 229 292 , (Beifall) 
auf den vorschlag Richard Jäger 238 , im übrigen 8 Split
terstimmen, darunter 6 für Dr . Huber , 3 für Dr .Böswald , 

3 für Dr . P±±kl , die übri~en mit je einer Stimme . 

Bamit at'Ja nach dem Grundsatz der relativen Mehrhei t gewählt 
Herr Otto von Feury . Ich frage Sie : Nehmen ~ie die Wahl an? 
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Otto von Feury: Ich danke . J a! (Beifall) 

vorsitzender : Das war deutlich zu hören . 

Als nächster mit 292 Stimmen ist Josef Deimer gewählt . 
(Lebhafter Beifall) 

Ich frage : Nehmen Sie die Wahl an? 

MdL Josef Deimer : J~ • 

Vorsitzender: Ich nehme an , es war ein Ja . Man hörte es zwar 
nich t . Aber es ist selbstvers tändlich . 

Damit ist auch diese Wahl beendet . 

Ausgezählt wird noch der Zehnerblock .Wir kommen jetzt zur 
Kat te 12/ 1 bis 4 . Wieviel wir brauchen , kommt auf die Zahl 
der Vorschläge an . 

I ch habe eine Wortmeldung des Herrn Landesvorsitzenden . 

--
Land ewvo r sitz ende r : Her r Präsident , meine Damen und * erren . 
zunächst einmal als Mitgli ed des Bezirksver bandes , aber auch 
als Landesvorsitzender möchte ich zwei Mitglieder für den 
Vorstand zur Wahl in der nächsten Grhppe vorschlagen . Das eine 
ist der Prä sident des Bayer .Landtags , unse r Fr eund Hanauer . 
(Beifall ) I ch habe i hm das vorher nicht gesagt , weil ich be
fürchten mußte , daß er mir das Wort nicht erteilen würde ( Vor
sitzender ~ Wenn kein Mi ßbr auch zu befür chten wä re , würde ich 
dem Landesvorsitzendem nie das Wor t entziehen , Das würde ich 
mir nie zu ge trauen wagen . ) 

Das andere ist auch ein sehr verd i enter Mi t ar beiter , der lang
j ährige s tellv .Vorsitzende der Landesgruppe i n Bonn , unser 
Peps Bauer , der keine r weiteren Empfehlung bedarf . (Bei fall ) 

vorsitzena er: Ent schuldigung1wenn ich unter brech e ! I ch möchte 
Gelegenheit geben, auch für die Dame am $Dia s chreiber , die 
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Vorschläge mitschreiben zu können . vorschlag 1 ist also mein 
Name . Vorschlag~ ist Josef Bauer . Iah glaube , wir müssen das J 
dazusetz en . 

Landesvorsitzender: Bitteschön, be i Hanauer sehe ich keinen 
Vornamen. Es ist noch nicht strafbar , daß jemand den Vornamen 
nicht weiß . (Vorsitzender : Aber ich habe keinen Namensvetter 
des gleichen Namens . ) 

Äußer Rudolf lla.nauer und Peps Bauer würde ich nach dem Aus
gang de r Wahl der Schrif t führer doch empfehlen , unseren Fr eund 
Richard J äger in den Vor stand zu wählen . (Beifall) Er ist 
eine politische Potenz , die vielleicht nicht immer selbst 
so plakatieren kann , wie es anderen leichter gelingt ; abe r 
er ist ein M~ mit politischer Potenz und ein Mann mit einer 
gewaltigen politischen Br fahrung . 

Dann möchte ich noch zwe i Namen erwähnen . Das eine ist ein 
Mann, der sehr viel Parteiarbeit l eistet und der deshalb auch 
nicht nur kooptiert wer den sollte , was der ÄUsweg wäre , aber 
der sowieso bei uns mitten drin sitzt . Das ist unser Freund 
Ger d wacher , v,orsitzender unserer Pressekommi ssi on, Mi tgl i ed 
des Wahlkampfausschusses . wacher hat in all den J ahren , muß 
ich immer sagen , ein gew~ltiges Maß an Zeit und Ar beit aufge
wende t , um seine politischen Fähigkeiten in den Dienst der 
Partei zu stellen. (Beifall) Wenn ich den Namen wacher hier 
nenne , bitte ich andere , we_..n ich sie nicht nenne, darüber 
nicht ungehalten zu sein . 

Äber , liebe Freunde , jetzt kommt ein Name , bei dem ich Sie 
herzlich bitte , mich nicht im Stich zu lassen , ~us Gründen , 
die ich gar nicht näher zu erläutern brauche . Das ist sozusagen 
der Wortführer der Gruppe von gestandenen , aufrechten Politi
kern , die mit der heutigen FDP nicht mehr zurecht kommen und 
den Weg zu uns gefunden haben, nämlich unser Freund ~erner . 

(Beifall) Er braucht weder eine Rechtfertigung noch eine Empfeh
lung , aber eines darf ich sagen: Geändert hat sich die FDP , 
nicht geindert in ihren liberalen Auffassungen innen- und außen
politischer Art habensi ch die FDP- Politiker , die sich mit dem 
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neueh Kurs nicht abzufinden bereit waren und bei uns die 
liberale politische Heimat gesehen haben . (Beifall) 

Das war der Sinn meiner Wortmeldung . 

vorsitzender: Dankeschön . Ich darf' bitten , je tzt für den NO
tizzettel auf die Dias zu schreiben: 

1 . Hanua er , 
2 . Jo sef Bauer, 
3 . J äger , 

4. 7acher , 
5 . ~7erner . 

Nächste Wortmeldung Frau Charlotte Defregger ! 

Frau Charlotte Befregger: Ich bitte , die Landesvorsitzeme 
der Frauenunion , Frau centa Raas , in den vorstand zu wählen . 
Tir haben bereits viele Herren im vorstand . Ich wäre dankbar , 
wenn man sie wählen würde . (Beifall) 

vorsitzender: vorgeschlagen ist Frau Haas . Das ist Posmtion 
Nr . 6 . 

Nächste Wortmeldung Her r Ministerpräsident Goppel ! 

Ministerpräsident Dr .Alfons Goppel : Meine lieben Freunde ! 
~ie das letzte mal schon möchte i ch im Hinblick auf die Ver
hältnisse der Landeshauptstadt den zweiten Bürgermeister der 
Landeshauptstadt unseren Fr eund Dr . Steinkohl , vorschlagen . 

I 
(Beii'all) 

Vorsitzender : Vorgeschlagen ist Bürgermeister Steinkohl . Für 
d ie Ziff . 7 in der Rub~ik Steinkohl ! 

Nächste Wortmeldung Herr LanÄ vom Bezirksverband Ober pfalz! .,.., 

Lang : Ich spreche für den Bezirksverband Oberpi'alz . Wir haben 
zwei Vorschl äge , Herrn Bundesminister a lD . Hermann Höcherl 

und Herrn Staatssekretär Franz Sackmann . Bei de sind Ihnen hin-
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reichend bekannt . Herr Staatssekretär Sacl.Qnann sitzt h ier 
im Saal; er brauch t sich gar nicht vorzustellen , wi r kennen 
i hn alle . Herr Bundesminister a .D. Höcherl ist heute nich t 
hier; er vertritt unsere Interessen bei dem britisch- deutschem 
Gespräch in London. I ch darf Sie bitten, unsere Vorschl äge an
zunehmen. 

Vorsi tzender : zwei V,orschl äge : Ziff . 8 auf den Namen Höcherl -
er ist bekannt- und Zi ff . 9 auf den Namen Sackmann. 

Nächste Wortmeldung Herr Karl Schäfer ! 

Karl Schäfe r , MdL: Herr Prä sident , meine Damen und Herren! 
Ich darf vorschlagen , den Herrn bayerischen St aatsminister 
für Arbeit und soziale Fürsor ge , Dr . Fritz Eirkl . Er i s t 
Landesvorsitzender unserer CSA in Bayern; er i s t vorsi t z ender 
der Banns - Seidel- Stiftung . Ich gl aube , daß gerade die ers t e 
Tatsache , daß er ein versi erter Sozial poli tiker ist , es r echt 
fertigt , ja geradezu notwendig macht , ihn in dieses hohe Gre
mium als den bekannten bayerisch en Sozialpolitiker zu entsen
den. Ich darf um seine Wahl bitten. (Beifall) 

Vorsitzende r : Da s war die Nr . 10 : Dr .Pirkl . Damit darf ich ihn 
gleich für die nächste Wortmeldung ans Mikrofon bitten . Er 
kriegt Skiefahrverbot für die nä chsten J ahre . 

Staatsminister Dr.Fritz Pirkl : Herr Präsident , meine Damen 
und Herren ! Ich möchte unseren Freund Er i ch Ziegler, Mitglied 
des Deutschen Bundestags , Ihnen zur Wahl vorschl agen . Er ich 
Ziegler i st im Berei ch der Gesellschaftspolitik und der Sozial 
politik einer unserer wichtigsten Mitarbeiter im Deutschen Bun
destag und auch all überall , wo es i m Lande gilt , die Belange 
der Arbeitnehmerschaft und der Sozialpolitik zu vertreten. Er 
i st I hr es Stimme wür di g . (Beifall) 

vorsitzender: AUf den Plat z 11 ist Herr Ziegler vor geschlagen . 

Nächste Wortmeldung Herr Vöth ! 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19700410-5



- 56 -

Reinhold Vöth , MdL : Für den Bezirk sverband Unteri'ranken 

darf ich Ihnen vorschlagen Herrn Staatssekretär Lauerbach 
als stellv .Bezirksvorsitzenden und a l s Vorsitzenden des 

Wehrpolitischen Arbeitskreises der Cnrist±ich- Sozialen- Union. 

Außerdem darf ich den vorschlag Pirkl , den stellv . CSA- Obmann, 
~ür unseren Bezirksverband wiederho l en . 

~ersitzender : Wiederholt wird der vorschlag P±rkl . Neu vor
geschlagen ist Lauerbach , Rubrik 12 . 

Herr Dr . Zimmermann ! 

Dr . Fritz Zimmermann MdB : Für den Bezirksverband Niederbayern 

schlage ich den stellv . Bezirksversitzenden , Herrn Staatssekr e

tär Josef Bauer , bayer . Justizministerium, vor und als zwei ten 
vorschlag , der weit über Niederbayern hinausgeht , Her rn Domka
pitular Sommer aus Passau , seit über 10 Jahren Mitglied des 
Landesvorstands und unser Verbindungsmann zur kath . Kirche . 

Vorsitzender : Auf Nr . 13 i st wiederum ein J osef Bauer vorgeschla
gen . Damit Klar hei t besteht : Diese Nr . 13 ist der Staatssekre
tär i m St§atsministerium de r Justiz . Der auf Nr . 2 vorgeschlagene 
Josef Bauer ist der neugewäh+te Landrat von Wasser burg und 
stellv . Bezirksvorsitzender von Oberbayern. 

Der zweite war Herr Sommer , Nr . 14 . 

Herr Her genröder! 

Anton Hergenröder: Für den Bezirksverband Oberfranken schlage 

i ch Herrn Baron von Guttenberg vor . Ich brauche die politische 
Bedeutung der Persönlichkeit des Bar ons von Guttenber g besonder s 
je tzt in der außenpoli tischen Auseinanderse tzung nicht ~eepn
ders zu würdigen . I ch darf bloß an das le t z te Fernsehinterview 
erinnern . I m übrigen wi rd mit Nachdruck auch die Kandidatur 
Wacher von un s unterstützt . (Beifall) 

Vorsitzender: Ziff . 15 Herr von Guttenber g . 

Nächste war tmeldung Her r Kerl von der UdV . 
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Kerl : Meine l ieben Parteifr eunde ! Ich mei ne , wir wär en gut 
ber aten, wenn wir i h diesem entscheidenden Jahr als Ver treter 
der Heimatvertriebenen den Lande s obmann der UdV, den Landtags
abgeor dneten Will i Lucke , i n die Vorstandschaf t wählen würden . 

(Beifall) 

vorsit zender : vorge schl agen ist Herr Abgeordneter Lucke . 
Das is t die Nr . 16 . 

Nächs t e Wor tmeldung Herr . Dr . Krai ner ! 

Dr . Krai ner : Herr Präsident , meine verehrten Damen, meine 

Her ren ! Für den Bezirksver band Mi ttelfr anken dar f ich vor 
schlagen den Her rn Bundestagsabgeordneten Geor g Ehnes als 
Vertrete r der Landwirt schaft und Her rn Staatssekretär Dr . Karl 
Hillermeier , der ebenfalls hier im Hause hinreichend bekannt 
sein dürf t e . 

v or s i tzender: Nr . 17 Her r Ehnes , Nr . 18 Herr Staatssekreä t ä r 
Hillermeier . 

Her r Bundestagsabgeor dneter Ott , Bezirksverband Augsburg- Stadt ! 

Anton o t t , MdB : Her r vorsitzender , meine Damen und er ren ! 
Ich br inge für Augsburg- Stadt nur einen vorschlag , aber einen 
vorschlag für einen Mann , der vor wenigen Wochen über Augsburg 
und über Bayern hi naus hat aufhorchen lassen . Das ist unser 
zweiter Bürgermeister Dr . Ludwig Kotter . (Beifall ) Sie würden 
damit nicht nur seinen erfolgreichen Start in Augsburg unter
streicnen , sondern Sie würden aich gleichzeitig einen weiter en 
Kommunalpol itiker und einen Mann von 41 Janren in den Landes
vorstand wählen. Ich darf Sie alle r echt herzlich bitten, 
Dr . Kotter als einzigen vorschlag der Augsburger zu wählen . 

Vorsitzender : vorgeschlagen ist auf Platz 19 Herr Dr .Kott.Er . 
Er zeigt sichdem Volk . (Beifall) 

Ich habe eine Wortmeldung , die auf den Namen Wagner geht . Ich 
hoffe , es ist Leo Wagner und es melden sich nicht sämtliche 
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Herr!lll mit dem Namen Wagner . 

Leo Wagner , MdB: Meine Damen und nerren ! I ch schlage für den 
,~ 

Bezirksverband Schwaben Herrn Staatsminister Dr .Bruno Merk 
und errn Staatssekretär Anton J aumann vor . Ich glaube , daß 
die beiden i h r en guten Ante il am Erfolg de r lla.yer . staa tsregi e_ 
rung geleistet haben • Sie haben beide bisher dem Lande svorstand 
angehört und sie haben dazu beigetragen, daß wir diese Lei
stungen erbracht haben. Ichwäre dankbar , wenn Sie i hnen heute 
I hre Stimme geben würden . 

vorsi t zender : Ich habe auf Platz 20 Herrn Dr . Merk und auf 
Platz 21 Herrn J aumann . 

Die nächste Wortmeldungx ist von der Arbeitsgemeinschaf t 
Mittelstand , dem Her rn Kollegen Suttner i 

Suttner : Meine Damen und Herren ! Für die Arbeitsgemeinschft 
h 

Mittelstand schlage ich vor den Eräsident en des Zentr alverban-
des des Deutschen Handwerks , Herrn Senator J osef Wild . Wild 
gehörte ber eits seit vielen J ahren dem Landesvorstand an . Ich 
bi tte , ocihn zu wählen. 

Vor sitzender : ~uf Platz 22 ist vo r geschlagen Her r Wild . 

Letz t e Wor tmel dung , die mir bis jetzt vorl iegt , Her r ; Bar on 
Feur y ! 

Otto von Feury : Her r Präsident , meine Damen und Her ren ! Ich 
schlage I hnen den Landesvor sitzenden des Werkvolkes , den 
Bunde s abgeordneten Dr .Ludwig Franz , vor . Er ist ein f ührender 
Sozialpolit iker, ein außerordentlich f leißiger Abgeordnete r , 
I ch bitte , i hn zu wählen . (Beifall) 

Vorsi t zender: Dar f i ch f r agen , ob weiter e Wortmeldungen vorli e
gen ! Eben eingetroffen die Wor tmeldung von Herrn ~ans ~agleder, 
Regen sburg . 
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Hans Laglede r : Ich schlage unseren Kult u sminister , Dr .Ludwig 
Huber , als Kandidaten vor . (Beifall) 

vorsitzend er: Ich darf darauf hinweisen , daß Herr Dr . Ludwig 
Huber al s vorsitzender der Fraktion der CSU im bayerischen 
Landtag zu den automatischen Mitgliedern im vorstand gehtirt. 
Damit dst die Wor tmeldung zurückgezogen . 

Weitere Vorschläge? - Weitere Wortmeldungen? - Nicht der Fall . 
Dann haben wir bisher 23 Vorschläge . 

Darf ich zunächst zur Technik feststellen: Nachdem die erste 
Karte 38 Namen hatte , bitte ich , die Karte 12/2 und 12/3 zu 
entfernen • Ich darf Sie bi tten , sie zumindest in e ine Brust
tasche zu stecken , wo sie nie hineinlaggen. 

Ich darf zu der Karte 12/4 , die Ihnen die Möglichkeit gibt , 
weitere drei Namen aufzuschreiben , sagen , daß ich Sie bi tte , 
diese Kar te nur als zusatzkarte abzugeben , wenn Sie wirklich 
außer diesen 23 noc1* inen vorschlag machen . 

Ich höre weiter , daß auf dieser Karte , obwohl llrei Vlorscnläge 
dr oben sind , nur zwei Namen geschrieben wer den können . Geb:an 
Sie*' eine leere Karte ab , dann fäl l t der ganze Computerdienst 
zusammen . Ich bitte dringend , zunächst einmal nach Möglichkeit , 
wenn Sie noch Vor schl äge haben, diese auf die Liste zu setzen, 
so daß Sie die Karte überhaupt nicht benötigen . Wenn Sie es 
aber ~ trotzdem wolleh , bitte ich, um den Computer nicht in 
Verlegenheit zu br ingen, nur zwei Namen , den obersten und mitt_ 
leren, ganz oben unter den rten 111weiterer Vorschlag11 zu 
schreiben , so daß der untere Rand , den der Computer erfaßt , 
mit de r Ja- Stimme , mi t dem gestr ecktem , etwas eckigem Oval un
berührt bleibt . 

An sonsten muß ich Sie nochmals darauf aufmerksam nrehen : Sie 
haben 15 Stimmten; denn 10 sind schon erledigt . Das Ergebnis 
wird dann bekanntgegeben . Für die 15 Stimmen dür fen Sie nur 
15 abgeben, mindestens aber 12 . Das sind die dre i Viertel , die 
ich vorhin als vier Fünftel bezeichnet habe . Mindestens 12 
müssen also Kangezeichnet ierden, nicht mehr als 15 . 
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1ch bitte , die Kästchen schön auszumalen , nicht darüberzu
schreiben, aber auchdie Umrandung zu erreichen . 

mch darf nochmals sagen: Die Karte 12/4 darf nur abgegeben 
werden , wenn sie beschrieben ist , wenn sie also eine Reaktion 
der Maschine auslöst . sonst fäiilt die Karte flach . Am besten 
ist , Sie tun sie ganz weg • Sie brauchen sie gar nicht . Das 
gibt doch bloß eine Splitterstimme . 

Bitte eine Wortmeldung ! (Frage : Wie kontrolliert xmx man , daß 
jemand nicht auf einen Stimmzettel 15 Namen und auf den anderen 
D'lE: noch z~ei weitere schreibt , so daß er 17 Stimmen abgeben 
kann? Das heißt , wie wird verhindert , daß dann , wenn einer 
auf dem einen Stimmzettel 15 Namen ankreuzt , und zusätzlich 
zwei auf dem anderen , der erste Stimmzettel für uggültig 
erklärt wird . ) 

vors~tzender : Ich muß d ie ~omputer-Leute fragen: Wie reagiert 
die Maschine , wenn jemand auf der Karte 12/1 15 Namen an
kreuzt und auf der anderen noch weitere zwei? - Die beiden Kar
ten werden ja miteinander eingelegt und die Maschine ä.ddiert . 
Es ist genauso , wenn ich drei Karten und 130 Vorschl äge hätte ; 
Sie dürfen aus den 130 nur 15 wählen . Die Karten müssen ein
heitlich abgegeben , sie müssen natürlich miteinander einge-
legt werden; Sie dürfen sie nicht mit den Stimmkarten der Nach
barn mischen . Dann registriert die Maschine von der Karte 12/l 
12 und von der Karte 12/4 drei Namen . Wenn es mehr als 15 sind , 
schmeißt die Maschine die Karten he r aus , und wenn es weniger 
als 10 sind , schmeißt sie sie auch heraus . Das ergibt sich ganz 
klar , daß die Stimmen &on der Maschine registriert und zusammen
gezählt werden . Das ist ein einheitlicher Arbeitsgang . Die 
Addition nimmt also die ganzen Stimmzettel ein . Wir haben ge
nerell dur eine Karte mit der Möglichkeit von 12/4 als Zusatz
karte . Ich bitte aber , davon nach Möglichkeit , wenn es Ihr 
Gewissen erlaubt , keinen Gebrauch zu machen , um die Mascnine 
nicht zu reizen . 
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Das ort hat Her r Wirtschaftsmi niste r Dr .Schedl . 

Staatsminister Dr . Otto Schedl : Meine l ieben Parteifreunde ! 
I ch habe er hebli che Zweifel , ob de r Compute r in der Lage ist , 
dann , wenn ein Del egierter zwei Ka r ten abgibt , festzustellen , 
ob diese r Delegierte auf dieser er sten Kar te ni cht wehr als 
13 Stimmen abgegeben hat und damit auf der zweiten Kar te noch 
zwei Stimmen hat . Da i ch glaube , daß de r Computer das nicht 
kann , weil man ihn auch ni cht über fordern darf , bin ich der 
Auffassung , daß wir nur eine Karte abgeben können , und wer 
weitere Vorschl äge machen will , muß es öffentlich auspsr echen; 
sonst kann einem weiteren Vorschlag nicht Re chnungge tragen 
werden . ~Beifall ) 

Nehmen Sie folgende n Fall an: Mehr als die Hälfte der Dele
gierten entscheidet s i ch , auf der er sten Karte , was we i ß ich , 
15 anzukr euzeh und auf der zweiten noch zwe i . Dann haben Sie 
mehr abgegebene Stimmen als Sie Stimmberechtigte im Saal haben . 
Dann haben Sie ei nen Stimmenüberschuß und Sie müssen den ganz en 
Wahl gang für ungül tig erkl ären , weil die Zahl der abgegebenen 
Stimmen größer ad: i s t als die Zahl der s t immberechtig ten . 

Au s diesem Grund bi gte i ch , Herr Präs i dent , ei ne Entscheidung 
der Versammlung darüber he r bei zuführen , daß nu r auf der Stimm
kar te 12/l abgestimmt werden kann , we il sonst eine Unter
scheidung und Entscheidung nicht möglich ist . 

Vorsi t z ender: Die Teamleitung der C~mputermaschine sagt , daß 
die Karten zusammen e inheitlich regi s triert werden. Die Ma
sch ine ist so präpar iert , daß s ie das Gesamtergebnis r egi s t 
r i er t . 

Ich danke dem Her rn Minister Dr . Schedl f ür die Anregung , die 

er gebracht ~ Ich~e~~fs.:u!:~aJ.s Be schluß vortragen , 
sondern i ch ~1 es 1von mir faue gebr~. Ich wäre dankbar , 
wenn Sie di e Karte 12/4 nich t brauchen könnt en . Wir haben 
s ie nur aus Gründen der Demokr atie und des möglichst weit
re ichend en Gebrauhhs I h r e s Sti mmrech ts eingef ü91t , wei l sieh 
frühe r e Reklamation en darauf bezogen haben . Es wä re also gut 
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wenn Sie wirklich noch Vorschläge haben , die zu nennen . Wenn 
die aber nicht kommen , möchte ich jezzt die ~xx±amocxi±.E±R 

v.orsehlagsliste mit 23 Namen, wie sie im Diabild zu sehen sind , 
für abgeschlossen betrachten. 

Bitte noch eine Wortmeldung ! 

Ein Delegierter : Ich schlage noch Herrn Prof .Dr . Fleischmann 
vor . Wir haben eine Reihe von Her ren vorgeschlagen , die aus 
der Jugend komm:an . Das war gut unct.fecht . Ich meine aber , Wiir 
sollten in der Person von Prof.Dr . Fleischmann eine PersönJ.:bh
keit nehmen , die in der Jugend grö~tes Ansehen genießt . 

Vorsitzender : Es ist auf Platz 24 noch vorgeschlagen Herr 
Fleischmann . 

Darf ich jetzt, um die Vorschlagsliste abzuschließen, Rragen: 
Will noch jemand einen vorschlag über die 24 Getätigten hinaus 
machen? - Das ist nicht der Fall . Besteht Ei nverzit:tE: ständnis , 
wenn ich dm.mit dieRednerserie abschließe und Sie bitte , in 
aller Ruhe auf der Karte 12 - möglichst unter Außerachtlassung 
von 12j 4 , nach dem vorschlag von Herrn Minister Schedl - 15 
Namen anzukreuzen , und zwar unter der jeweiiliigen Nummer , wie 
es auf Ihrem Notizzettel bzw . hier steht . Es müssen 12 ange 
kreuzt sein; sonst fliegt die Karte heraus . Es dürfen nicht 
mehr als 15 angekreuzt sein . Entschuldigen Sie nocheinmal das 
Wort 11 angekreuzt 11 ! Sie dürfen kein Kreuz machen , obwohl es 
immer wieder gemacht wird . Die b etreffenden Stimmkarten müssen 
nachgeschrieben werden. Es heißt richtig 11 angezeichnet 11 • 

Ich wer de gebeten
1

nocheinmal zu sagen , daß unter Nr . 2 der Name 
von Josef Bauer aus Wasserburg vom Bezirksverband Oberbayern 
zu finden ist , wihrend der gleichnakmige Josef Bauer unter 
Nr . 13 der Staatssekretär Bauer ist . 

Ich bitte , sich nicht zu nntfernen. Wir sind mi t unseren Proze
cturen noch nicht fertig . Ich darf darauf hinweisen , daß wir bei 
den letzten Wahlen möglicherweise Stichwahlen haben , und wenn 
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ich kein stimmberechtigtes Haus mehr habe, muß ich Sie für 
morgen früh mm 9 Uhr nocheinmal piagsmc laden.

IxMeine Damen und Herren! Ich darf das
h

Ergebnis der Wahl der ersten 10 weitere^ Mitglieder 
Ses LandesYorStands

bekanntgeben.
Abgegeben 4 551 Stimmen, 

gültig 4 381, 
ungültig 170.
Es entfielj.len auf:
Anton Hergenröder 452,
Alfred Dick 447,
Reinhold Vöth 447,
Dr.Otto Schedl 443,
Leo Wagner 443,
Karl Schäfer 442,
Dr.Max Streibl 437,
Anton Ott 432,
Erich Kiesl 426,
Dr.lades 412.

Damit sind mit ausreichender Mehrheit sämtliche 10 vorge
schlagenen Vertreter der Bezirksverbände gewählt. Ich darf - 
bei der allgemeinen Unruhe im Saal - unterstellen, daß meine 
Drage, ob die Wahl angenommen wird, von allen mit Ja .geant
wortet wird, - Ich sehe Zeichen, ich höre Antworten. Ich stel
le fest, daß, soweit die Gewählten vorhanden sind, die Wahl 
angenommen wurde.
Meine Damen und Herren? Darf ich Sie bitten, noch weitere Wah-Ti
len durchzuführen. Ich nehme zunächst an, daß die Karten abge
geben sind. Sind die Karten für den letzten Wahlakt abgegeben? 
Bitte, bleiben Sie noch hier für den Dali von Stichwahlen. Ich 
kann sie nicht im leeren Haus durchführen.
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,uJ,.. 
Ich bitte

1
eiru,. Wahl durchzuführen , die wir nicht schriftlich 

machen müssen . Wir müsen zunächst die 

Wahl der zwei Kassenprüfer 

durchführen. vorgeschlagen sind die zwei Abgeordneten Röhrl 
und Hemfling , wie bisher . Besteht Einverständnis , daß wir 
kumulativ und durch Akklamation abstimmen? - Wieerspruch er
hebt sich nicht . 

Ich bitte diejenigen Mitglieder , die Herrn Röhrl und Herrn 
Hemfling gemeinschaftlich zu Kassenprüfern , wie bisher , wählen 
wollen , die Hand zu erheben . - Danke . Ist jemand dagegen? -
Enthält sich jemand der Stimme? - Nicht der Fall . Damit darf 
ich die ordnungsgemäße Wahl der beiden Kassenprüfer Rönrl und 
Hemfling feststellen . 

Wir müssen noch die 

Wahl des Revisors 

durchführen . 

Revisor war bisher Dr . Berlin. Werden andere v:ä> r schläge gemacht? -
Das ist nicht der Fall . 

Besteht Einverständnis Jili t offener Abstimmung? - Jawohl . 71ider
spruch erhebt sich nicht . 

Ich bitte um ein Handzeichen, wer für .tierrn Berlin als Revisor 
ist . - Dankeschön . Ist jem9 nd gegen die ~ahl? - Niemand . Ent
hält sich jemand der StiIIlI:le? - Das ist auch nicht der Fall . 
Herr Dr . Berlin ist egenfalls einstimmig als Revisor gewdhlt . 

Meine Damen und Herren! Damit sind die Jahlvorgä nge , die ich 
zu tätigen habe , erledigt . Ich habe nur noch das Ergebnis der 
letzten Wahl abzuwarten und dann muß ich dem Her rn Landesvor
sitzenden bitten, das Wort zum Schlußwort zu nehmen . Darf ich 
fragen , ob sich der Landesvorsitzende noch innerhalb der weiß
blauen Grenzen befindet ! Ich darf bitten, ihn zu verständigen . 
Herr Landesvorsitzender Dr . Franz Josef Strauß , hoffentlich 
ereilt !)ie meine Stimme . Ihr Auftritt naht . 
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Meine Damen und Herren ! Ich darf Ihnen das 

Ergebnis der Wahl von 15 weiteren Mitgliedern dea 
Landesvorstands 

bekanntgeben: 

Bei 605 Stimm.berechtigten wurden fbgegeben 6 763 Stimmen , 
gültige Stimmen 6 403 , 
ungültig 360 . 

Ich möchte gleich jetzt zu Gunsten der Maschine und ihrer ~e 
treuer sagen, daß die Lähge des Ausz8hlungsvorgan§S dadurch 
bedingt war , daß eine Unsumme von Karten nachgeschrieben wer
den mußten . Es sind drei Kugelschreiberdelegierte hier , die 
nicht abgelassen haben , Kugelschreiber zu nehmen . Auch sonstige 
leichte Behinderung hat die Maschine sofort herausgeworfen . 
Dutzende von Karten mußten vom WahlausschußnAahgeschrieben und 
neu in die Mascnine eingelegt werden. 

von den abgegebenen gültigen Stimmen entfie,len auf : 

Herrn Guttenberg 377, (Beifall) 
den augenblicklich amtierenden Tagungspräsidenten 376 , 
(Beifall) 

Herrn Minister Dr . Pirkl 376 , 
Herrn Höcherl 353 , 
Richard Jäger 332 , 
Herrn Bürgermeister Steinkohl 317 , 
Staatssekretä r Jaumann 307 , 
Herrn Minister Dr .Merk 304 , 
Herrn Bürgermeister Kotter 303, (Beifall) 

Herrn Werner 301 (Beifall ) 

Herrn Staatssekretär Saclanann 294 , 

Herrn Dr . Franz 282 , 

Herrn Wacher 278 , 

Herrn Prälat Sommer 262, 

und last not least Frau Centa Haas 24~. (Beifall ) 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19700410-5



• 

• 

- 68 -

Es folgen nur mit geringem Abstand , mit 

239 Her r Wild , 
227 Herr Staatssekr etär Lauerbach , 
220 Herr Josef Bauer (Peps) , 
222 Herr Ehnes , 
218 Her r Ziegler , 
188 Staatssekretä r Bauer , 
157 H ·~ . Dr . i meier , 
153 Herr Lucke , 

74 Dr . Fleischmann , 
2 Dr . Fuchs , 

und 1 Stimme~ Frau Probst . 

Das ist das Er gebnis . Meine Damen und Herren, dabei darf 
ich mich bei Ihnen bedanken, daß es trotz aller Schwierig
keiten noch einigermaßen gegangen ist . Ich möchte mich aber 
auch bedanken bei der Maschine mit all i hrenTücken , aber ge
naugenommen bei der Bedienungsmannschaft , dem Arbeitsteam, 
das gerade die letz t e Auszählung in e iner mus~ergültigen und 
schnellen We ise erledigt hat . 

Ich habe noch eine Frage zu beantworten , die ich zunächst nicht 
beantworten konnte . Bei der Wahl von Dr . Heubl ist die Zahl der 
1 9 Splitterstimmen auf dem Blatt nicht droben gewesen . Die 
wird nachträglich noch festgest ellt . 

Ich dar f mich abschließend bei allen bedanken . 

Meine Damen und nerren, das Schlußwort kommt noch. Es wird 
,~ 

nicht lange dauern , aber es muß gesprochen werden. Ich bitt e , 
Platz zu nehmen . Das Wort hat der Herr LandesvorS.itzende~ 
Dr . Franz J osef Strauß zum Schlußwort . 

I ch darf im Namen des Tagungspräsidiums I hnen noch für das 
Vert2auen danken und damit unser Amt f ür er ledigt erklären. 
Den Parteitag selbst wird der Herr Landesvorsitzerde schließen. 
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Landesvorsitzender Bundesminister a .D. Dr . h . c . Franz Josef Strauß : 
Herr Präsident , meine sehr verehrten Damen und Herren ! Zunächst 
habe ich , ich glaube im Hamen aller Teilnehmer , derer , die aus
gehalten haben bis zum guten Ende und ich brauche nicht vom 

-
bitteren Ende zu sprecheh , sondern kann vom guten Ende reden -, 
aber auch derer , die aus wichtigen Gründen weggegangen sind , 
vor allem dem Präsidium und den beiden vorsitzenden , Richard 
Jäger gestern und Rudolf Hanaaer heute , für die vorgi ldliche 
Leitung der Geschaftsführung herzlich zu danken . (Beifall) 

zum zweiten: Wir sind eine liberale1tolerante , ich glaube auch 
sagen zu können , gegenüber unseren Gegnern sehr aufgeschlosse -
ne Partei . Ich möchte Ihnen unter dem Stichwort 11 Witze 11 die 
Verlautbarung der SPD über diesen Parteitag hiermit verkünden -
da sie wahrscheinlich weniger gelesen würde , wenn sie nicht 
hier zitiert würde , werde ich da~ür sorgen , daß sie verbrei_ 
tet wird - : 

"EPD : CSU- Parteitag ohne Resonanz . 
~er CSU- Parteitag in München wird nach Auffassung des 
Mp r echers der SPD ohne Resonanz bleiben . Er erklärte am 
Samstag , die in München von der CSU abgegebenen Erklä
rungen glichen dem Schnee dieses Frühjahrs , der nicht lie
gen bleibe . Mit der Rede des Fraktion&vorsitzenden der 
DDU/CSU , Dr .Rainer Barzel , sei die CDU allerdings en~gül
tig auf die Linie des CS~-Vorsitzenden Strauß einge
schwenkt , womit die CDU zum CSU- Freundeskreis werde ." 

(Beifall) A.lso , ein Bündnisproblem ist damit auch nach Meinung 
der SPD endgültig gelöst . 

"Nach Ansicht des S PD- Sprechers blieb sich Strauß" 
und je t zt 

- aa heißt es wörtlich:_ 

11wie stets unter die Gürtellinie zielend ci:XK:ixlrax ••• II 

! eh möcht e wis sen , wo die ihren Gürtel haben ! Da müssen die 
ihren Gürtel glat t über dem Hirn haben. ~(Heiterkeit) Ich glau
be , wenn das stimmt , wird Oswald Kolle~ demnächst in die Politik 
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gehen. 

Nebenbei gesagt: Ist es nicht ein erschreckendes Zeichen, wenn 
man gut überlegte , präzis formulierte Worte einer sicherlich 
ha rten, aber in keiner Weise persönlich diffamierenden Kritik 
nu~mehr damit abwehren kann , daß man sie in der Öffentlichkeit 
als "unter der Gürtel linie liegend" qualifizieren will? verträgt 
Willy - mit Ypsilon - nicht mehr~ das demokratische Grund
recht der freien Meinungsäußerung? (Beifall) Sind wir heute 
in einem Gleichschaltungsprozeß , der auf dem Wege zahlreicher 
Einflußnahmen aus der deutschen Eresse eine rote Reichspresse
kammer machen will? (Sehr richtig ! ) Sind wir s<feit , daß man 
da nur mehr mit Lob und Preis für Willy , den ::!inmaligen1 durchs 
Land ziehen darf , wenn man überhaupt noch in diesem Lande laut 
reden darf? Ja , wo sind wir denn eigentlich? Hier nicht , meine 
Freunde ! (Beifall ) An uns wird sich die SPD die Zähne ausbeißen. 
(Beifall) 

Ich bin nicht nur dankbar und beglückt über mein gutes Wahler
gebni s - dies mir zu erlauben, bitte ich Sie herzlichst - ; ich 
bin auch beglückt über die Einheit in der Beurteilung des Lebens
f ragen unserer Nation zwischen den drei führenden persönlich-
kei ten der Unionsparteien , Kiesinger , Barzel und Strauß . 
(Beifall) Damit , meine sehr verehrten Damen und Herren, werden 
hoffentlich in absehbarer Zeit die Spekulationen verschwinden , 
die glauben , daß man uns auseinanderinterpretieren könnte . 

Es gibt daJ!i einige falsche Freundeskreise , und ich möchte hier 
die Gelegenheit nutz en, um dem Landesvorsitzenden der Jungen 
Union , Alfred Böswald , ein herzliches Wort des Dankes zu sagen , 
und zwar des Dankes dafür, daß er gegenüber , ich darf sagen, 
gewissen Verfallserscheinungen, die sich in Hamburg im Landtags
wahlkampf gezei9~t haben, als man die CSU kritis ierte statt die 
SPD , sich sehr deutlich solidarisch mit der Politik und loyal 
mit der menschlichen Haltung dagegen ö~fentlich geäußert hat . 
(Beifall) Dafür verdient er, die Junge Union , unsere in der 
Öffentlichkeit auszusprechende Anerkennung . Was ich hiermit 
tue . (Beifall) 
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Dann geht ' s weiter in diesem Witzblatt: 

"Der Leiter des noch nicht einmal Stammtischhiveau er-
reichenden außenpolitisch en Arbeitskreises ••• 11 

l st das unter der Gürtellinie? Wenn man sie über dem Hirn hat , 
sowieso ! 11 ••• des noch :aicht einmal Stammtisch ••• 11 ! Gl.siubt 
man damit die Zahl und Qualität der Frauen und Miäinner unserer 
Partei , ~ie sich Sorge um die Zukunft unserer Nation machen , 
abqualifi zieren zu können in einem Jargon, für den Gö~ls 
noch Neidgefühle aufbringen müßt~ . (Beifall) 

"Der Leiter ••• ,Baron von Guttenberg , habe geradezu 
l inksstehend gewirkt . In der Gesellschaft " 

- hieß es weiter -

11 von czaja11 

- das ist sogar ein CDU- Mann -

"und Richard Jäger , Eaul Wilh elm Wenger , Walden und Zim
mermann ist der l!l inäugige 11 

damit ist Guttenberg gemeint -

" König" . 

Mich interessieren aber weniger die A.bqualifizierungen unse
rer Pol itiker - das sind wir ja gewöhnt - , ~ber daß man hier 
wieder terroristisch Äußerungen gegen Eublizisten macht , die 
noch nicht i n die allgemeine Jubellinie des Brandt •schen Preis
und Gesangvereins eingerückt sind , das spricht Bände , d&ß 
man Leute notorisch und systematisch ~amieren will, um sie 
mu.rj.d tot zu machen . Es gibt auch eine Form/~g~ror ,der genauso 
gefährlich oder gefährlicher istx als physische Gewalt . (Beifall) 
Und !f±2 gegen d i ese Borm von Terror wer den wi r jetz t mit aller 
Gewalt zu Felde ziehen , (Beifall) damit i n Deu t schland die 
Meinungsfr e i hi e i t er halt en bleibt, - Bei dem " I nter nat ionalen 
Brühschoppen" hat es jüngst ein Schweizer Publiz i st gewagt , 
seine eigene Meinung zu sagen, und zwar eine Meinung , die nicht 
in die Generallinie der anderen Gesprächsparther paßte . Da ist 
ihm voh. einem staatsentsandten Jour nalisten eines kommunistische~ 
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Meinungsmonopol , namens Ungar n , gesagt worden , er soll sich 
hüten , im Gespräch seine Mem.u.ung zu sagen , weil das nicht in 
die Linie Brandt passen würde . {Pfui) Meine sehr verehrten 
Damen und Herren , da ist es Zeit , Alarm zu schlagen in unse 
rem Land . Wir brauchen die umfassende Infor ~ation und die un
begrenzte Freiheit der Meinungs~erung . 

"IJ er SI>D- Vorstand- Sprecher faßte zusammen: 11 

- heißt es am Schluß -

"Der CSU- Parteitf:lg 1970 in München war eine Versammlung 
von über sich sprechenden Denkmälern . " 

Meine Damen und Herren ! Ich habe damit das Kommuniqu~ über 
uns aus dem Hauptquartier der anderen Partei verlesen . Ich 
habe es mit großer , darf ich sagen , an Karl Valentin orien
tierter Fähigkeit zur Humorgestaltung getan . Denn hier , m~t 
einer s olchen Wertung unseres Parteitages hat sich die SPD 
selbst disqualifiziert . (Beifall) 

Sie haben gestern mit viel Geduls und mir ~usgeliefert sozusa
gen meine Rede anhören müssen . Ich habe in dieser Rede viele 
Fragen gestellt . Warum gibt dieSPD auf keine dieser genau 
überlegten , sorgsam formulierten , präzis gesttellten Fragen 
in der Sache eine einzige Antwort? Darauf gibt es nur eine 
einzige Antwort : Sie hat ein schlechtes Gewissen und sie wagt 
es nicht , die Endziele der von ihr betriebenen und angestreb
ten Politik der ö.ffentlichkeit heute schon auf den Tisch zu 
legen . 

Meine lieben Parteifreunde! Wenn ich noch einen zweifel ge
habt hätte , ob die , leider von mir nicht erfundene , auch im 
Kreis unserer Mitarbeiter erarbeitete Formulierung "Deutsch
land braucht BaYef n " richtig ist , mit der Reaktion der SPD 
auf unsere Feststellungen ist auch dieser zweifel ausgeräumt . 
Deutschland braucht wirklich Bayern . (Beifall) Es braucht 
Bayern nicht nur wegen der Landschaft , wegen Kunst und Kultur , 
wegen der~olkloristischen Attraktionen oder wegen wirtschaft
lich - industrieller Beiträge , Deutschland brax!ht auch Bayern 
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wegen seines politischen Beitrags zur Lösung der gesamten 
deutschen Lebensfragen und zur Abwendung von Gefahren für 
uns alle . (Beifall) 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Ich habe meine Rede 
erar beitet und gehalten, bevor ein Arti kel er schienen ist in 
einer sehr gut informierten Zeitung , die uber bestimmte Kanä
le zum Auswärtigen Amt verfügt, im 11Bonner Generalanheiger 11 • 

Ich kenne die Kanäle nicht und ich pr ofitie r e nicht von i hnen . 
Der "Bonner Generalanze iger" ist ein der FDP nahev stehendes 
Blatt , nicht unser Baxtt , aber ein Blatt , das sich bemüht , 
ob jektiv zu informieren und sicherlich subjektiv zu kommentie 
r en . In diesem Blatt wir d die Behauptung aufgestellt , daß 
Bahr bei seinen Gesprächen mit Gromyko den Russen den Austritt 
der Bundesrepublik aus den Pariser Verträgen i n der heutigen 
Fassung angeboten hat . (Hört ,hört l ) 

"In diesem Zusammenhang" 

- so heißt esx do~rt -

"ist auch die Frage angeschnitten .1or den , ob im Falle ei
nes Ai~ements mit Polen und der DDR nicht auch das Potsdamer 

Abkommen und die Verträge von 1955" 

- das sind die Pariserverträge -

"revidiert werden müssen . Von deutscher Seite ist erklärt 
worden , daß der gegenwärtige Stand der Verhandlungen noch 
keine konkreten ~berlegungen erforderlich n:ache . Auch 
scheut man sich offenbar , das Thema zu vertiefen , weil 
eine 

DDR z . zt . noch unübersehbare Foggen haben können . Anderer
seits ist bei den Vorgesprächen mit ~ußenminister~ Rogers 
deutlich geworden , daß die amerikanische Regierung einem 
eventuellen deutschen Begehren nach Vertragsrevisi on kei
ne Hindernisse in den Weg legen wird . Hinsichtlich der 
Anerkennung 
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nicht irgendein Zeichen zu gehen bereit sei, über die 
von Bonn geforderten Erleichterungen ... "

- Worte, Worte, Worte, habe ich gestern gesagt! —
"Erst wenn die Begegnung von Kassel ein solches Zeichen 
gesetzt habe, sei die für die Bundes
republik diskutabel."

Heben dem Grundgesetz ist der Deutschland vertrag —
einer der beiden Hauptverträge der Pariseinerträge - 

das ernsthafteste rechtliche und politische Hindernis für eine 
von Polen gewünschte vorbehaltlose Anerkennung der Oder- Neiße- 
Linie als endgültige Grenze .Siw:iSxKXHSHindernis für die Konzes- 
sionsdendenzen der gegenwärtigen Regierung, ihrer Deutschland- 
und Rußlandpolitik anzusehen. In den offiziellen Verlautba
rungen der Ostberliner Machthaber der jüngsten Tage wird der 
Deutschlandvertrag als eine Eessel der Bundesrepublik gewertet. 
Dort wird gesagt, Artikel 7 des Deutschlandvertrages sei der 
zur Rechtwform gewordene Revanchismus. Art.7 ist seinerzeit — 
und ich war bei diesen Verhandlungen dabei - auf deutschem 
Wunsch in den Deutschlandvertrag aufgenommen worden, nicht zu
letzt deshalb, um dentVorwurf der damaligen SPD zu begegnen, 
die Deutschland- und Europapolitik Adenauers widerspreche dem 
nationalen Interesse, weil sie die Wiedervereinigung in Frie
den und Freiheit verbaue. In diesem Sinne ist Art.7 dan^eine 
bedeutende politische Leistung der drei Westmächte für den 
freien Teil Deutschlands gewesen. Er war die politische Gegen
leistung für unser Ja zur Mitgliedschaft im Atlantischem 
Bündnis, für unser Ja zur europäischen Integration, für unser 
Ja zu dem Verzicht auf ABC-Waffen. Wenn nun eine deutsche Re
gierung darum bitten würde, in der Grenz- und Wiedervereini
gungsfrage wegen Schwierigkeiten in der Übereinstimmung, im 
Arrangement/die Vorbehalte des Art.7 des Deutschlandvertrages 
ganz oder teilweise fallen zu lassen,^o ist die Versuchung der 
Westmächte - siehe die Wiedergabe der Äußerungen von Rogers, 
des amerikanischen Außenministers - sehr groß, dem zli entspre
chen. Es war eine der großen diplomatischen und politischen
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Leistungen Adenauers , die Besatzungsmächte darauf festzulegen , 
als Gegenleistung für unseren Beitrag zu Europa , als Gegen::Ei.
stung für unser J a mit Beitrag zum A.tlantischen Bündnis ihre 
vorbehaltlose Verpflichtung , für die Freiheit und Einheit ganz 
Deutschlands einzutre ten , ausgehandelt zu haben . Wer das auf
gibt , versündigt sich nicht nur an Deutschland , auch an Europa . 
Hier scheiden sich einfach die Geister . (Beifall) 

Ob man uns das ratenweise beibringt ~ dem Management von 
Psychopolitberatern oder auf einmal sagt , ändert an der Sub
stanz dieser dramatischen Wendung gar nichts . Und das bedeu
tet abermals : Deutschland braucht Bayern . Die Einigkeit de r 
CDU/CSU , auf diesem Par teitag demonstri ert , wird denen noch 
zu denken geben , die glauben , daß wir hier Denkmäler gesetzt 
hätten . Die wer den noch er leben ,was wir unter politischer 
Opposition gegen eine s olche Politik verstehen . 

Und wenn man f r agt : Warum er heb t i hr jetzt di e Stimme? Meine 
Damen und Herren, weil ich nicht zu denen gehör en will , denen 
man später sagt: I hr hä t te t r echtzeitig euere War nungen aus
spr echen müs sen. Hat man nicht - sogar zum Teil zu Urnrecht -
der Gener a tion unserer Vä t er vorgewor fen , sie hät t en ge schwie
gen , al s der Weg ins Unhei l begann? Ich sage : zum Teil sogar 
zu Unrech t . Viele haben g ewar nt, sind aber nicht mehr ernst 
genommen worden in der Warnung . Wir war nen heute rechtzeitig , 
und wir sind nicht so blind , nicht zu sehen , daß dersel be Feh
ler beinahe in jeder Generati on wieder\Jrommt , wenn er nur ge
schickt genug unter ei n em anderen Vor zeichen jewei ls auft auch t . 
(Beifall) 

Lassen Si e mich abschl ießend dazu unter Beendi gung d er Au sfüh
r ungen noch sagen : Der Art . 10 de s Deutschlandvertrages ges t at
tet e ine lnderung des Vertrages , und zwar heiß t es dort : 

"Die Unterz eichnerstaat en über prüf'en di e Bestimmungen des 
Vertrages und der zusatzverträge 

1 •••• Wi edervereinigung und 
2 • II 
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das ist eine interessante Formulierung , die heute akut ist -

"in jeder Lage, die nach Auffassung aller Unterzeichner 
staaten aus einer Änderung grundlegenden Charakters in 
dem z .zt . des Inkrafttretens des Vertrages bestehenden 
Land entstanden ist . 11 

Das zwingt uns doch zu der Fragestellung: Ist eine grundlegende 
Änderung eingetreten? Ich glaube , ich darf hier wirklich im 
Namen der beiden Unionspartei en sagen , daß wir nicht bereit 
sind , unsere ~estalliierten Partner , ehemaligen Sieger und 
Besetzungsmächte , heutigen Freunde , aus ihrer Verpf:bchtung 
für Deutschland und Europa zu entlassen . ~ Beifall) 

Ich bitte Sie um Nachsicht und Verständnis, daß ich am Ende 
des Parteitages statt einiger protokollarischer Höflichkeits
formeln , die man sonst bei solchen Anl ässen zu sprechen pflegt , 
durch das SPD-Kommuniqu~ und durch diese Meldung aus Bonn ver
anlaßt , noch einige politische Ausführuugen gemacht habe . Ich 
glaubte sie Ihnen, meine l ieben Freunde, am Abschluß dieses 
Parteitages - zu dessen Gelingen Si~viel beigetragen haben , 

viel Mühe , Zeit , Opfer und Arbeit. gebracht haben _ nicht vor
enthalten zu dürfen . Denn das rundet diesen Parteitag ab und 
gibt dem Motto des Parteitages aus dem Munde unserer Gegner 
eine sinngerechte Bestäti5 ung: "Deutschland braucht Bayern". 
(Beifall) 

Ich möchte Ihnen allen, die Sie an diesem Parteitag teilge
nommen und den großen Verzicht auf Freizeit erbracht haben , 

L. 

herzlich danken . Ich möchte den zahlreichen Delegierten danken, 
die mich gewählt haben , und ich mÖchte iiii~enigen , die , wie 
ich zugebe , mit Recht anderer Auffassung waren , die herzliche 
Bitte äußern , mich hinzunehmen . Ich werde mich bemühen, das 
Vertrauen der gesamten Partei zu rechtfertigen , und zwar da 

-durch , daß wir auf dem Kurse bleiben, den wir hier gemainsam 
festgelegt haben , CDU und csU . (Beifall) 

Ich möchte damit Ihnen allen , mi:eine lieben Freunde , für den 
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Rest des wocnenendes noch eine gute Zeit wünsch en. Ich möchte 
Ihnen wünschen eine angenehme Heim.fahrt , einen schönen Sonntag, 
und für uns alle ein Wiedersehen, wenn wir den Parteitag An
fang Juli begehen , itjdem der Auftakt zur Landtagswahl von uns 
mit allen uns zu Gebote stehenden politischen Mitteln vorge
nommen wird . \7ir brauchen uns nach diesem Parteitag heute nicht 
mehr zu f r agen , unter welchen Zeichen die Landtagswahlen in 
Bayern stehen werden . Bayern muß als eine Festung einer histo
risch begründeten , vernunftgemäßMt konzipierten und na~h dem 
christlichem Sittengesetz zu verantwortenden Politik erhal-
ten bleiben. (Beifall) 

vorsitzender: Damit ist der P_arteitag geschlossen . 

(Schluß : 19 . i 40 Uhr) 
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